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Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mk. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 15 Pf., auswärts 


incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ f 


Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Während der Bade. und Reiſe⸗Saiſon auch nach auswärts 
unter Kreuzband für 1 Mark. Letztere Abonnements ſind nur 
direct bei unterzeichneter Expedition aufzugeben. g 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Hahn's „Geſchichte des Culturkampfes in Preußen.“ 

N Der Frieden mit der Kirche ift ebenſoſehr unſer Wunſch, als der 
der Regierung. Aber wir können unmöglich die Mittel gut heißen, 
deren man ſich heute zur Beilegung des Kampfes bedient. Das ſtolze 
Wort des Kanzlers „Nach Canoſſa gehen wir nicht“ erſcheint uns 


J 


4 heute als der voreilige Ausdruck einer Ueberſchätzung der eigenen 


Kraft; denn daran kann wohl kein Einſichtiger mehr zweifeln, daß 
wir nicht blos auf dem Wege dahin ſind, ſondern daß wir uns be⸗ 
reits ganz nahe vor Canoſſa befinden. 


Die vorliegende Actenſammlung, deren Verfaſſer, wie wir ſchon 


angedeutet, „der Regierung einen Dienft erwieſen zu haben“ hofft, 


ſoll nun klar machen, daß die jüngſten Maßnahmen des Leiters un⸗ 


ſerer Politik durchaus nicht im Widerſpruche ſtehen mit jenen erſten 


Schritten, welche den Kampf mit der Kirche zu der Heftigkeit geſtei⸗ 
gert haben, die ihm ſo lange anhaftete. 5 
Von dieſem Standpunkte ſcheint der Geheime Oberregierungsrath 


Hahn auch in der Auswahl der Actenſtücke ausgegangen zu 


4 


9 


ſein. An der Richtigkeit und Genauigkeit des beigebrachten Materials 
iſt ja nicht im Geringſten zu zweifeln, es giebt aber eine Ungenauig⸗ 
keit — und zwar eine nicht unbeabſichtigte Ungenauigkeit, welche ſich 
in der Unterdrückung von Documenten äußert. Gefliſſentlich 
wird jede markante Stelle, aus welcher die Möglichkeit einer Nach⸗ 
giebigkeit des Staates erſchloſſen werden kann, geſperrt und fett ge⸗ 
druckt; alles Gegentheilige muß die Aufmerkſamkeit des Leſers ſuchen, 
jenes wird ihm aufgedrängt. 

Man wird ſich über dieſen Standpunkt des Verfaſſers nicht wun⸗ 
dern. Wer hätte auch von dem Geheimrath Hahn etwas anderes 
erwartet, als eine Schrift, die im Dienſte der Regierung ſteht und 
ihren Anſichten Ausdruck geben ſoll? 
Publication ihre hervorragende Bedeutung giebt. 

ü Es wird uns klar, wohin die Regierung ſteuert! Sie will — 
wir ſcheuen uns nicht, es deutlich auszuſprechen — das mühſam auf⸗ 
geführte Werk des letzten Jahrzehnts niederreißen, ſie iſt bereit, den 
äußerſten Forderungen der Kirche nachzugeben! 

Dies aber iſt der Punkt, an welchem wir auseinandergehen. Wir 
können und dürfen die Bedingung der Anzeigepflicht 
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nicht fallen laſſen, wenn wir den Wunſch haben, daß der Geiſt 


des deutſchen Volkes die Richtung einſchlage, die ihm eine nationale 


ihrer Diener auf die Gemüther des katholiſchen Volkes kennt, wer 


Politik vorſchreibt. Wer den ungeheuren Einfluß der Kirche und 


die Bedeutung religiöſer Belehrung nicht unterſchätzt, wird mit uns 
der Anſicht ſein, daß der Staat nicht nur das Recht, ſondern auch 


die Pflicht hat, die Männer zu prüfen, denen die Kirche das Amt € 


eines Seelenhirten anzuvertrauen denkt. 
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Wir haben es leider ſchon erfahren müſſen, daß die Regierung 
dieſen bedeutungs 


N E 


Die erſte Aufführung des Figaro. 
Von L. Nohl. 
Wenn man bedenkt, welch ungemeſſenen Einfluß Mozart's Figaro 
nebſt ſeinem unmittelbaren Nachfolger Don Juan auf die Darſtellung 


der Charaktere in der Oper gehabt hat und noch heute unverändert 


N 
1 


hat, ſo gewinnt die Entſtehungsgeſchichte eines ſolchen Werkes auch 


0 


über das wonnevolle Gefühl ſeiner ſtets jugendlich blühenden Schön⸗ 
heit hinaus allgemeines Intereſſe. Schreibt doch am 29. December 
1797 in Weimar Schiller an ſeinen großen Freund, mit dem er ſeit 


Jahren gemeinſchaftlich die Begründung einer wahren dramatiſchen 


Kunſt mit Wort und That erſtrebte: „Ich hatte immer ein gewiſſes 
Vertrauen zur Oper, daß aus ihr wie aus den Chören des alten 
Bacchusfeſtes das Trauerſpiel in einer edleren Geſtalt ſich loswickeln 
ſollte!“ Und daß Goethe darauf antwortet: „Ihre Hoffnung, die 
Sie von der Oper hatten, würden Sie neulich in Don Juan auf 


einen hohen Grad erfüllt geſehen haben“, beweiſt deutlich, was 
unſeren Dichterheroen gerade auf dramatiſchem Gebiet Mozart galt. 
Ja, ganz abgeſehen von C. M. von Weber, der den ſpecifiſch deut: 


Pr 


ſchen Ton feiner Muſe aus der Zauberflöte aufnahm und denſelben 
im Freiſchütz ſinnig unſerem Gemüthsleben entſprechend weiterbildete, 


würde wohl eine ſichere Charakteriſtik und die ſo ganz die dramatiſchen 


Geſtalten deckende muſtkaliſche Sprachweiſe, 


wie ſie zunächſt durch 


Weber übertragen R. Wagner's Tannhäuſer und noch mehr Lohengrin 


— 


zeigen, ohne dieſen Figaro und Don Juan denkbar ſein? Im Gegen⸗ 
theil, wer genau und unbefangen zuhört, findet eine tiefe innere, eine 
wahre Blutsverwandtſchaft zwiſchen dieſen beiden Ausdrucksweiſen, und 
nur der ernſtere dichteriſche Gegenſtand giebt dem jüngeren Meiſter 


eine ſozuſagen gehobenere Sprache. Allein ſchon die Recitative Mozart's, 
zumal das große in der Zauberflöte, geben uns den Stoff, aus dem 


die Erzählung Tannhäuſer's, wie der Gralgeſang Lohengrin's gewebt 


ſind. Und wenn wir alſo von R. Wagner ſelbſt bekennen hören, 
daß er, nachdem er in ſeinem muſikaliſchen Studium bei Weinlig in 


Leipzig Mozart erſt ganz kennen gelernt, ihn auch ſogleich und innig 
geliebt habe, fo war es wahrlich ein ſchönes Prophetenwort F. Liszt's, 
als vor ungefähr zwölf Jahren das erſte Stück der Bayreuther Nibe⸗ 
lungentrilogie im Druck erſchien, dieſes Werk werde noch einmal 
die Zauberflöte unſerer Tage werden. Wir haben dieſes 
Wort aus des großen Künſtlers und Kenners eigenem Munde gehört. 

Und heute ſteht nun auch dieſes große tragödiſche National: 
Unternehmen fertig da und ruft uns alſo um ſo mehr zu, 
nachzuſchauen, aus welchen Steinen denn dieſes hohe Kunſt⸗ 


werk eigentlich gebaut iſt. Denn wenn der große Gluck ſeine 


Zweiundſechsz 


Das iſt es auch, was dieſer 


vollen Platz einem Manne eingeräumt, deſſen ganze 


Vergangenheit nicht anderes erwarten läßt, als einen Einfluß, der 
unſerer Forderung nationaler Erziehung und Leitung der Geiſter in 
deutſchem Sinne keineswegs entſpricht. 

Der Liberalismus hält die Anzeigepflicht für eine 
unentbehrliche Bedingung der nationalen Selbſterhal⸗ 
tung. 8 E 

Wie ſehr man bemüht ift, das antinationale Gebahren der deut: 
ſchen Biſchöfe zu beſchönigen, können wir aus der folgenden, mit der fein⸗ 
ſten Geſchicklichkeit zuſammengeſtellten Schlußreihe entnehmen, die an 
ſophiſtiſcher Schlauheit mit jenem Rhetorenſchüler wetteifern kann, der 
feinem Lehrer das Honorar verſagte, weil er feinen erſten Proceß, den 
gegen ihn ſelbſt, gewonnen hatte. 


Auf dem Concil wurde bekanntlich der Antrag auf Erklärung der Un⸗ 
fehlbarteit als Zuſatzartikel zu der Lehre vom Primat des Papſtes von der 
Mehrheit der Biſchöfe geſtellt und vom Papſte als Gegenſtand der Be⸗ 
rathung genehmigt. 5 

Die Minderheit erbat zunächſt einen Aufſchub der Berathung, weil die 
Lehre direct das Verhältniß der Kirche zur bürgerlichen Geſellſchaft berühre. 
In der Vorſtellung war auch geſagt, in wie fern hier von einer „neuen“ 
Lehre die Rede ſei. Denn wir lehren: „ungleich zwar ſei der Gewalten 
(der geiſtlichen und der weltlichen) Würde: eine jede von beiden Gewalten 
ſei aber in den ihr anvertrauten Dingen unter Gott die höchſte und in 
ihrem Amte der anderen nicht unterworfen. — Was wir von dem Ver⸗ 
hältniß der kirchlichen Gewalt zur ſtaatlichen lehren, iſt nicht neu, ſondern 
uralt und durch die Uebereinſtimmung der heiligen Väter beſtärkt worden.“ 

Aber die Vorſtellung wurde vom Papſte nicht angenommen und der 
Aufſchub der Berathung nicht zugeſtanden. Die Biſchöfe erfuhren an ſich 
ſelbſt, wie begründet die Beſorgniß geweſen war, das Concil werde in Ueber⸗ 
eilung Beſchlüſſe faſſen. N 

Alle Regierungen proteſtirten nun im voraus nochmals gegen die Lehre 
von der Unfehlbarkeit. Die franzöſiſche Regierung wies darauf hin, daß 
damit das Anathem über alle bürgerlichen Einrichtungen und die ganze 
bürgerliche Geſellſchaft ausgeſprochen würde. Zugleich drohte Frankreich 
mit dem Rückzug feiner Truppen aus Civitg⸗Vecchia, dem allein noch „wirk⸗ 
ſamen Schutz“ der weltlichen Macht des Papſtes. Oeſterreich unterſtützte 
dieſe Vorſtellungen und machte ſeinerſeits auf die faſt unvermeidlichen 
Folgen des herheizuführenden Antagonismus der Grundſätze des Papſtes 
mit den allgemeinen Auffaſſungen und Geſetzen aller Völker und auf die 
Gefahren der Religion bei der Störung des kirchlichen Friedens aufmerk⸗ 
ſam. Auch die preußiſche Regierung ſchloß ſich der Action Frankreichs an 
und betonte beſonders die Intereſſen des kirchlichen Friedens. „In Deutſch⸗ 
land müſſen die katholiſchen und die nicht katholiſchen Chriſten friedlich 
neben einander leben.“ 
geſtört würde, wenn die Anſichten, welche die deutſchen Biſchöfe bekämpften, 
auf dem Coneil die Oberhand gewännen und der Welt als Glaubensregel 
auferlegt werden ſollten. Zugleich hob die 1 hervor, daß ſie 
nicht „den Ideen Derer folge, welche der heilige Stuhl vielleicht als feine 

einde anſehe. Sie habe kein Maste die Autorität des Papſtes zu 
denne ſie ſei eine befreundete Macht und wolle nur das Beſte der Rirde 

rdern. 

Alle Vorſtellungen konnten jedoch die Verkündigung der Unfehlbarkeit 
nicht hindern; die Biſchöfe, auf deren Ausdauer die Regierungen zum Theil 
gebaut hatten, waren bei der entſcheidenden Abſtimmung nicht mehr an⸗ 
weſend: ſie hatten Rom 900 ſchon verlaſſen, die Uebrigen wollten ihr 
non placet in Gegenwart des Papſtes nicht wiederholen. 

Die vorliegende Darſtellung wendet ſich vom Concil zu den unmittel⸗ 
baren Folgen deſſelben, zu der „altkatholiſchen“ Bewegung in Deutſchland 
und andererſeits zur Unterwerfung der Biſchöfe. In erſterer Beziehung 
hat man ſich gewiß (und zwar nicht blos auf Seiten der Regierungen) über 
die Intenſivität und Nachhaltigkeit der Bewegung getäuſcht, gewiſſe Namen, 
beſonders wie Döllinger und ähnliche mögen über den Charalter derſelben 
irrige Auffaſſungen begünſtigt haben. Jedenfalls waren die Regierungen 
zu der Annahme herechtigt, daß ein größerer Theil der Katholiken Deutſch⸗ 
Lad, 15 neuen Lehre und damit Rom zweifelnd und unentſchloſſen gegen⸗ 
überſtand. 

Die ſchnelle und vollſtändige Unterwerfung und gemeinſame, öffentliche 
Erklärung der Biſchöfe trug jedoch weſentlich dazu bei, in jene Bewegung 
Halt zu bringen. i 5 BER 

Den 17. Juli hatten die Biſchöfe der Minderheit ihre letzte Erklärung 
an den Papſt abgegeben, wonach ſie „gedrungen von ihrem Gewiſſen und 


Alceſte dem Herzog Leopold von Toskana mit dem ſtolzen Bewußtſein 
widmete, zu der Erneuerung des muſikaliſchen Dramas „den erſten 
Stein bewegt zu haben“ — es ſteht in den „Muſikerbriefen“ —, ſo 
bleibt Mozart der Ruhm, dieſen Bau in unſterblichen Werken weiter 
geführt zu haben. Wir wollen nun einmal etwas näher zuſehen, 
wie dieſer Figaro, der zuerſt der Welt die ganze Vollendung ſeiner 
dramatiſch⸗muſtkaliſchen Kunſt aufdeckte, entſtanden iſt und einen bisher 
nur ſtückweiſe bekannt gewordenen Bericht eines Zeitgenoſſen und ſogar 
perſönlich Mitwirkenden über dieſelbe geben. 

Faſt unerhörten Ruhm hatte ſich mit ſeinen Opern der noch ganz 
jugendliche Genius Mozarts bereits in dem Lande erworben, das da⸗ 
mals in dieſer Hinſicht tonangebend für ganz Europa war. „Wenn 
ich es recht bedenke, ſo habe ich doch halt in keinem Lande ſo viele 
Ehre empfangen, bin nirgends ſo geſchätzt worden wie in Italien“, 
heißt es in einem ſeiner Briefe, und ebenſo mag man ſozuſagen aus 
ſeinem eigenen Munde in lebhafter Schilderung hören, wie im Jahre 
1781 in München fein Meiſterſtück Idomeneo und im Jahre 
darauf in Wien die Entführung aufgenommen worden war. Die 
Begeiſterung, welche letzteres Singſpiel erregt hatte, ließ den jetzt 
29jährigen Meiſter, der ja Alles kannte und konnte, von da um fo 
mehr für die deutſche Oper ſchwärmen, als die Aufrichtung eines 
„Nationalſingſpieltheaters“ damals ſozuſagen bei uns in der Luft lag 
und Kaiſer Joſef II. ſogar eben in der Abſicht, dieſes nationale Be⸗ 
ginnen zu befördern, jene „Entführung“ beſtellt hatte. Allein der 
Mangel an fähigen Componiſten und mehr noch an guten Sängern 
für dieſen neuen Stil ließ dieſes rühmliche Beſtreben gar bald ins 
Stocken gerathen, und als nun im Jahre 1783 eine der vollendetſten 
italieniſchen Operngeſellſchaften, die die Welt je geſehen, nach Wien 
kam und Kaiſer Joſeph wie das große Publikum ihr ganzes Intereſſe 


ihren Darſtellungen zuwandte, was war da natürlicher, als daß auch 


Mozart fortan wieder auf diefer Bahn Ruhm und Gewinn für ſich 
ſuchte? Der Erfolg davon waren eben „Figaro“ und „Don 
Juan“, beides italieniſche komiſche Opern (Opere buffe). 

Dennoch war die Entſtehung der erſteren mehr ein Zufall oder 
doch mehr von außen her angeregt und befördert als durch Mozart 
ſelbſt. Denn er hatte ſich eben durch die Entführung und durch den 
Idomeneo, den wenigſtens im Privatkreiſe ſeine Freunde und Gönner 
in Wien ebenfalls zur Aufführung gebracht, zu ſehr bei den alles 
vermögenden Italienern, vorab dem Hofkapellmeiſter Salieri in Neid 
und Furcht gebracht, als daß ſich ihm die mit Argusaugen bewachten 
Hallen der Opera buffa ſo leicht erſchloſſen hätten. Zwei Entwürfe 
von komiſchen Opern gingen dem Figaro voraus, — die Eiferſucht 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 


igſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchroffen W̃ 
Es ſei aber zu fürchten, daß dieſe Gemeinſchaft⸗ weg edle 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Mittwoch den 31. Auguſt 1881. 


aus Liebe zur heiligen Kirche“ gegen die Vorſchläge in Betreff der Unfehl⸗ 
barkeit geſtimmt haben. „Seit jenem Zeitpunkte aber ereignete ſich, wie ſie 
dem Papſt ſagten, ganz und gar nichts, was ihre Meinung ändern könnte, 
dagegen ſeien äußerſt gewichtige Dinge vorgefallen, welche ſie in ihrer Stel⸗ 
lung beſtärkt haben.“ Sie erneuerten und beſtätigten deshalb ausdrücklich 
ihre Abſtimmung und wollten dieſelbe nur aus kindlicher Liebe nicht vor 
dem Papſt ſelbſt wiederholen. So im Juli 1870. 

Am Auguſt 1870 dagegen verkündeten die wieder am Grabe des heil. 
Bonifacius verſammelten Biſchöfe: „das unfehlbare Lehramt der Kirche habe 
entſchieden, der heilige Geiſt habe durch den Stellvertreter Chriſti und den 
mit ihm vereinigten Episcopat geſprochen und daher müßten alle, die 
Biſchöfe, Prieſter und Gläubigen dieſe Entſcheidungen als 
göttlich geoffenbarte Wahrheiten mit feſtem Glauben anneh⸗ 
men und ſie mit freudigem Herzen bekennen, wenn ſie wirk⸗ 
lich Glieder der einen heiligen katholiſchen und apoſtoliſchen 
Kirche ſein und bleiben wollen.“ — — Jeder Widerſpruch ſei „ein 
mit den Grundſätzen der katholiſchen Kirche unvereinbares Be 
ginnen, welches zur Trennung von der Gemeinſchaft der Kirche führe.“ 
Die Biſchöfe ſtimmten daher „mit vollem und rückhaltloſem 
Glauben“ den Beſchlüſſen des Concils bei und ermahnten die 
Gläubigen, um ihres Seelenheils willen daſſelbe zu thun. 

Dieſes Verhalten der Biſchöfe hat im Zuſammenhange mit ihrem früheren 
Auftreten vor und auf dem Concil viel Befremden erregt und denselben 
viele Vorwürfe zugezogen; wohl nicht ganz mit Recht, vom katholiſchen 
Standpunkt, der bei der Beurtheilung beachtet werden muß. Für einen 
eifrigen Katholiken giebt es keinen höheren Geſichtspunkt, als den der Ein⸗ 
heit mit der ſichtbaren Kirche, deren Haupt eben der Papſt iſt, kein größeres 
Uebel, als die Trennung von derſelben. Die gewöhnliche Logik iſt für ihn 
nur in ſo weit maßgebend, als die oberſte und höchſte Ueberzeugung von 
der allein ſeligmachenden Kirche dadurch nicht erſchüttert wird. Es gehörte 
daher eine große Macht . B. wiſſenſchaftlicher Bildung dazu, um ſelbſt bei 
lebhaftem vorgängigen Widerſpruch gegen eine einzelne, auch wichtige Lehre 
den Zuſammenhang mit der Kirche ganz aufzugeben, um nach katholiſchem 
Begriffe ſchismatiſch zu werden. Die Biſchöfe waren überdies von einer 
großen und gewiß aufrichtigen Verehrung und Liebe für den Papſt Pius IX. 
erfüllt. Daher erlahmte ihr Widerſpruch ſchon in Rom, dem Papſt ſelbſt 
gegenüber; nachdem aber die „neue Lehre“ einmal vom Concil beſchloſſen 
und von Pius genehmigt war, mußten ſie bei ſich erwägen, ob ſie ſich unter⸗ 
werfen oder aus der Kirche ausſcheiden wollten. Ein Mittelweg war nicht 
möglich. Wer möchte den Stein auf ſie werfen, daß ſie ihre 
früher offen ausgeſprochene Ueberzeugung nicht aufrecht er: 
hielten, daß ſie ſich vielmehr im Widerſpruch mit ihrer eigenen 
bisherigen Anſicht, dem „unfehlbaren Lehramt“ der Kirche fügten. 

Nur das iſt 1 zu begreifen, wie die Biſchöfe nach dem eigenen 

. el nicht milder und ſchonender gegen diejenigen auftraten, 
welche nicht, wie ſie, ſich ohne Weiteres fügten, zumal gegen die bürger⸗ 
liche Gewalt, welche ſie, nach ihrer eigenen früheren Anſicht, den größten 
Gefahren ausgeſetzt ſahen. Sie konnten ſich nicht verhehlen, daß ihr 
Hirtenbrief vom 7. September 1869 einen weſentlichen Antheil an der 
Beſtimmung der öffentlichen Meinung in Bezug auf die Beſchlüſſe des 
Coneils und deren Einwirkung auf die ſtaatlichen Verhältniſſe gehabt 
hatte. Wenn ſelbſt einer der deutſchen Biſchöfe ein halbes Jahr nach dem 
Concil noch ſchrieb, daß das neue Dogma einer wahrhaften bibliſchen und 
traditionellen Begründung entbehre, und wenn, wie er ſagte, die deutſchen 
Biſchöfe „über Nacht ihre Ueberzeugung änderten“, ſo hätten ſie wenigſtens 
zu dem „verfolgungsſüchtigen Infallibilismus“ nicht übergehen ſollen, der 
in der That ſo viel zur Verſchärfung des Conflicts beitrug.“ 


Breslau, 30. Auguſt. 

Es gilt als wahrſcheinlich, daß den erſten poſitiven Schritten der Aus⸗ 
gleichung mit der Curie die Ernennung eines deutſchen Geſchäftsträgers 
bei dem Vatican folgen würde. Bekanntlich iſt die Einrichtung einer ſolchen 
Stelle von hier aus ſchon angeboten, als die Ausgleichsverhandlungen in 
Wien mit dem damaligen Nuntius, jetzigen päpſtlichen Staatsſecretär 
Jacobini ſtattfanden. 

Die „Tribüne“ ſchließt einen Leitartikel über das Ende des Culturkampfes 
mit folgenden Worten: 

Wir werfen die Frage auf, in welchem Punkte denn das Centrum 
auch nur einige Nachgiebigkeit an den Tag gelegt hat, jo daß es ſich 
rechtfertigen könnte, ihm mit Nachgiebigkeit zu erwiedern? In wel er 


unter den Italienern ſelbſt ſollte einem dritten zu ſeiner vollen Aus⸗ 
führung verhelfen. Und das war ſo. 

Der kaiſerliche Hofdichter Metaftafio war 1782 geſtorben. In. 
ſeine Thätigkelt für das Theater rückte bald darauf durch Salieris 
Einfluß der Italiener da Ponte ein — wer kennt nicht dieſen Namen? 
— Lorenzo da Ponte, er ſteht auf jedem Theaterzettel, der uns 
Figaro oder Don Juan ankündigt, als der Name des Tentdichters. 
Ihm war aber bald ein Landsmann entgegengetreten, der ſich um 
Metaſtaſio's Stelle als kaiſerlicher Poet bewarb und nicht blos als 
Dichter Ruf hatte, ſondern bald auch als Operntextmacher in Wien 
ungemeinen Beifall fand. Ihn galt es alſo für da Ponte auszu⸗ 
ſtechen, zumal da er ſelbſt mit einer Oper zuerſt geringen Erfolg ge⸗ 
habt hatte. Er merkte, daß damals mehr noch als der Text die 
Muſik bei einer Oper den Ausſchlag gab, und er wandte ſich jetzt 
ſelbſt Mozart zu, dem er bereits ein paar Jahre zuvor einen Text 
verſprochen, aber nicht verfertigt hatte, denn er ſtand auf der Seite 
der Italiener, die, Salieri voran, Mozarts erbittertſte Feinde waren. 
Er erzählt uns nun den Vorgang in Memoiren, die er mehr als ein 
Menſchenalter ſpäter in Newyork in italieniſcher Sprache aufgeſchrieben 
hat und die heute ein ſehr ſeltenes Buch ſind. Wir geben daraus 
die Hauptſachen, die ſich auf den Figaro beziehen. 

Da Ponte hatte Mozart perſönlich bei dem reichen Baron Wetzlar 
kennen gelernt, bei dem unſer Meiſter ſogar eine Weile gewohnt. 
Obſchon mit einem Talente begabt, das vielleicht das jedes Compo⸗ 
niſten der Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft überrage, ſagt er 
nun allerdings mit etwas Uebertreibung von Mozart, habe derſelbe 
in Folge der Kabale feiner Feinde dennoch fein göttliches Genie in 
Wien bis dahin nie recht zur Geltung zu bringen vermocht, und 
er könne nie ohne Jauchzen und Stolz daran denken, daß ſeine Be⸗ 


harrlichkeit zum großen Theil die Urſache davon geweſen, daß Europa | 
und die ganze Welt die Opern dieſes wunderbaren Genius beiten. 


Er hatte alſo eines Tages Mozart ſelbſt gefragt, ob er einen Text 
von ihm componiren wolle. „Das würde ich mit dem größten Ver⸗ 
gnügen“, antwortete dieſer ſofort, „aber ich bin nicht ſicher, ob ich 
zugelaſſen werde.“ „Das wird meine Sorge fein”, ſagte da Ponte, 
und dachte nun fogleich auf einen paſſenden Stoff. Denn er begriff 
wohl, daß wie er ſagt, das ungemeſſene Genie dieſes Künſtlers einen 
großen, mannigfaltigen, erhabenen Stoff verlange, und indem er nun 
keinen ſolchen fand und fi darüber mit Mozart ſelbſt beſprach, fragte 
ihn dieſer, ob er nicht die Hochzeit des Figaro von Beau⸗ 
marchais zu einem ſolchen Text bearbeiten könne. Man weiß, daß 
dieſes Luſtſpiel, das die Schwächen und Ausſchweifungen des hohen 


a 


Weiſe hat es dargethan, daß es dem Staate, dem Deutſchen Reiche freund: 
licher, friedlicher gegenüberſteht, als vor zehn Jahren? Wir ſehen, daß 
der Staat Nachgiebigkeit zeigt, daß er aufhört, die Geſetze anzuwenden, 
die Fürſt Bismarck vor wenigen Jahren für unerläßlich hielt, daß er 
Homagialeide erläßt, Prälaten zuläßt, deren Qualification für hohe Kirchen⸗ 
ämter beſtritten werden könnte. Wir ſehen aber nicht, welche Nachgiebig⸗ 
keit die Kirche an den Tag legt. Und daher fühlen wir uns zu dem 
Urtheil berechtigt: Wenn der Kampf ſo beendigt werden ſollte, wie er 
heute zu Ende geht, ſo wäre es bei Weitem beſſer, er wäre nie begonnen 
worden. 

Der hocheonſervative „Reichsbote“ hat es nun, nach der „Lib. Corr.“, 
glücklich herausgebracht, wie die proteſtantiſchen Ultramontanen an den 
Triumphwagen des Centrums geſpannt werden können. Wenn die katho⸗ 
liſche Kirche ihre Freiheit wieder erhält, ſo muß auch die evangeliſche auf⸗ 
hören, als „Aſchenputtel“ behandelt zu werden. Alſo erſt das Centrum 
befriedigen und dann wird unter Beihilfe des Centrums zum Sturm auf 
das Civilſtandsgeſetz, die Simultanſchule, das Schulaufſichtsgeſetz und die 
Synodalverfaſſung geblaſen. Auch die lutheriſchen Wortführer der Auguſt⸗ 
Conferenz verlangten ja neulich eine Vertretung der Kirche, aber nicht eine 
ſolche der „Maſſen“, mit anderen Worten: die Zurückdrängung des Laien⸗ 
Elements aus der Kirchenverwaltung. Daß die indirecte Mahnung des 
„Reichsboten“ an die Conſervativen überflüſſig jet, kann man angeſichts 
des Schreibens, welches Herr Dr. Majunke an die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
richtet, nicht behaupten. Dr. Majunke ſagt nicht: „Lieber zehn Fortſchrittler 

und Juden, als einen Conſervativen“, ſondern: „ein Fortſchrittsmann, 
Chriſt oder Jude, der für die Freiheit der Kirche vom Staate auf⸗ 
tritt, iſt einem Conſervativen vorzuziehen, der die freigeborene Kirche nicht 
nur den Staatsgeſetzen, ſondern ſelbſt der discretionären Gewalt des Staates 
überantworten will.“ f 

In Frankreich gilt Gambetta als der künftige Miniſterpräſident; er 
muß jetzt daran denken, ſich auch dem Ausland gegenüber als ſolcher zu 
zeigen. Phraſen von der „friedlichen Zurückgewinnung von Elſaß⸗Lothringen“ 
u. dergl. ſtehen demjenigen ſchlecht an, der einen maßgebenden Einfluß auch 
auf die auswärtige Politik Fraukreichs zu üben berufen iſt. Gambetta 
fühlt die Nothwendigkeit, zu zeigen, daß er ſich gänzlich vom Radicalismus 
abgewendet und daß er, im Innern wie nach außen, die „Mäßigung“ als 
Programm acceptirt habe. Dieſen Eindruck wenigſtens macht es, wenn das 
Leibblatt Gambetta's, die „République Frangaiſe“ in einem Leitartikel ſich 
folgendermaßen äußert: 

„Europa hält uns noch immer für eine wetterwendiſche, leichtfertige, 
allen möglichen Rückfällen ausgeſetzte Nation. Europa hat lange ge⸗ 
glaubt, die Republik ſei Frankreich von einer verwegenen Minorität auf⸗ 
gedrängt worden, Frankreich hätte nur mit Widerſtreben dieſe hergelaufene 

Regierung über ſich ergehen laſſen, weil es an einem Fürſten fehlte, der 
die Monarchie, die uns angeſtammte und nothwendige Regierung wieder 
hergeſtellt hätte, Frankreich endlich werde es eines ſchönen Tages viel⸗ 
leicht bereuen, daß es ſich dieſen Zwang anthun ließ, und dann plötzlich 
zu einem politiſchen Regime zurückkehren, welches es doch auf die Dauer 
nicht miſſen könnte. Heute erkennt Europa, von der beharrlichen Wieder⸗ 
holung der republikaniſchen Kundgebungen des franzöſiſchen Volkes be⸗ 
troffen, an, daß ſich am Ende doch bei uns etwas Neues ereignet haben 
muß und daß diesmal die Republik vielleicht wirklich gegründet iſt. Was 
kann dies wohl beweiſen? Es beweiſt, daß Europa hinter uns zurück iſt 
und uns nur mit einer gewiſſen Schwierigkeit verſteht, ohne Zweifel, 
weil es uns nicht kennt. Legt uns dieſe Langſamkeit, unſere republikaniſche 
Schöpfung zu verſtehen, nicht die Pflicht auf, vorſichtig und ge⸗ 
duldig zu fein? Müſſen wir nicht deshalb unſere Wachſamkeit ver: 
doppeln, um nichts in ⸗Gefahr zu bringen? Europa widerſtand uns bis 
zum 21. Auguſt; jetzt zeigt es Neigung, ſich bekehren zu laſſen. Wer 
ſteht uns aber dafür, daß es nicht, wenn wir plößlich die Politik fallen 
ließen, mit deren Hilfe wir die Republik gegründet haben, aufs Neue an 
uns zu zweifeln begänne? Wir ſind in den Augen Europas eine alte 
1 Nation; in unſeren Augen ſind wir eine junge republikaniſche 
Nation, die ganz von dem neuen Geiſte durchdrungen iſt und auf der 
Bahn der modernen Freiheit nur ihre erſten Schritte gethan hat. Wer 
von uns beiden täuſcht ſich hier? Das wird die Zukunft lehren; aber 
dieſe Zukunft liegt in unſeren Händen. Laßt uns alſo keine Fehler 
begehen! Eine ſchwierige, aber ruhmvolle Aufgabe liegt uns ob: die 
Völker des Abendlandes in der Achtung vor der freien, weiſen und ge⸗ 
rechten Regierung der aufgeklärten, geordneten und ihrer ſelbſt ſicheren 
Demokratie zu unterweiſen. Das lohnt, ſollten wir meinen, daß man 


ſich Zeit nimmt und nicht durch Ueberſtürzung Alles wieder auf] Induſtrie. 


das Spiel ſtellt.“ e 
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— Berlin, 29. Aug. 
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[Reihseifenbahn-Gerihtshof. — gegen den Kornzoll in Deutſchland auszuüben. 


wichtigen Fragen, denen man auf dem Gebiete der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung gegenüber ſteht, weiſen ganz ſelbſtverſtändlich auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zurück und werden zu ſeiner Debatte führen. Freilich wird man 
eine Colliſion mit dem Reichseiſenbahnamt dabei nicht vermeiden 
können, doch ſcheint man dem nicht aus dem Wege gehen zu wollen, 
da eine Reform des Reichseiſenbahnamts früher oder ſpäter doch un⸗ 
abweislich wird und auch wohl von der Reichs⸗Regierung in Ausſicht 
genommen iſt. Darüber, daß die Einrichtung mit ihrem ſehr com⸗ 
plicirten Apparat jetzt ziemlich überflüſſig iſt, beſtehen nirgends Zweifel. 
— Für die Vorlage bezüglich der Koſten, welche der Anſchluß Ham⸗ 
burgs an das Zollgebiet verurſacht, ſind die Vorbereitungen im vollen 
Gange. Es wird dies eine der erſten Vorlagen fein, welche dem 
neuen Reichstage zugehen und man erwartet von demſelben, wie er 
auch ausfallen möge, daß er die Koſten für den Anſchluß der Hanſe⸗ 
ſtadt bewilligen wird, ohne welche Zuſtimmung der Vertrag gegen⸗ 
ſtandslos werden möchte. Der Koſtenpunkt freilich wird zu ſehr 
großen Debatten führen, zumal da der Anſchluß von Altona und der 
Unterelbe weitere ſehr erhebliche Mittel erfordert. Ueber die Förde⸗ 
rung der Koſtenanſchläge -für dieſe Unternehmungen hat man in letzter 
Zeit wenig gehört, hieß es doch ſogar, es ſeien dieſe Zollanſchlüſſe 


gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, daß der Ausgleichung mit der Curie 
die Ernennung eines deutſchen Geſchäftsträgers bei dem Vatican auf 
dem Fuße folgen wird. Bekanntlich iſt die Einrichtung einer ſolchen 
Stelle wiederholt von hier aus angeboten, in Rom jedoch nicht be⸗ 
liebt worden. Man bringt die wiederholte Anweſenheit des Herrn von 
Schlözer, Geſandten bei den Vereinigten Staaten, in Rom mit dieſer 
Angelegenheit in Verbindung. 

D Berlin, 29. Aug. [Eine Reviſion des ruſſiſchen 
Zolltarifs.] Bekanntlich geben ſich in den gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen der Regierung allerhand Widerſprüche zu er⸗ 
kennen: auf der einen Seite wird die Sorge für den kleinen Mann 
in den Vordergrund geſtellt, auf der anderen Seite der Preis der 
unentbehrlichen Lebensmittel erhöht. Dieſelbe Unklarheit in den Zielen 
und darum in den für ihre Erreichung beſtimmten Mitteln waltet 
auch in der Beurtheilung der Bedeutung des Exportes unſerer vater⸗ 
ländiſchen Induſtrie in den Kreiſen der Regierung vor. In ſpalten⸗ 
langen Artikeln veröffentlichen die officiöſen Blätter Mittheilungen der 
deutſchen Conſuln über die Hebung der Export⸗Induſtrie, Berichte, zu 
denen offenbar die Anregung vom Reichskanzler ſelber ausgegangen 
iſt. Und daneben ſteht hinwiederum der Zolltarif in Kraft, deſſen 
Beſtimmungen aus zwiefachen Gründen auf den deutſchen Export 
einen lähmenden Einfluß ausüben müſſen. Einmal vertheuert er für 
viele Artikel die Einfuhr der Rohmaterialien und verhindert dadurch, 
daß die deutſchen Fabrikate zu dem gleichen Preiſe, wie diejenigen 
anderer Länder auf dem Weltmarkte erſcheinen koͤnnen und weiter hat 
der deutſche Zolltarif bereits zu einer ganzen Reihe von Repreſſalien 
ſeitens des Auslandes, das ſich immer mehr gegen unſere Producte 
verſperrt, Veranlaſſung gegeben. Als die liberalen Parteien bei der 
Berathung des Zolltarifs dieſe Folgen in Ausſicht ſtellten, bezeichnete 
man officiöſerſeits ihre Behauptungen allerdings als leere Inſinua⸗ 
tionen, welche nur darauf ausgingen, die ſegenbringenden Pläne des 
Reichskanzlers zu Schanden zu machen. Welcher Segen mit denſelben 
nun wirklich verknüpft iſt, beweiſt neuerdings wieder die Nachricht, 
daß Rußland eine Erhöhung des Zolls auf fertige Kleider beabſichtige. 
Ja, die anfänglich in der Form eines minder verbürgten Gerüchtes 
aufgetretene Nachricht hat bereits eine ganz beſtimmte Geſtalt ange⸗ 
nommen. Man weiß nun, daß der Zoll 10 pCt. betragen ſoll und 
die betreffende Vorlage dem ruſſiſchen Miniſterium ſchon unterbreitet 
iſt. Wenn man die Handelskammerberichte für das Jahr 1880 lieſt, 
begegnet man ohnehin ſchon bitteren Klagen darüber, daß die Export⸗ 
Induſtrie in Folge des Zolltarifs gelitten hat; die bevorſtehende Maß⸗ 
nahme der ruſſiſchen Regierung bedeutet einen neuen Schlag und 
zwar für eine unſerer hervorragendſten Induſtrien, die Confections⸗ 
Aber darüber hinaus verlautet, daß in Rußland eine all⸗ 
gemeine Reviſion des Zolltarifs beabſichtigt iſt, ein Plan, der augen⸗ 
ſcheinlich lediglich darauf abzielen kann, dem deutſchen Export einen 
neuen Riegel vorzuſchieben, und damit eine umfaſſende Repreſſalie 
Man ſieht, die Schutz⸗ 


Der Anſchluß Hamburgs an das Zollgebiet. — Ausgleich zollpolitik macht auch hier wieder in doppelter Hinſicht ihren ſchädi⸗ 


mit der Curie.] Der Gedanke, einen beſonderen Reichseiſenbahn- genden Einfluß geltend. 
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Gerichtshof in Leben zu rufen, iſt noch nicht aufgegeben. 


Die] Exiſtenzverhältniſſe in Mitleidenſcha 


Zuerſt werden durch den Getreidezoll die 
ft gezogen und dann veranlaßt 


MEIDEN 


Adels in ebenſo ſchneidig witziger wie frivoler Weiſe geißelte, nach] und damit zu einem liebenswürdigen Augenzeugen von der Sache. Zu 
außerordentlichen Hemniſſen am 27. April 1784 in Paris zur Auf: ſeiner Einführung bedarf es nur weniger Worte. 


führung gekommen war. Das einzige Wort Napoleons über das⸗ 
ſelbe: La revolution deja en action, bezeichnet feinen Charakter 
und feine Bedeutung. Es beſchäftigte ſeitdem das ganze gebildete 
Europa. 


‚Mir gefiel dieſer Vorſchlag ſehr und ich verſprach die Ausführnng, 
- aber es galt dabei eine ſehr große Schwierigkeit zu überwinden“, 
fährt da Ponte fort. „Kurz zuvor hatte der Kaiſer der deutſchen 
Truppe die Aufführung dieſes Stückes ausdrücklich verboten, da es zu 
frei für das gewöhnliche Publikum geſchrieben ſei. Alſo wie daſſelbe 
als Oper vorſchlagen! Baron Wetzlar erbot ſich zu einer guten Be⸗ 
zahlung, ja, zur Anbringung des Werkes in London oder Paris, falls 
es in Wien nicht zugelaſſen werde. Aber da Ponte ſelbſt ſchlug vor, 
den Text wie die Muſik heimlich fertig zu machen und dann einen 
günſtigen Moment zu ergreifen und es dem Theaterdirector oder 
ſchlimmſten Falls dem Kaiſer ſelbſt vorzulegen. Er machte ſich alſo 
ans Werk, und wie er den Text ſchrieb, componirte Mozart Stück für 
Stück die Muſik; „in ſechs Wochen war alles in Ordnung“, heißt es 
hier wieder mit etwas Uebertreibung. Das Glück wollte, daß es an 
neuen Stücken fehlte: „Ich ergriff die Gelegenheit und bot, ohne mit 
Jemandem zu reden, den Figaro dem Kaiſer ſelbſt an.“ 
„Wie“, ſagte dieſer, „Sie wiſſen, daß Mozart, wie tüchtig er in 
Inſtrumentalſachen iſt, erſt eine Oper (er meinte die Entführung) ge⸗ 
ſchrieben hat, und dieſe war nicht weither!“ „Auch ich“, entgegnete 
ſchüchtern da Ponte, „würde ohne die Gnade des Kaiſers nur ein 
Drama in Wien geſchrieben haben.“ — „Wohl wahr, aber dieſen 
Figaro habe ich ja der deutſchen Truppe verboten.“ — „Allerdings, 
allein ich habe bei der Umformung viele Scenen weggelaſſen, und 
alles, was in einem Theater des Kaiſers das Zartgefühl und den An⸗ 
ſtand verletzen könnte, entfernt; und was die Muſtk betrifft, fo iſt fie 


nach meinem Urtheil von bewundernswerther Schönheit.“ — „Gut 


denn, wenn es ſo iſt, verlaſſe ich mich wegen der Muſik auf Ihr 
Verſtändniß und wegen der Anſtändigkeit auf Ihre Klugheit.“ 

„Ich lief ſogleich zu Mozart“, fährt da Ponte fort, „aber ich 
hatte meine Mittheilung noch nicht beendet, als ſchon ein kaiſerlicher 
Bote da war, der ihn ſofort mit der Partitur ins Schloß befahl.“ 
Mozart ließ den Kaiſer einige Stücke hoͤren, die ihm ganz außer⸗ 
ordentlich gefielen und ihn ſogar entzückten. Er befahl jetzt alſo ſelbſt 
die Vollendung wie die Einſtudirung der Oper. Wir kommen 
nun, indem wir die zahlreichen Kabalen und Intriguen übergehen, 
die ſich noch der wirklichen Aufführung entgegenſetzten, zu dieſer ſelbſt 


Der Engländer Michael Kelly, geboren 1764, alſo acht Jahre 
jünger als Mozart ſelbſt, und damals erſt ein angehender Zwanziger, 
hat als Mitglied der beiden königlichen Theater in London ſeine „Re⸗ 
miniscences“ (Erinnerungen) aufgeſchrieben und im Jahre 1826 
herausgegeben. Es iſt eine anmuthige und künſtleriſch wie menſchlich 
vielfach bereichernde Lectüre, denn Kelly kam mit vielen bedeutenden 
Männern ſeiner Zeit zuſammen. In einer muſikaliſchen Familie ſeiner 
Heimath erzogen, war er jedoch als Sänger in der weltberühmten 
neapolitaniſchen Schule gebildet und galt namentlich durch feine ganz 
außerordentliche Mimik als ein ſehr guter Komiker. Der feine Stahl: 
ſtich, der ſeinem Buche beigegeben iſt, verräth in den regelmäßig ſchönen 
Zügen des Geſichts vor Allem eine große Liebenswürdigkeit, der wir 
denn auch ganz ebenſo in den Aufzeichnungen ſelbſt begegnen. Dieſe, 
die alſo hier, ſoweit ſie Mozart angehen, zum erſten Mal nach ihrem 
vollſtändigen Zuſammenhang erſcheinen und uns zugleich faſt ſein 
ganzes Weſen enthüllen, erklären ſich uns jetzt ganz von ſelbſt. Nur 
für den Eingang derſelben, die erſte Bekanntſchaft mit Mozart, iſt zu 
bemerken, daß der Böhme Leopold Kozeluch ein ſehr beliebter Clavier⸗ 
ſpieler und Componiſt des damaligen Wien, aber Mozarts ſteter Neider 
und Verkleinerer war, und Thomas Linley ein junger Engländer, mit 
dem Mozart in Italien innige Freundſchaft geſchloſſen hatte. Kelly 
alſo erzählt: N 

„Ich wohnte eines Abends einem Concerte des berühmten 
Kozeluch bei, der ſowohl ein großer Componiſt für das Clavier, 
als ausgezeichneter Künſtler auf dieſem Inſtrumente iſt. Ich ſah dort 
die Componiſten Vanhall und Baron Wittersdorf und wurde, was 
für mich einer der höchſten Genüſſe während meiner muſikaliſchen 
Laufbahn war, dem Wunder an Genie — Mozart — vorgeſtellt. 
Er beglückte die Geſellſchaft durch Vorſpielen von Phantaſien und 
Capriccios auf dem Clavier. Sein Gefühl, die Geläufigkeit ſeiner 
Finger, die große Fertigkeit und Kraft der linken Hand beſonders — 
und die offenbare Inſpiration ſeiner Modulationen riſſen mich hin. 
Nach dieſer glänzenden Kunſtleiſtung ſetzten wir uns zum Abendeſſen. 
Ich hatte das Vergnügen, bei Tiſch zwiſchen Mozart und ſeiner Frau, 
Madame Conſtanze Weber, Au ſitzen, einer Deutſchen, die leidenſchaft⸗ 
lich von ihm geliebt war und die drei Kinder von ihm hatte. 
ſprach viel und mit großer Liebe mit mir über Thomas Linley, den 
Bruder von Sheridan's erſter Frau; in Florenz war er noch mit ihm 
befreundet geworden. Mozart ſagte, Linley ſei ein wahres Genie 
geweſen, und er glaube, daß, wäre er am Leben geblieben, er eine 


vorläufig vertagt. Die Beſtätigung wird abzuwarten bleiben. — Cs 


Bis zur Annexion der Herzogthümer an Preußen vielfach in der Stunde 


dem Studium des Contrapunktes zu widmen und mich mit ihm be⸗ 


Er] Anſpruch nehmen; es hieße in der That unklug handeln, jetzt in ein 


N 
. 


dieſer Zoll außerdem das Rußland zu Maßnahmen, welche unſer 
Erwerbsverhältniſſe durch Beſchränkung des Abſatzgebietes der deutſche 
Waare ſchädigen. Uebrigens iſt der ruſſiſche neue Zoll auf Kleide 
auch für Oeſterreich⸗Ungarn von höchſt nachtheiligem Einfluß und ma 
kann danach erwarten, daß Oeſterreich ſeinerſeits zu Gegenmaßnahme 
greifen wird. Zu dieſem eirculus vitiosus führt nun einmal de 
Fehlweg der Schutzzollpolitik, auf welchem ſich ſchließlich ein wirth 
ſchaftlicher bellum omnium contra omnes entwickelt. 
Berlin, 29. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Am Montag gal 
es Unter den Linden ein intereſſantes Schauſpiel. Prinz Wilheln 
rückte mit ‚feiner Compagnie heran, welcher die Ehre zugefallen war, dir 
Fahnen des Regiments nach dem Palais des Kaiſers abzubringen. Prin 
Wilhelm war an der Potsdamer Brücke abgeſeſſen und führte ſeine Com 
pagnie zu Fuß. Das Publikum begrüßte ihn mit lebhaften Zurufen. Obey 
an den Fenſtern aber erſchien jetzt, das Geſicht dicht an die Scheiben 9 
lehnt, ſeine junge Gemahlin, um Zeugin des feierlichen militäriſchen Vor 
ganges unten auf der Straße zu fein. Prinz Wilhelm machte gerade vo 
dem hiſtoriſchen Eckfenſter Halt, an dem jetzt der Kopf des Kaiſers ſichtb 
wurde. Die Prinzeſſin aber war, um dem Vorgange näher zu ſein, in da 
Adjutantenzimmer hinabgeeilt und folgte mit geſpannter Aufmerkſamkei 
dem militäriſchen Schauſpiel. Lant tönte das Commando des Prinzen üb 
den Platz hin, dann erfolgte die Abbringung der Fahnen, die Compagni 
brach in Sectionen links ab und rückte in ihre Quartiere in der Gegen! 
des Monbijouplatzes, während ihr Hauptmann im Schloſſe Wohnung nah 
— Die „Germania“ berichtet über die Aufnahme des Biſchofs Dr. Korn 
in Varzin und Berlin und über ihre eigenen Hoffnungen Folgendes: Der 
Herr Biſchof Dr. Korum von Trier iſt in Varzin, wohin er in Folge einer 
Einladung des Fürſten Bismarck ſich begeben hatte, in liebenswürdige 
Weiſe empfangen worden; er hat, wie wir hören, mit dem leitenden Staats: 
manne eine lange Unterredung gehabt, über deren Inhalt ſelbſtverſtändlich 
noch nichts zu erfahren iſt. Der Biſchof ift auf der Rückreiſe von Varzin 
geſtern Abend hier eingetroffen. Heute Vormittag hatte er mit dem 
Cultusminiſter von Goßler eine Unterredung. Ob Se. Majeſtät in den 
Lage ſein wird, den neuen Oberhirten der Trierer Diöceſe in Audienz zu 
empfangen, iſt uns bis zum Schluſſe des Blattes nicht bekannt geworden. 
Der Herr Biſchof wird vorläufig nach Straßburg zurückkehren, um von da 
aus, nach Erledigung der amtlichen Formalitäten, ſeinen Einzug in di 
Diöceſe Trier zu halten. Die Verfügung über die Erlaſſung des Eides 
erwartet man alsbald im „Staats⸗Anzeiger“ zu finden. Mit dem baldigen 
Einzug des neuen Oberhirten in Trier ſteht es anſcheinend in Verbindung, 
daß der zum Regierungspräſidenten von Trier ernannte bisherige Miniſte⸗ 
rialrath Herr Naſſe aus der alten Moſelſtadt, wo er am 26. d. einge⸗ 
troffen war, nach Berlin herüber gekommen iſt. Biſchof Dr. Korum hat 
ſich, wie wir erfahren, in Uebereinſtimmung mit ſeinen bereits erwähnten 
Aeußerungen in Straßburg, auch hier zu ſeiner Umgebung dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß er vorzüglich den verwaiſten Gemeinden feiner Didcefe feine 
Sorgfalt zuwenden und für eine Linderung der geiſtlichen Noth alle feine 
Kräfte aufbieten werde, ſo lange die Wiederherſtellung einer regulären 
Seelſorge noch nicht möglich ſei. Wir ſind der Regierung dankbar dafür, 
daß ſie nicht blos in der Regelung der Perſonenfrage eine entgegen⸗ 
kommende Haltung einnimmt, ſondern auch dem perſönlichen Verkehr und 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Vertretern der ſtaatlichen und kirchlichen 
Ordnung in Deutſchland wieder eine Stätte giebt. Daran knüpfen wir 0 
Hoffnung, es werde ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn brechen, daß 
den Oberhirten der ſchwer geprüften preußiſchen Diöceſen auch die Möglich- 
keit der Ausübung ihres Hirtenamtes wiedergegeben werden muß (2), und 
daß der Staat ohne irgend welche Gefahr der Noth der Katholiken ab⸗ 
helfen kann. Die Ausgleichs -Verhandlungen haben zur Zeit nach 
Allem, was den Zuſchauern bekannt wird, beſſere Chancen, als jemals, 
wofern ſie nur von den übrigen Fragen der inneren Politik losgelöſt 
bleiben und ſich auf das Eine beſchränken, was uns ſo bitter noth 
thut: auf eine Vereinbarung über die Wiederherſtellung einer geord⸗ 
neten und geſicherten Seelſorge für die Katholiken Preußens. — 
Der Berliner Magiſtrat macht bekannt: „Am 2. September, dem Gedächt⸗ 
nißtage der Feier des deutſchen Volksfeſtes, werden die ſtädtiſchen Bureauß 
und Kaſſen um 1 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Zu derſelben Zeit fahren 
auch die Actenwagen vom Rathhauſe ab.“ — Wie telegraphiſch berichtet 
wird, iſt der ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankte Hofbeſitzer Krüger im 
Beftoft in Nordſchleswig, der bekannte langjährige Vorkämpfer der nord⸗ 
ſchleswigſchen Dänen, geſtern geſtorben. Er iſt 65 Jahre alt geworden. 


der größten Zierden der muſikaliſchen Welt geworden wäre. N 
dem Souper machten die jungen Mitglieder der Geſellſchaft einen 
Tanz und Mozart that mit. Madame Mozart erzählte mir, ſo groß 
auch der Geiſt ihres Mannes ſei, ſo ſei er ein begeiſterter Anhänger 


des Tanzes, und er ſage oft, daß ſeine Leiſtungen in dieſer Kunſt 
größer ſeien als in der Muſik! | 


Er war ein merkwürdig Heiner Mann, ſehr ſchmächtig und bleich, 
mit einer Fülle ſchönen blonden Haares, auf das er ziemlich eitel 
war. Er machte mir eine herzliche Einladung in ſein Haus, von 
welcher ich auch Gebrauch machte und einen großen Theil meiner Zeit 
dort zubrachte. Er nahm mich allzeit mit Freundlichkeit und Gaſt⸗ 
lichkeit auf. — Er trank ſehr gern Punſch, wovon ich ihn oft tüch⸗ 
tige Züge thun ſah. Er liebte auch das Billardſpiel und hatte ein 
ausgezeichnetes Billard in ſeinem Hauſe. Manch ein Spiel habe ich 
mit ihm gemacht, kam aber ſtets dabei zu kurz. Sonntags gab er 
Concerte, bei denen ich niemals fehlte. Er war ſtets herzgütig und 
gefällig, aber wenn er fpielte, fo empfindlich, daß er, wenn das ge⸗ 
ringſte Geräuſch gemacht ward, ſofort aufhörte. Eines Tages ließ er 
mich an das Clavier ſitzen und lobte meinen erſten Lehrer, der mir 
eine gute Handhaltung beigebracht hatte. Er beſprach ſich mit mir, 
was ich als ein großes Compliment betrachtete. Ich hatte eine kleine 
Melodie zu Metaſtaſio's Canzonetta „Grazie agl' inganni tube“ 
componirt, die ſehr beliebt war, wo ich fie auch fang. Sie war ſehr 
einfach, hatte aber das große Glück, Mozart zu gefallen. Er nahm 
ſie und componirte Variationen darüber, die wahrhaft ſchön waren, 
und hatte die Güte und Herablaſſung, fie überall, wo er Gelegenheit 
dazu fand, zu ſpielen. e 

Durch ſeinen ſchmeichelhaften Beifall ermuthigt, nahm ich ver⸗ 
ſchiedene Lieder vor, die ich ihm zur Einſicht vorlegte, und die er 
ſo gütig billigte, ſo ſehr in der That, daß ich beſchloß, mich ſelbſt 


y 


rieth, von wem ich mich ſolle unterrichten laſſen. Er jagte: a 
guter Junge, Sie verlangen meine aufrichtige Meinung und ich will 
fie Ihnen rein geben. Hätten Sie die Compoſition ſtudirt, als Sie 
in Neapel waren und als Ihr Sinn noch nicht andere Ziele ver⸗ 
folgte, Sie würden vielleicht weiſe gehandelt haben; aber nun muß 
und ſoll Ihr Beruf für die Bühne Ihre ganze Aufmerkſamkeit in 


trockenes Studium einzutreten. Glauben Sie mir auf mein Wort, 
Die Natur hat Sie zu einem Melodiſten gemacht; Sie würden ſich 
nur ſelbſt verwirren und ſtören. Bedenken Sie: wenig Wiſſen 
iſt ein gefährlich Ding. Sollten ſich Fehler finden in dem, was 


verſammlung derſelben, und zwar im Gegenſatz zur deutſchen Partei ſtets 


mein Reiſegefährte von einer ähnlichen Deputation, die ihn ſchon er⸗ 
wartet hatte, mit größter Auszeichnung empfangen. Ein unbedeutender 
Aet der Courtoiſtie gab mir Veranlaſſung, mich meinem vis-à-vis vor⸗ 


30. d. M. nach Hongkong zu gehen. 


natürliches Talent nicht in falſche Bahnen.“ f 


mit großer Geſchicklichkeit zu einer italieniſchen Oper n 
Dieſe drei Stücke waren beinahe e e es 
bereit, und jeder der drei Componiſten verlangte als fein Recht feine 


zutragen. 


für die ſog. Geſammtſtaats⸗Verfaſſung, d. h. für die vollſtändige Einver⸗ 
leibung Schleswig⸗Holſteins in Dänemark thätig, wirkte er auch in dem‘ 
ſelben Sinne als Mitglied des Kopenhagener Reichsraths. Als Mitglied 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes verweigerte er wiederholt den Eid auf 
die Verfaſſung, ſo daß ſein Mandat annullirt wurde. Im Reichstag, in 
den ſeine däniſchen Geſinnungsgenoſſen ihn ebenfalls wiederholt wählten 
und wo kein Eid ihn am Eintritt hinderte, pflegte er längere Reden für 
die Wiederabtretung Nordſchleswigs vorzuleſen. Die Dänen dieſes Landes⸗ 
theils haben in Krüger ihren eifrigſten Führer verloren; wie es ſcheint, 
haben fie keinen Erſatzmann für ihn, der das nämliche Vertrauen genöſſe. 

[Ueber Dr. Korum] geht der „Volksztg.“ folgende interefjante 
Mittheilung zu: 

„Auf meiner Rückreiſe von Kolberg nach Berlin verließ ich in 
Stargardt das Coupee, um mich ein wenig zu reſtauriren. Bei mei- 
ner Rückkehr fand ich daſſelbe von einer großeren Anzahl kathollſcher 
Geiſtlichen und anderer weltlich gekleideten Herren umſtellt, die ſich 
in größter Ehrerbietung mit einem anſcheinend hohen Würdenträger 
der Kirche unterhielten, welcher inzwiſchen in das Coupee geſtiegen 
war. Nach dreiviertelſtündiger Fahrt in Stettin angelangt, wurde 


zuſtellen. Es war der neuernannte Biſchof Dr. Korum, der ſich auf 
der Rückreiſe von Varzin nach Berlin befand. Ein nunmehr bald 
angeknüpftes Geſpräch wendete ſich zunächſt auf die in Ausſicht ſtehende 
Beendigung des Culturkampfes. Auf meine directe Frage an den 
Biſchof, ob er an die Einkehr eines dauernden Friedens glaube, ant⸗ 
wortete er mit freimüthiger Offenheit: „Ich glaube daran und bin 
überzeugt, daß es dem Fürſten Reichskanzler mit dem Frieden ernſt 
iſt, und ſoweit es an mir liegt, will ich es zur Erreichung und Er⸗ 
haltung deſſelben an nichts fehlen laſſen.“ 

Eine Anſpielung auf die Centrums⸗Fraction erledigte er mit der 
Erklärung, daß er weder Politiker noch Diplomat ſei, daß er ſich um 
ſolche Dinge gar nicht kümmere und ſogar ſelten die Zeitung leſe; er 
lebe ganz allein feinem Beruf und halte das Politiktreiben mit den 
Aufgaben eines Prieſters für unvereinbar! 

Dr. Korum iſt eine angenehme Erſcheinung, etwa in den 40er 
Jahren und ſpricht ein elegantes Deutſch; in der Unterhaltung feſſelnd 
und von hoher geiſtiger Begabung. Mir perſönlich erſchien es, als 
ſei er der geeignetſte Mann, um den unglückſeligen Culturkampf beſei⸗ 
tigen zu helfen. f 

[Marine.] S. M. S. „Stoſch“, 16 Geſchütze, Commandant Capitän 
3. S. v. Blanc, am 24. Juli c. in Singapore eingetroffen, beabſichtigte am 


Trier, 26. Aug. [Präſident Naſſe.] Die „Saar: und 

Moſel⸗Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir vernehmen, wird unſer neuer Re⸗ 
gierungspräſident, Herr Geheimer Regierungs⸗Rath Naſſe, im Laufe 
der nächſten Woche hierſelbſt eintreffen. Wir werden nicht fehlgehen, 
wenn wir die unerwartete Ankunft des Präſidenten mit der Biſchofs⸗ 
Ernennung in Zuſammenhang bringen. Es handelt ſich nicht nur 
um die Vertretung der Königlichen Regierung bei der Uebergabe der 
Verwaltung an den Biſchof, ſondern auch bei der Inthroniſation des⸗ 
ſelben.“ (Die „Trier'ſche Landeszeitung“ meldet dagegen unter dem 
27. d.: Regierungs⸗Präſident Naſſe traf geſtern hier ein und wird 
heute Morgen wieder nach Berlin abreiſen.) 
„Koblenz, 24. Aug. [Verhaftung.] Heute Morgen wurde 
(laut der „Koblenzer Volksztg.“), auf telegraphiſche Requiſition hin, 
ein Herr verhaftet, der eine Kiſte Dynamit als Paſſagiergut mit ſich 
führte. b 
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Dieſterreich Ungarn. BR 

„ Wien, 29. Auguſt. [Statthaltereileiter General 
von Kraus und die Sprachenfrage in Böhmen.] Mit der 
Unterſchrift des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron von Kraus iſt zum 
Beginn des neuen Schuljahres ein vom 8. datirter Erlaß des böh⸗ 
miſchen Landesſchulrathes erſchienen, der ein hochintereſſantes Schrift⸗ 
ſtück bildet, weil er zeigt, daß die czechiſchen Bäume auch nach Beſei⸗ 
tigung des Baron Weber durch die Kuchelbader Hetze nicht in den 
Himmel wachſen. Der Erlaß iſt um ſo charakteriſtiſcher, als er in den 
ſchärfſten Worten czechiſche Ueberhebungen aus der jüngſten Zeit ab⸗ 
trumpft, ohne dieſelben übrigens auch nur einer directen Erwähnung 
zu würdigen — während doch Graf Taaffe dieſe Prätenſtonen ſtill⸗ 


—— ——— 


Sie ſchreiben, ſo finden Sie hundert Muſiker in allen Theilen der 
Welt, die befähigt ſind, Sie zu verbeſſern. Lenken Sie darum Ihr 


„Melodie iſt das Weſen der Muſik“, fuhr er fort, „ich vergleiche 
einen guten Melodiſten einem ſchönen Racepferd und einen Contra⸗ 
punktiſten den gemietheten Poſtpferden. Darum ſeien Sie gewarnt, 
laſſen Sie es gehen, und erinnern Sie ſich des italieniſchen Sprich⸗ 
wortes: „Chi sa piu, meno sa“ — Wer mehr weiß, weiß weniger.“ 
— Das Urtheil des großen Mannes machte tiefen Eindruck auf mich. 

Mein Freund Attwood lein würdiger Mann und eine Zierde der 
muſikaliſchen Welt) war Mozarts Lieblingsſchüler; mit größtem Ver⸗ 
guügen wiederhole ich, was Mozart über ihn ſagte: „Attwood iſt ein 
junger Mann, den ich aufrichtig achte und liebe; er beträgt ſich mit 
großem Anſtande und es macht mir Freude, Ihnen mitzutheilen, daß 
er mehr von meiner Art und Weiſe annimmt als irgend einer meiner 
Schüler vor ihm. Er wird, ſo prophezeihe ich, ein großer Muſiker 
werden.“ Mozart war ſtets willig, denen Lob zu ſpenden, die es 
wirklich verdienten, aber er fühlte volle Verachtung gegen unver⸗ 
ſchämte Mittelmäßigkeit. Er war Mitglied der philharmoniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Bologna und Verona. Zur Zeit ſeines Aufenthaltes in 
Rom verlieh ihm der Papſt Clemens XIV. das Kreuz und den Ritter⸗ 
orden vom „goldenen Sporen.“ 

Soweit die Einleitung über die perſönliche Freundſchaft mit dem 
Meiſter. Jetzt kommt die eigentliche Inſcenirung und Aufführung des 
Werkes ſelbſt mit ihren Intriguen und Erfolgen. Kelly erzählt: 

„Drei Opern waren nun in Vorbereitung; eine von Righini, eine 
andere von Salieri (die Grotte des Trophonius) und eine von Mozart, 
auf beſonderen Befehl des Kaiſers. Mozart wählte Beaumarchais 
franzöſiſches Luſtſpiel, die Hochzeit des Figaro, welches von da Ponte 


he zu derſelben Zeit zur Aufführung 
Oper zuerſt aufgeführt zu ſehen. Der Streit verurſachte viel Zwie⸗ 
tracht, Parteien bildeten ſich für und wider jeden 5 vr 9 8 
deren Charaktere gänzlich verſchieden waren. Mozart entzündlich wie 
Schießpulver, ſchwur ſeine Arbeit unfehlbar den Flammen zu über⸗ 
liefern, wenn ſie nicht zuerſt aufgeführt würde. Sein Verlangen 
wurde von einer ſtarken Partei unterſtützt. Righini dagegen arbeitete 
gleich einem Maulwurf im Finſtern, um den Sieg über ihn davon⸗ 


Der dritte Candidat war Capellmeiſter des Hofes, ein gewandter, 
verſchlagener Mann, und beſaß das, was Bacon „crooked wis- 
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ſchweigend auf ſich beruhen ließ. Allerdings iſt es beſſer, daß die 
Sache ſo im natürlichen Wege und nicht durch miniſterielle Inter⸗ 
vention ihre Erledigung gefunden. Auffallend bleibt es darum immer, 
daß Graf Taaffe, der doch ſonſt mit der Confiscirung einer Wiener 
Gemeinderaths⸗Reſolution gegen die Kuchelbader Affaire ſchnell genug 
bei der Hand iſt, dem Prager Stadtrathe ruhig Dinge paſſiren ließ, 
denen General Kraus jetzt aufs Schärfſte entgegentritt. Beruht das 
auf einem Gegenſatze der Anſchauungen, oder liegt Böhmen ſchon 
außerhalb des miniſteriellen Dominiums und wird es lediglich nach 
den Inſtructionen regiert, die der neue Statthaltereileiter aus dem 
kaiſerlichen Cabinet mitgenommen? Wie Ihre Leſer ſich vielleicht noch 
erinnern werden, hatten der Prager Stadtrath und Bürgermeiſter 
Skramlik unterſchiedliche Ukaſe erlaſſen, die ſich darauf gründeten, daß 
ſehr viele czechiſche Eltern ihre Kinder mit Vorliebe in die deutſchen 
Schulen ſchicken, weshalb von Seiten der Stadtgemeinde eine foͤrm⸗ 
liche Inquiſition eingeſetzt werden ſollte, weil jene Zöglinge ſonſt 
„geiſtig verkommen und ſittlich verlottern.“ Ja, es ward den 
deutſchen Schulen aufgegeben, bei der Ausſchreibung von Con⸗ 
curſen für Lehrerſtellen ausdrücklich zu bemerken, daß gründliche Kennt⸗ 
niß des Czechiſchen, wenn nicht eine conditio sine qua non, fo doch 
ein entſchiedenes Motiv der Bevorzugung bei der Anſtellung ſei. Wo 
die „Nationen“ hinaus wollen, erklärt eben jetzt Baron Riegers 
Organ, die „Politik“: von einer geſetzlichen Proclamirung des Deutſchen 
als Staatsſprache könne gar nicht die Rede ſein; ſtillſchweigend als 
Sprache der Armee, der Diplomatie und des Parlaments möge man 
daſſelbe dulden, aber nur unter der Bedingung, daß das Cgzechiſche in 
Böhmen, Mähren und Schleſien in der gleichen Weiſe zur Amts⸗ 
ſprache erhoben werde, wie das Polniſche in Galizien. Darnach er⸗ 
meſſen Sie die Bedeutung des Landesſchulraths⸗Erlaſſes, der keines 
weiteren Commentares, als einer Analyſe bedarf. Es iſt ein Ver⸗ 
zeichniß der ſchulpflichtigen Kinder in den gemiſchten Gemeinden des 
Landes einzureichen, ohne Unterſchied der Mutterſprache und Nationa⸗ 
lität; jedes der Kinder kann in die deutſche oder in die czechiſche Schule 
eingeſchult werden; der Schulleiter darf die von den Eltern oder 
Vormündern verlangte Aufnahme nicht verweigern. Namentlich iſt es 
ganz unzuläffig, Kinder je nach ihrer Mutterſprache von amtswegen 
der deutſchen oder czechiſchen Schule zuzuweiſen. Wo in einem ge⸗ 
miſchten Sprengel der Ortsſchulrath oder Gemeindevorſtand in dieſem 
Sinne bei der Schulaufnahme zu interveniren verſucht, da iſt ein 
ſolcher geſetzwidriger Eingriff in die Amtswirkſamkeit des Schul⸗ 
leiters ſofort zurückzuweiſen. Ueberall ſind rechtzeitig die entſprechen⸗ 
den Maßregeln zu treffen, damit bei der Aufnahme von Schülern die 
Eltern in der freien Wahl der Schule für ihre Kinder von keiner 
Weiſe behindert und alle gegentheiligen Umtriebe und Agita⸗ 
tionen wirkſam hintangehalten werden.“ Das iſt klar und präcis 
geſprochen: Weber hätte es nicht beſſer treffen können! 


Wien, 28. Auguſt. [Der chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗ 
Pao! wurde geſteru vom Kaiſer empfangen. Um 1 Uhr Nachmittags 
fuhr der Geſandte, da Gala⸗Hof⸗Equipagen nur Botſchaftern beigeſtellt 
werden, in einer Equipage des „Hotel Imperial”, mit Kutſcher und 
Diener in der mit krapprothen Kragen verſehenen und ebenſo paſſe⸗ 
poilirten dunkelblauen Livree des Geſandten. Dieſer ſelbſt und der 
Dolmetſch⸗Secretär trugen National⸗Civil, der Militärbevollmächtigte 
chineſiſche Oberſten⸗Uniform, alle drei Herren die reich goldbrocat- 
geſtickten, ſeidenen Galagewänder und Uebergewänder. Das in Seide 
von der kaiſerlichen Hausfarbe gehüllte Antrittsſchreiben trug Herr 
Li⸗Fong⸗Pao ſelbſt. Die Herren hatten heute die großen Casquets 
auf dem Haupte, von denen das des Geſandten, doch nur dieſes, die 
Pfauenfeder ziert. Das dem Kaiſer Franz Joſeph vom Geſandten, 
Herrn Li⸗Fong⸗Pao, bei deſſen Antrittsaudienz überreichte Schreiben 
des Kaiſers Quang⸗ſu iſt in zwei Sprachen, in der chineſiſchen und 
in der Mandſchu⸗Sprache (der Haus⸗ und Familienſprache der jetzt 
regierenden Dynaſtie), abgefaßt. Der Inhalt iſt in beiden Sprachen 
der gleiche, und mit Ausnahme einiger Sätze, welche auf den Re⸗ 
gierungsantritt des Kaiſers Quang⸗ſu Bezug haben, ähnlich dem aller 
bei Antritts⸗Audienzen zu überreichenden Beglaubigungsſchreiben. Es 
heißt in demſelben unter Anderem: 

„Unter den heutigen europäiſchen Culturreichen iſt wohl das von Eurer 
Majeſtät beherrſchte dasjenige, welches zuerſt mit aſiatiſchen Völkerſchaften 
in friedliche Berührung kam, und es gereicht mir zur außerordentlichen 
Genugthuung, daß es mir durch die hohe Gnade meines Kaiſers gegönnt 
iſt, ein aſialiſches Land zu vertreten, deſſen Regierung bereit iſt, in dem 
Verkehre mit den Völkern der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie nur auf 


dom“, die Klugheit der krummen Wege, nannte, und feine Wünſche 
wurden von drei der Hauptdarſteller unterſtützt, deren Umtriebe nicht 
leicht zu bekämpfen waren. Jedes Mitglied der Operngeſellſchaft er⸗ 
griff Partei bei den Streitigkeiten. Ich allein war Kämpfer für 
Mozart, er hatte natürlich ein Anrecht auf meine wärmſte Theilnahme; 
denn ich weiß wahrlich nicht, was größer war, meine Bewunderung 
ſeines mächtigen Genius oder die Dankbarkeit, die ich ihm für manche 
Gunſtbezeugung ſchuldete. 

Ein kaiſerlicher Befehl, die Proben zu Mozarts „Hochzeit des 
Figaro“ ſofort zu beginnen, machte dem heftigen Streit ein Ende. 
Keiner mehr als Michael O' Kelly freute ſich über den Triumph, den 
der große Mann über feine Nebenbuhler davontruig. 

Von allen Darſtellern der Oper aus jener Zeit iſt nur noch einer 
am Leben — ich ſelbſt. Es muß zugegeben werden, daß nie eine 
Oper beſſer gegeben wurde. Ich ſah ſie zu verſchiedenen Zeiten in 
anderen Ländern und gut dazu; und doch verhält ſich die allererſte 
Aufführung zu jeder andern wie das Licht zur Finſterniß. Alle ur⸗ 
ſprünglichen Darſteller hatten den Vortheil, durch den Componiſten 
ſelbſt unterwieſen zu werden, der ſich bemühte, auf ihren Geiſt ſeine 
Anſichten und ſeine Begeiſterung zu übertragen. Niemals werde ich 
ſein kleines, belebtes Geſicht vergeſſen, in deſſen Zügen das Feuer des 
Genius glühte und leuchtete; es iſt eben ſo unmöglich, es zu beſchrei⸗ 
ben, als es ſein würde, Sonnenſtrahlen zu malen. 


Als ich ihn eines Abends beſuchte, ſagte er mir: „Eben habe ich 
ein kleines Duett für meine Oper beendigt, das Sie hören ſollen.“ 
Er ſetzte ſich an das Clavier und ſang es. Ich war hingeriſſen, und 
die muſikaliſche Welt wird mein Entzücken begreifen, wenn ich er⸗ 
wähne, daß es das Duett des Grafen Almaviva mit Suſanne war: 
„So lang hab' ich geſchmachtet.“ Etwas Köſtlicheres wurde nie zuvor 
von einem Menſchen geſchrieben; oft iſt es eine Quelle des Ver⸗ 
gnügens für mich geweſen, daß ich der erſte Menſch, der es gehört, 
und daß es mir vergönnt war, es mit ſeinem ſo hochbegabten Com⸗ 
poniſten zu ſingen. Ich ſehe noch Mozart im rothen Pelz und gold⸗ 
bordirtem Hut bei der erſten Probe mit Orcheſter auf der Bühne 
ſtehen und der Muſik den Tact angeben. Benucci ſang Figaros 
„Dort vergiß leiſes Fleh'n, ſüßes Wimmern“ mit größter Begeiſte⸗ 
rung und mit der ganzen Kraft ſeiner Stimme. 

Ich ſtand neben Mozart, der leiſe wiederholte „Bravo! Bravo! 
Benucci“ rief. Als Benucci zu der ſchönen Stelle kam: „Bei dem 
Donner der Karthaunen“ ließ er ſeine Stentorſtimme mit Macht er⸗ 


tönen. Die Darſteller auf der Bühne und im Orcheſter waren elektri⸗ 


friedlichem Wege und durch gegenſeitige Unterſtützung das Wohl der Be⸗ 
wohner zu befördern. Nunmehr, als Unterpfand dieſer Abſichten, ift mir 
der Befehl zugegangen, in Perſon dieſes Creditivſchreiben Eurer Majeſtät 
zu überreichen und mich nach dem Wohlergehen Hochderſelben zu erkundigen.“ 

Dieſes Schreiben iſt auf ſtarkem, lackirtem gelben Pergamentpapier 


in ſchwarzen Schriftzeichen gezeichnet, die der chineſiſchen Sprache von 


der einen, die der Mandſchu⸗Sprache von der anderen ſchmalen Seite 
des mehrere Fuß langen Bogens nach der Mitte zu, wo in je zwei 
Reihen bei jeder Schrift Ort und Datum ſtehen. Zwiſchen dieſen 
Ort und Zeit betreffenden Angaben ſieht man, das Siegel vertretend 
und deshalb in rother Farbe gemalt, die Worte: „Dynaſtie Tſing, 
Kaiſer Quaug⸗ſu, kaiſerliches Siegel“. Auf allen vier Seiten um⸗ 
zieht den Inhalt in beiden Sprachen ein Rand in Silberſchrift, welche 
die kaiſerlichen Monogramme zeigt. Die geſammte Briefrolle iſt in 
eine gelbſeidene Hülle von der Größe einer kleinen Flagge geſchlagen, 
wie dieſe vorn ſpitz zugehend, alſo im Ganzen von dreieckiger Form, 
wie die cheneſiſche Flagge überhaupt. Von der Spitze dieſer Hülle 
umſchlingt ein langes gelbſeidenes Band den fo eingeſchloſſenen, in 
der Hausfarbe der kaiferlichen Dynaſtie bewahrten kaiferlichen Brief. 


0 28. Aug. [Die Conſecration des Erzbiſchofs 
Ganglbauer. 5 
und beflaggt. Allenthalben ſind Triumphbogen, 


Abend die Biſchöfe Binder von Gt: } 
dem viele Prälaten und kirchliche Würdenträger. Freiherr von Hye, der 
Miniſter für Cultus und Unterricht, Conrad, Fürſt Lothar Metternich und 
viele andere Gäſte trafen heute früh per Extrazug der Kremsthalbahn ein 
und wurden vom Fürſt⸗Erzbiſchof in der Abtei empfangen. Um halb 9 Uhr 
erfolgte der feierliche Einzug in die Kirche. Der Zug ging von der Abtei 
im weiten Bogen über den reichbeflaggten Hof, wo ſeit dem früheſten 
Morgen eine zahlreiche Menge harrte. Die Bürgergarde, der Veteranen⸗ 
verein und die Feuerwehr bildeten Spalier. Im Zuge befanden ſich eine 
Schaar weißgekleideter Mädchen, das Stiftscapitel, viele fremde Geiſtliche, 
zahlreiche Canoniker und zehn infulirte Prälaten mit der Mitra. Den 
Schluß bildeten Erzbiſchof Ganglbauer in der Mitte der beiden aſſiſtirenden 
Biſchöfe Binder und Rudigier und der Nuntius im violetten Gewande; 
ihnen zur Seite befanden ſich deren Secretäre. Die Biſchöfe ſchritten unter 
einem prachtvollen, goldgeſtickten Baldachin, getragen von Bürgern des 
Ortes. Edelknaben in ſpaniſcher Tracht ſchritten mit Lichtern zur Seite des 
Baldachins. Hinter dem Baldachin folgten Fürft Metternich und Landes⸗ 
hauptmann Eigner und die übrigen geladenen Honoratioren. Miniſter 
Baron Courad ſchloß ſich dem Zuge nicht an, ſondern wohnte der Cere⸗ 
monie in einem Oratorium bei. In das helle Glockengeläute miſchten ſich 
dröhnende Pöllerſchüſſe. Eine ungeheure Volsmenge erwartete den Zu 

bei der Kirche, wo dem Nuntius das Aſpergite gereicht wurde. Hierau 

begab ſich der Zug in die Kirche, bewegte ſich durch das reich mit pracht⸗ 
vollen Gobelins geſchmückte Hauptſchiff weiter, während der Chor das 
„Eece sacerdos magnus“ anſtimmte. Der Nuntius und die bei der Weihe 
als Zeugen functionirenden Biſchöfe traten ſammt ihrer Aſſiſtenz in das 
reich mit Teppichen decorirte Presbyterium ein, während die übrigen Digni⸗ 
täre im Chor der Kirche P f 
Gäſten aus der Laienwelt Sitze angewieſen worden waren. Nach der feier: 
lichen Einweihung brachten die Gäſte dem neu Conſecrirten ihre Glück⸗ 
wünſche dar. Bei dem Diner, das 200 Couverts zählte, trank der Erz⸗ 
biſchof auf den Papſt, der Nuntius auf den Kaiſer, Miniſter Conrad auf 
den Erzbiſchof, ihn beglückwünſchend, daß er auf ſein Banner den Frieden 
geſchrieben habe. Darauf erwiderte Fürſt⸗Erzbiſchof Ganglbauer: Er bringe 
den beiten Willen mit und rufe der ganzen Erzdiöceſe zu: „Der Friede ſei 
mit Euch!“ Er richte ſeine Bitte an die Bevölkerung Wiens und der ganzen 
Erzdiöceſe, an den geſammten Clerus und das Domcapitel, ihn in dieſem 
Beſtreben zu unterſtützen. Zum Schluſſe trank der Erzbiſchof auf den 
Nuntius und die aſſiſtirenden Biſchöfe. Das Wetter iſt ſchlecht, die Be⸗ 
leuchtung daher vielleicht in Frage geſtellt. Miniſter Conrad und der 
Nuntius reiſen um 7 Uhr 35 Minuten mii der Bahn nach Wien ab. 


Sch we iz. 
Bern, 26. Auguſt. [Reblaus. — Die Simplonbahn. — 


Eine neue ruſſiſche Wochenſchrift.] Der Bundesrath beſchloß 
in ſeiner heutigen Sitzung, den Regierungen, welche dem internatio⸗ 


nalen Vertrag vom 17. Septbr. 1878, betreffend gemeinſame Schutz⸗ x ; 


maßregeln gegen die Reblaus, beigetreten, behufs Reviſion dieſes 
Vertrages die Abhaltung einer Conferenz in Bern am nächſten Zten 
October vorzuſchlagen. Dieſelben werden dabei eingeladen werden, 
allfällige Abänderungsanträge dem Bundesrathe vor dem nächſten 
15. September einzuſenden, damit ſie den betheiligten Regierungen 
noch vor der Conferenz zur Kenntniß gebracht werden können. — 
Wie die „Z. Ztg.“ wiſſen will, iſt das bisher für die Simplonbahn 
aufgeſtellte Trace als unausführbar erklärt worden, nämlich in Hin⸗ 
ſicht auf die Curven und Neigungen. Daß die bezüglichen Fehler der 
Verwaltung der Schweizeriſchen Weſtbahn bei ihrer kürzlichen Fuſton 
mit der Simplonbahn entgangen fein ſollten, iſt kaum glaublich. Muth⸗ 


immer lauter: „Bravo! bravo, Meiſter! Es lebe der große Mozart!“ 
Die im Orcheſter ſchlugen unaufhörlich mit den Bögen ihrer Violinen 
auf die Muſikpulte, um dadarch ihrer Begeiſterung Ausdruck zu geben; 
es ſchien, als wolle ſich der Sturm der Beifallsbezeugungen niemals 
legen. Der kleine Mann dankte durch wiederholte Verbeugungen für 
die enthuſtaſtiſchen Huldigungen, die ihm geſpendet wurden. 

Das Finale am Schluſſe des erſten Actes wurde mit gleichem 
Entzücken aufgenommen. Wenn Mozart weiter nichts geſchrieben 
hätte als dieſes Muſikſtück, es allein würde ihn meinem geringen 
Urtheil nach zum größten Meiſter ſeiner Kunſt gemacht haben. Nie 
war ein Triumph größer als der Mozarts und ſeines Figaro.“ 

Soweit unſer Gewährsmann, — in der That eine ebenſo lebhafte 
wie anmuthige Schilderung der Sache. 
folg dieſes Werkes in Wien und bald darauf in Prag der unmittel⸗ 
bare Anlaß zur Entſtehung des Don Juan ward, ſo hat für uns 
dieſe Erzählung doppelten Werth. 

Kelly ſelbſt ging unmittelbar nach dieſen Triumphen von Mozarts 
erſter großen dramatiſchen Schöpfung und ſeiner eigenen Darſtellungs⸗ 
kunſt, von der er theils als Baſilio theils als ſtotternder Richter dort 
die glänzendſte Verwendung hatte machen können, ganz von Wien 
fort. Ein letztes Wort über Mozart zeigt noch den tiefen Eindruck, 
den der große Meiſter der Töne auf dieſes empfängliche Gemüth ge⸗ 
macht hat. „Ich nahm Abſchied von dem unſterblichen Mozart und 
ſeiner liebenswürdigen Frau und Familie, er gab mir einen Brief 
an ſeinen Vater Leopold Mozart mit, der an dem Hofe von Salzburg 
war“, heißt es zum Abſchluß dieſer Epiſode ſeines Lebens. „Ich 
konnte mich ſchwer von ihm losreißen, und bei der Abreiſe vergoſſen 
wir Beide Thränen. Niemals wird die Erinnerung an die in Wien 
verlebten Tage in meinem Geiſt verlöſchen. In der erſten Woche des 


Februar 1787 verließ ich es mit einem Herzen voll Leid und Dank⸗ 
Der erſte der Erwähnung werthe Ort war Salzburg, den 
ſchon allein dadurch berühmt ſein würde, daß dort im Jahre 1758 
Als ich aus der Entfernung ſeine luftigen 
Das 


barkeit. 


Mozart geboren wurde. 
Thürme erblickte, fühlte ich eine Art ehrfurchtsvoller Scheu.“ 
Wehen des Genius, des unſterblichen, ging über ſein Haupt, und 
dieſes Gefühl der Größe Mozarts allein ſchon bezeichnet ihn ſelbſt 
als eine der edleren und tieferen Naturen jener an reicher Be⸗ 
gabung und ſchöner Menſchlichkeit fo reich geſegneten Zeit unſerer 
claſſiſchen Kunſt. 


Internationale elektriſche Ausſtellung 
Freitag Abend hat, nachdem bereits vor etwa einer 


aris. 


Der Markt und das Stift ſind ſeit geſtern reich bekränzt 
mph Wappen, Deviſen und 
Sprüche angebracht. Nuntius Vanutelli kam Donnerstag hier an, geſtern 
ölten und Rudigier von Linz, außer 


latz nahmen, wo auch den Würdenträgern und 


Und da nun weiter der Er⸗ 


oche ein allges 


ſirt; berauſcht von Wonnegefühlen riefen ſie wieder und wieder und meiner Beleuchtungsverſuch ſtattgefunden, die Eröffnung der Soireen im 


zu verzögern und zu beeinträchtigen. 


1 x 


Bekanntlich iſt aber nun doch 
nicht Alles ſo raſch und glatt gegangen, wie man erwartet hat. Iſt 
doch neuerdings durch die Nichtwiederwahl Leon Renault's als De: 
putirter dem Simplon eine Stütze entzogen, welche in der franzöſiſchen 
Kammer gute Dienſte geleiſtet. Renault war es, der die Simplon⸗ 
ſubvention beantragt hatte. „Nun iſt, berichtet das obgenannte Blatt, 
der Oberingenſeur der Weſtbahn, Hr. Jean Meyer, mit neuen Stu⸗ 
dien beauftragt, für welche von der Weſtbahnverwaltung eine Summe 
von 200,000 Fr. ausgeworfen wurde; Tracé, Tunnellage, alle Be⸗ 


rechnungen, nach welchen man bis dahin die Ausſichten des Simplon 
im Verhältniß zu ſeinen Concurrenten in Oſt und Weſt zu beſtim⸗ 


men verſucht hat, ſind in Frage geſtellt, und es werden wohl einige 


Monate vergehen, bis die neuen Studien zu einem Abſchluß gebracht 


find und die franzöſiſche Kammer die Alpenbahnfrage wieder in die 
Hand nehmen kann.“ — So eben iſt das Programm der bereits 


5 angekündigten ruſſiſchen Wochenſchrift vertheilt worden, welche 
in Genf unter dem Namen „Wolnoje Slowo“ („Das freie Wort“) 


erſcheinen ſoll. Einem ſolchen Unternehmen wird die Schweiz kein 

Hinderniß in den Weg legen; dagegen ſteht zu erwarten, das dem 

„Revolté“ und andern nihiliſtiſchen und ſoclaliſtiſchen Veröffentlichun⸗ 

gen, welche von Genf aus die Welt beglücken wollen, die letzte Stunde 

geſchlagen hat. . 
b Frankreich. 

Paris, 28. Aug. [Die Verwüſtung des Grabmals von 


Sidi⸗Scheikh.] Der „Temps“ erhält heute aus Algerien folgen: 


des Telegramm: Kralfallah, 26. Auguſt. „Ueber die Verwüſtung des 
Grabmals von Abiod⸗Sidi⸗Scheikh kann ich noch Folgendes nach⸗ 
tragen: Als der Oberſt Négrier von Géryville ausrückte, um die 
ſüdliche Gegend feines Bezirks auszuforſchen, hatte er keinen Befehl 
oder Weiſung, die ſich auf die Zerſtörung der Kuba der Uled⸗Sidi⸗ 
Scheikh bezogen; er hielt es aber für nothwendig, einen Ort dem 
Boden gleich zu machen, auf welchem exaltirte Mohamedaner unter 
dem Vorwand von Wallfahrten den einheimiſchen Fanatismus unter⸗ 
hielten oder anfachten, ohne daß wir eine wirkſame Aufſicht üben 
konnten, da die Kuba von unſeren militäriſchen Poſten zu weit ent⸗ 
fernt lag. Er glaubte bei feinem Durchmarſch durch Abiod⸗Sidi⸗ 
Scheikh dies ausführen zu können in ſeiner Eigenſchaft als Befehls⸗ 
haber einer Colonne, welche durch das Gebiet aufrühreriſcher Stämme 
zog. Doch wollte er den Eingeborenen zeigen, daß er ſich, indem er 
einen Herd beſtändiger Aufregung zerſtörte, ſich nicht durch Glaubens⸗ 
haß oder Verachtung für irgend eine Form des muſelmänniſchen 


Cultus leiten ließ. Zu dieſem Behuf ließ er, ehe er zur Demolirung 


des Grabes ſchritt, den Boden unter dem Katafalk ausgraben und 
die Gebeine des Marabut hervorholen, die dann nach Geryville ges 


bracht und in der dortigen Moſchee beigeſetzt worden ſind. Die Vor— 


hänge, Teppiche, Lampen und Opfergaben, welche das Innere der 


Kuba von Abiod⸗Sidi⸗Scheikh ſchmückten, wurden den Leuten der 
Moſchee zur Decorirung der neuen Kuba übergeben. Die Gebeine 
des Marabut waren auf einem reich gezäumten Kameele nach Géry⸗ 
ville gebracht und überall mit militärlſchen Ehren empfangen worden. 
Trotz alledem glaubt man, daß die Araber dieſen Act des Dberft 
Négrier als eine Entweihung anſehen werden und daß es beſſer ge 
weſen wäre, den Agitationen keinen ſolchen Vorwand zu liefern. 
Von den drei kleinen Gebäuden, welche die Kuba von Abiod-Stidi⸗ 
Scheikh bildeten, iſt jetzt keine Spur mehr übrig. Etwa dreißig Fa⸗ 
milien der Uled⸗Sidi⸗Scheikh, welche ſich um das Grabmal ihres Ahn⸗ 
herrn herum angeſiedelt hatten, ſind zerſtreut worden.“ Es heißt, es 
werde eine Unterſuchung gegen Oberſt Négrier eingeleitet werden. 


\ Großbritannien, 

London, 28. Aug. [Der „Arbeiterführer“ Moſt.] Dieſer Tage 
wurde Moſt von einem ſeiner Freunde im Gefängniſſe in London beſucht. 
Obwohl der ehemalige Redacteur der „Freiheit“ wie ein gemeiner Verbrecher 
behandelt wird, ſo genießt er doch gewiſſe Begünſtigungen. So erhält er 
3. B. außer der gewöhnlichen Gefängnißkoſt täglich zwei Maß Milch und 
wird ſtatt auf der Tretmühle in der Schneiderwerkſtätte beſchäftigt. Moſt's 
Geſundheitszuſtand läßt nicht viel zu wünſchen übrig, aber er klagt, daß 
ihm leine andere Lectüre, als die religiöſer Tractätchen geſtattet und der 
Gebrauch von Tinte und Feder verſagt wird. Eine Schiefertafel nebſt 
Schieferſtift find Alles, was ihm zum Niederſchreiben feiner Gedanken ge⸗ 
währt wird. Seine Freunde beabsichtigten ein Bittgeſuch an die Regierung 
e ſeines Strafurtheils zu richten, aber er hat ſich dies ſtreng 
verbeten. 
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N begonnen. Der Miniſter Cochery hatte dazu Einladungen 
an die 
ergehen laſſen. Von jetzt ab kann man alſo die elektriſche Ausſtellung als 
in allen Theilen vollendet betrachten. Der Erfolg der Beleuchtung iſt 
großartig. Die ſchon bei Tage ſehr bedeutende Anzahl der Beſucher, die 
an Sonntagen ſich auf 15⸗ bis 16,000 Menſchen beziffert, wird durch die 
Abendvorſtellungen noch bedeutend ſich erhöhen; zumal da ſeit Beendigung 
der Wahlen ganz Paris auf die Sehenswürdigkeiten des Palaſtes in den 
Champs⸗Elyſses und auf den Wettſtreit der berühmteſten Elektriker der 
Welt geſpannt iſt. N a 
Auf dem Giebel des Palaſtes find zwei mächtige Maximſche Lichtprojec- 
toren aufgeſtellt, die die Place de la Concorde und die Place de l' Etoile 
mit Lichtfluthen überſchütten. Am Fuße des Triumphbogens kaun man 
Abends um 10 Uhr ohne die geringſte Schwierigkeit die Zeitungen leſen. 
59 iſt der Erfinder mit dieſem Erfolge noch nicht zufrieden; er hatte 
beweiſen wollen, daß es möglich ſei, 10 Em weit mittels elektriſchen Lichtes 
zu leuchten, doch brechen ſich die Strahlen der Projectoren an den Bäumen 
der Champs⸗Elyſées und verlieren dadurch einen beträchtlichen Theil ihrer 
Stärke. Das große Schiff des Palaſtes bietet beim Betreten einen höchſt 
wunderbaren Anblick dar. Während die Säle der Galerien von je einem 
Syſtem beleuchtet werden, ſtrahlt die weite Halle im Glanz ſämmtlicher auf 
der Ausſtellung vertretenen Lichtſorten. Jedes Syſtem wird durch eigene 
Mafſchinen verſchiedener Stärke und Conſtruction betrieben und hat ein 
charakteriſtiſches Licht; da findet man in einer Art hellgrauen Lichtes ſtrah⸗ 
lende Lampen, die anderen ſind bläulich gefärbt; die einen erglänzen im 
blendendſten Weiß, während daneben röthlich und gelb brennende Lampen 
aufgeſtellt ſind; die einen blenden, die anderen brennen angenehm ruhig, 
da flackert es, erliſcht, zittert, wird ſchwächer und ſtärker, ſtrahlt plötzlich im 
hellſten Glanze auf, um dann mit dumpfem Dröhnen zu verlöſchen. Alles 
trägt ein eigenthümliches Gepräge, iſt merkwürdig, theils vollendet, theils 
unpollſtändig, aber erweckt doch unendlichen Reiz und Staunen. Der ma⸗ 
giſche Zauber, der uns umfängt, wird noch erhöht durch das dumpfe 
Brauſen, Ziſchen und Dröhnen der unzähligen Dampfmaſchinen und der 
durch fie bewegten Kraftapparate, der Schöpfwerke, der durch Eleltricität 
getriebenen Waſſerfälle und der Rieſenzahl in Betrieb geſetzter Apparate. 
Eine am Eingang aufgeſtellte elektriſche Lampe, die, durch einen 


wunderbaren Mechanismus bewegt, ihr Licht nach allen Richtungen hin⸗ 


wirft, ſo daß es bald an den Decken dahinflattert, bald hier, bald dort auf⸗ 
taucht, kommt und geht, ſich aufbäumt, in dieſem Augenblick die Haupt⸗ 
treppe, im nächſten den Leuchtthurm glänzend beleuchtet, niemals ruht, die 
abenteuerlichſten Formen beſchreibt, erregt zunächſt die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ebenſo gefällt das Leuchtfeuer des Pharus mit feinen farbigen 
Lichtreflexen, die, in beſtändiger Runddrehung begriffen, wie rieſige Ge⸗ 
ſpenſter an der oberen Galerie des Palaſtes dahinhuſchen. al 

m hellſten Lichtglanz ſtrahlt die Siemens ſche Beleuchtung in der 
deutſchen und engliſchen Abtheilung im Papillon de Paris und im Vorflur 
des Hauptſchiffes, wo ein eleganter Kronleuchter mit ſechs Differential⸗ 
Lampen angebracht iſt. Die Geſammtlichtſtärke der im Ausſtellungsraume 
bertheilten, aus der Fabrik von Siemens⸗Halske hervorgegangenen Lampen 
beträgt etwa 25,000 Kerzen; ruhig und klar brennt jedes einzelne Licht, 


ohne Schwankung, ohne Geräuſch vom erſten Augenblick der Eröffnung 
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bis zum Schluß der Soiree. Doch die Zeit ruft und wir müſſen uns be⸗ 
Miniſter, die Senats⸗ und Kammerpräſidenten und an die uns noch einen Platz im Telephonſaal zu ſichern. Es iſt dies der 


Afrika. 


die Prieſter maſſacrirt wurden. Der Miniſter des Innern ſendete eine 
Unterſuchungs⸗Commiſſion nach Sint, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 
Dem von der Commiſſion erſtatteten Bericht iſt folgendes zu entnehmen: 
Ein gewiſſer Gabriel Habaſchi beanſpruchte von dem Kloſter eine Jahres⸗ 
rente. Der Patriarch in Cairo entſchied, daß ſein Verlangen unbegründet 
und ungeſetzlich ſei. Habaſchi beſchloß nun, ſich zu rächen. Er wendete 
fi) zunächſt an einen gewiſſen Beſchaf, Notabeln des Dorfes El Barſcha, 
der auf das Koptenkloſter ahne fee gut zu ſprechen war, weil der 
Biſchof von Minien die Aufnahme ſeines Sohnes in das Kloſter verweigert 
hatte. Zu dieſen zwei Individuen geſellten ſich noch zwei Verwandte der⸗ 
ſelben. In einer geheimen Zuſammenkunft wurde beſchloſſen, daß die zwei 
im Kloſter unbekannten Verwandten unter dem Vorwande, Schmalz kaufen 
zu wollen, ſich ins Kloſter begeben und die inneren Räumlichkeiten reco⸗ 
ee ſollen. Die zurückgekehrten Spione berichteten über die vielen 
chätze, die ſie im Kloſter geſehen hätten, worauf der Notable Beihai, vier 
Napoleonsd'or zur Anwerbung weiterer Complicen ſpendete. Es kam eine 
Bande von 26 Individuen ese 
Kopten, welche folgenden Feldzugsplan entwarfen: 9 Eingeborene und 
4 Kopten hatten ins Innere des Klosters einzudringen und 9 Eingeborene 
und 4 Kopten die äußere Wache zu halten. Die Zuſammenkunft fand in 
einer finſteren Nacht auf dem in der Nähe des Kloſters gelegenen Fried⸗ 
hofe ſtatt. Beim Eindringen war der. im Erdgeſchoſſe wohnende Prieſter 
Arſonias das erſte Opfer, indem er durch einen Piſtolenſchuß niedergeſtreckt 
wurde. Die welchen Prieſter flüchteten, als ſie den Lärm vernahmen in 
ein Zimmer, welches ſie verbarrikadirten. Die Räuber erbrachen jedoch die 
Thür, maſſacrirten den Prieſter Feltaos, der nicht ſofort Geld herbeiſchaffen 
wollte, und verwundeten die Prieſter Beſchar und Falib. Sodann erbrachen 
ſie alle Kaſſen, plünderten das ganze Kloſter und zogen mit der Beute ab. 
Den energiſchen Maßregeln der Behörden gelang es, ſämmtliche acht Kopten 
zu eruiren und dingfeſt zu machen. Bald darauf wurden auch 13 ein⸗ 
geborene Mitſchuldige verhaftet. Sämmtliche Inhaftirte ſind ihrer That 
geſtändig. Ein großer Theil der geraubten werthvollen Gegenſtände, wo⸗ 
runter namentlich Kirchengeräthſchaften, wurde in den Wohnungen der 
Räuber noch vorgefunden. Zur Habhaftwerdung der flüchtigen 5 Complicen 
wurden zahlreiche Polizeiagenten na 
Unter⸗Egyptens entſendet. 


worunter 18 Eingeborene und acht 


verſchiedenen Richtungen Ober⸗ und 


Provinzial-Zeitung. 
Die conſtituirende Verſammlung des ſchleſiſchen Localeomites 
für die im Jahre 1882 zu Berlin projeetirte deutſche Ausſtellung 
auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheitspflege 
und des Nettungsweſens 


hat am 27. d. Mts. im Fürſtenſaale des hieſigen Rathhauſes unter Vorſitz 
des Herrn Oberbürgermeiſters Friedens burg ſtattgefunden. Von den 
durch hieſige Mitglieder des Centralcomites Eingeladenen hatten ſich fol⸗ 
gende Herren eingefunden: 

Directions⸗Präſident der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Geh. Regierungs⸗ 

Rath Fleck, 

Oberbürgermeiſter Friedensburg, 

Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer, 

Branddirector Herzog, 

Profeſſor Dr. Hirt, 

Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi, 

Stadt⸗Baurath Kñaumann, 

Dr. med. Lion, 

Dr. Neefe, Director des ſtatiſt. Bureaus, 

Profeſſor Dr. Poleck, 

Oberbürgermeiſter Reichert aus Görlitz, 

Ingenieur Schneider, Director der Gas: und Waſſerwerke, 

Fabrikbeſitzer Schöller und 

General: und Corpsarzt Dr. Scholz. 

Außer den Herren, welche der Sitzung beigewohnt, haben ſich bereit er⸗ 
klärt, dem Localcomite beizutreten die Herren: Oberbergrath Althans, 
Profeſſor Dr. F. Cohn, königl. Gewerberath Frief, Sanitätsrath Dr. 
Holtze in Kattowitz, Dr. Hulwa, Commerzienrath Schlittgen in Mall⸗ 
mitz und Dr. Steuer. Von einigen anderen Herren ſteht die Antwort 
noch aus. 

Herr Oberbürgermeiſter Friedens burg begrüßte die Verſammlung und 
ertheilte hierauf dem Herrn Profeſſor Dr. Hirt das Wort, welcher ſich un⸗ 
gefähr folgendermaßen ausließ: Es ſei allerdings nicht zu verkennen, 
daß ſich in neuerer und neueſter Zeit das Beſtreben geltend mache, 
der Verhütung von Krankheiten mehr als früher Beachtung zu ſchenken, 
und man könne nicht leugnen, daß die Anſchauung, es ſei er⸗ 
ſprießlicher und meiſt leichter, Krankheiten zu verhüten als ſie zu heilen, 
ſich auch. i das große Publikum Eingang zu verſchaffen gewußt 


intereſſanteſte und unterhaltendſte Winkel des Palaſtes, deſſen Einrichtung 
mit vollſtändigem Erfolge gekrönt iſt. 
In der Oper wird Robert der Teufel gegeben, und wir wollen eine 


von Gounods „Margarefhe“ gethan haben. Die Uebertragung der Muſik 
iſt wirklich wunderbar deutlich; ſobald man das Ohr mit dem Telephon 
bewaffnet hat, ſenden die neben dem Souffleurkaſten auf der Bühne auf⸗ 
geſtellten Transmitter uns jeden Ton klar, deutlich mit jeder Nüancirung 
und faſt ſo ſtark zu, als wenn man unmittelbar vor dem Orcheſter ſitze. 
Die Chöre klingen voll wie Orgeltöne, das Orcheſter flüſtert feine Beglei⸗ 
tung dazu und über allem ſchweben die Soloſtimmen voll und kräftig, jede 
Silbe ee ſogar das geflüſterte Wort des Souffleurs treu wieder⸗ 
gebend. Man hört ſogar tanzen. Alles andere malt ſich die lebhaft 
arbeitende Phantaſie hinzu — was will man alſo mehr? Erfinder dieſer 
wunderbaren Einrichtung, Herr Ader, darf wirklich ſtolz ſein auf dieſen 
großartigen Erfolg, und ganz Paris wird zur Ausſtellung ſtrömen, um 
fünf Minuten der Großen Oper zu genießen. Die Vorſtellungen der Co⸗ 
medie Frangaiſe laſſen ſich noch nicht mit derſelben Vorzüglichkeit über⸗ 
mitteln, doch hofft Herr Ader auch hier in einigen Tagen die erforderlichen 
Aenderungen getroffen zu haben, in Folge deren das 


N a { je de geſprochene Wort in 
gleicher Weiſe vernehmbar werden ſoll, wie die Muſik. x 

Setzen wir nun unſeren Rundgang durch die oberen Säle fort, jo fällt 
uns in dem Gemäldeſaal beſonders die Lampe soleil mit ruhigem, ſtarkem, 
etwas gelblichem Lichte auf; die Beleuchtung wirkt höchſt günſtig auf die 
Gemälde, es giebt keine Schatten, die irgend welchen ſtörenden Einfluß aus⸗ 
üben könnten, und das Tageslicht iſt nicht im Stande, ſo gleichmäßige 
Lichtwirkungen hervorzubringen. f 

In den Lichtſälen des Herrn Swan haben wir Gelegenheit, verſchiedene 
Anwendungen, welche ſeine Lampen finden, zu beobachten. Es iſt zunächſt 
der Salon eines Paſſagierdampfers, der mit elektriſchen Swanlampen be⸗ 
leuchtet wird, dann ſehen wir eine Abtheilung eines Eiſenbahnwaggons, 
in welchem das Licht einer ebenſolchen Lampe ihren angenehmen, milden 
Schein verbreitet; auch in die Tiefen des Schachtes eines Kohlenbergwerks 
werden wir geführt, um uns zeigen zu laſſen, in welcher Weiſe man 
elektriſche Incandescenz⸗Lampen als Grubenlampen ohne jegliche Gefahr 
für den Bergmann zu verwenden 119 Im Theaterſaal hängt ein 
rieſiger Kronleuchter mit zwölf Renier⸗Werdermann⸗Lampen, auch die 
Couliſſenbeleuchtungen ſind elektriſch; man will hiermit den Beweis liefern, 
G uch elektriſche Beleuchtung der & 

aslicht. a 

Es würde zu weit führen, wollte ich noch fortfahren, einzelne Syſteme 
herauszugreifen; da find nach den Siemens ſchen Lampen diejenigen der 
Bruſh⸗Compagnie, von Jaspar, von Gramme Weſton, Joel, Maxim, Wilde, 
mehr oder weniger gut; von Incandescenz⸗(Glüh)Lichtern iſt die Ediſon'ſche 
Lampe diejenige, welcher der Vorzug gebührt und die es verdient, ge⸗ 
legentlich noch einer beſonderen Beſprechung gewürdigt zu werden, da ſie 
die meiſte Ausſicht hat, als Haus⸗, bezw. Stubenlampe Gas und Petroleum 
zu verdrängen. ; 


heater günſtiger iſt, als diejenige mit 


Im Ganzen ſtrahlt in den Räumen des Palaſtes ein Lichtglanz von weit! 


maßlich hat man durch die Zuverſicht, von der franzöſiſchen Kammer i = Se 3 2 ſich nicht 0 
ein günſtiges Votum zu erhalten, ſich verleiten laſſen, über dieſe Män⸗ Alexandrien, 18. Auguſt. [Plünderun 8 eines Kloſters.] Vor ſich mit der Verhütung der Krankheiten beſchäftige und ſich die Erforſchung 
gel hinwegzuſehen, um nicht durch Betonung derſelben dieſes Votum einiger Zeit wurde das koptiſche Kloſter in Amba⸗Bechar geplündert, wobei der Urſachen derſelben zur Aufgabe geſtellt habe, die Hygiene bei den Deut⸗ 


habe. Trotzdem laſſe 


ſchen noch nicht die Stelle einnehme, die ihr mit Recht gebühre 
und die man ihr bei anderen Nationen, zum Beiſpiel Engländern und Fran⸗ 
zoſen, längſt eingeräumt habe. Beweis dafür ſei allein ſchon die Thatſache, daß 
nur zwei von allen deutſchen Univerſitäten einen Lehrſtuhl für Hygiene 
beſitzen. Um ſo erfreulicher müſſe es ſein, wenn man ſich dazu anſchicke, 
die praktiſche Seite der Hygiene zu cultiviren, wenn man es für erforder⸗ 
lich halte, ſich einmal Rechenſchaft davon abzulegen, welche praktiſchen Er⸗ 
folge und Reſultate man denn eigentlich auf dem Felde der Geſundheits⸗ 
technik zu verzeichnen habe. Ein Ueberblick hierüber laſſe ſich aber eben 
nur auf einer Ausſtellung gewinnen und demnach ſei die projectirte Aus⸗ 
ſtellung für Hygiene und Rettungsweſen nicht blos durchaus zeitgemäß, 
ſondern auch von höchſtem Intereſſe für jeden Gebildeten. Als ihr Haupt⸗ 
zweck werde ſich ganz von ſelbſt ergeben, das werkthätig zu erweiſen, was 
man vor fünf Jahren auf dem hygieniſchen Congreß zu Brüſſel ſchon zu 
ahnen berechtigt war, daß nämlich Deutſchland auf dem Gebiete der prak⸗ 
tiſchen Hygiene und Geſundheitstechnik geradezu Großartiges leiſte und mit 
dieſen ſeinen Leiſtungen hinter keiner andern Nation zurückbleibe. Schon um 
dieſes Zweckes willen müſſe die Ausſtellung von jeder nur denkbaren Seite her 
unterſtützt werden und er, Redner, bezweifele keinen Augenblick, daß die 
Hoffnungen, welche das Central⸗Comite hinſichtlich der Betheiligung gerade 
unſerer Provinz mit Zuverſicht hege, durchaus in Erfüllung gehen und 
ſomit Schleſiens Vorzüge auf's neue in ein glänzendes Licht ſtellen werde. 

Das vom Central⸗Comite feſtgeſtellte Programm wurde hierauf ver⸗ 
theilt und von Herrn Profeſſor Dr. Hirt die geplante Organiſation der Aus⸗ 
ſtellung in Bezug auf Verwaltung und Gruppen⸗Eintheilung ſkizzirt. 

Nachdem ſich die Verſammlung als Local⸗Comite für Schleſien con⸗ 
ſtituirt hatte, wurden mit Acclamation gewählt: Zum Vorſitzenden des 
Comites Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herr Profeſſor Dr. Hirt und zum Schriftführer Herr Director 
Dr. Neefe. Es wurden hierauf 5 Herren in das Local⸗Comite cooptirt 
und über die erſten Schritte Beſchluß gefaßt, welche den Organiſations⸗ 
und den Agitationsplan des Local⸗Comites betrafen. f 

Es wurde ſchließlich anerkannt, daß bei dieſer Ausſtellung ganz be⸗ 
ſonders das Intereſſe der Communen in den Vordergrund tritt, und fie 
daher berufen ſeien, Muſter und Modelle von wirklich nachahmungswerthen 
Einrichtungen, Gegenſtänden ꝛc. auszuſtellen. x 


Breslau, 30. Auguſt. 

Wir glauben, daß die nächſte Zeit das Ende des Cultur⸗ 
kampfes bringen wird; wir haben wiederholt ſchon ausgeſprochen 
und betonen es auch wieder in unſerem heutigen Leitartikel, daß 
wir uns freuen werden, wenn der Friede im Lande wiederher⸗ 
geſtellt ſein wird. Nach der Bedeutung aber, die nun einmal der 
Culturkampf gewonnen, nach der Staats- und Machtfrage, die er ſo⸗ 
wohl durch die Behandlung von Seiten des Reichskanzlers als der 
Centrumspartei geworden iſt, werden wir uns das Recht einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Anſicht und Kritik in Bezug auf die Art ſeiner Beendigung nicht 
nehmen laſſen, wenn wir dabei auch den Zorn der „Schleſtſchen 
Volkszeitung“ hervorrufen, die ſchon ganz außer ſich geräth, wenn ein 
Leitartikel es nur wagt, zu ſagen, daß der neue Biſchof von Trier 
in einer Jeſuitenſchule erzogen worden iſt. ö i 

Uns liegt vor Allem daran, daß die Bitterkeit, die ſchroffen Gegen⸗ 
ſätze, welche zwiſchen den Bürgern verſchiedener Confeſſionen vor⸗ 
handen waren, ſich mildern, und darum bekennen wir offen, daß die 
ſoeben in Frankenſtein abgehaltene Generalverſammlung der 
Katholiken Schleſiens, über die wir unten berichten, uns ſehr 
angenehm berührt hat. 

Frankenſtein war feſtlich geſchmückt und Proteſtanten ebenſogut 
wie Juden wetteiferten mit den Katholiken im Schmücken ihrer 
Häuſer und der freundlichſten Aufnahme der Gäſte. Und wenn die 
Verſammlung auch mit großer Conſequenz und Feſtigkeit an ihren 
Grundſätzen feſthielt, ſo ſtand ſie doch im angenehmen Gegenſatze zu 
der orthodoxen lutheriſchen Berliner Synode, denn nicht 
mit einem Worte wurde über andere Confeſſionen oder Racen ab⸗ 
geurtheilt. a 

Ein ähnlicher Ton herrſchte im vorigen Jahre auf der Breslauer 
Generalverſammlung; damals glaubten Viele, daß derſelbe mit Rück⸗ 
ſicht auf den als Gaſt anweſenden Miniſter Windthorſt inne ge⸗ 
halten worden ſei. Uns ſchien dies ſehr plauſibel. Wir waren Zu⸗ 

(Fortfegung in der erſten Beilage). u 
über 300,000 Kerzen Stärke, von denen der Löwenantheil auf die Bruſh⸗ 
Compagnie mit 60 Lampen von etwa 60,000 Kerzen Stärke fällt. Auch die 
elektriſche Bahn hat geſtern Abend ihre Fahrten begonnen, zum großen Jubel 
der Pariſer, die den ſich ruhig dahinbewegenden Wagen ohne Pferde mit 


1 NIEREN 1 1 Staunen und Bewunderung betrachteten. 
Scene mit anhören, wie wir dieſes ſchon am 19. mit dem zweiten Act 


Außer Herrn Gambetta, der gegen 8 Uhr mit ſeinem Secretär M. Arnaud 

de l Ariege eintraf, waren noch anweſend die Herren Cochery, Conſtans, 
Leon Say, Lionville, Camescaſſe, M. Levy Morton, der diſſenſchaſten, 
Vereinigten Staaten, zahlreiche Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften, 
M. Yang, Attache bei der chineſiſchen Geſandtſchaft, und viele andere hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichteiten. Die Herren Cochery, Berger und Berleret machten 
Herrn Gambetta die Honneurs. Dieſer nahm wie ein König die Huldi⸗ 
ungen der großen Zahl aus egen ene politiſchen und journaliſti⸗ 
chen Kreiſen verſammelten Anweſenden entgegen, ſah ſich dann alles genan 
an, ließ ſich auf eingehende Erörterungen mit den Vertretern der aus⸗ 
wärtigen Regierungen ein, ſpendete hier ein e Wort, dort einen 
warmen Händedruck, ſchoß nach einer Scheibe mit elektriſchem Treffignal⸗ 
apparat, ſedoch mit wenig Glück, da erſt etwa der ſiebente Schuß die Scheibe 
traf, begrüßte Herrn Langen, den berühmten Gasmotorenfabrikanten aus 
Deutz, deſſen bewährte Maſchinen einen großen Theil der französichen 
elektriſchen Maſchinen mit wunderbarer Präciſton betreiben, und ließ ſich 
von demſelben eingehend die Conſtruction derſelben beſchreiben, beſuchte 
ſodann längere Zeit die Comedie Frangaiſe und verließ mit herzlichſten 
1 05 des Dankes und der Anerkennung gegen 11 Uhr den ale 
palaſt. . 8. 


Der Berliner Schacheongreß.] Am Montag begann der Kampf 
wichen den am Congreß indem 18 Schachmeiſtern. Jeder hat mit 
edem eine Partie zu ſpielen, und zwar beträgt der erſte Preis 1200 Mark, 

der zweite Preis 600 Mark, der dritte Preis 400 Mark und der vierte Preis 
300 Mark. Von den neun Partien, die da im Gange waren und unter 
feierlicher Ruhe geſpielt wurden, erreichten ſieben bis ein Uhr, alſo nach 
bierſtündiger Dauer, ihr Ende, und zwar mit folgendem Ergebniß: Der 
gefürchtete J. H. Zukertort, der in London ſoeben erſt aus einem Matſch 
als rühmvoller Sieger hervorgegangen iſt, unterlag zu allgemeiner Ver⸗ 
wunderung gegen Wilfried Paulſen; — Winawer gewann gegen 
Wemmers —, Dr. E. von Schmidt gegen Emil Schallopp —, Louis 
Paulſen gegen Johannes Minkwitz —, F. Niemann gegen v. Schütz 
—, J. Berger gegen W. Pitſchel —, und Jacques Schwarz gegen 
Dr. Nova. Die Partie zwiſchen Mr. Blackburne und Mr. Maſon wurde 
erſt am Abend zu Ende geſpielt und zwar war das Spiel nach zähem Kampf 
unentſchieden. Mit echt engliſcher Unermüdlichkeit ſaßen ſich die Gegner in 
mehr als ſiebenſtündigem Kampfe gegenüber und hielten Beide ihre Poſi⸗ 
tionsſtärke mit eiſerner Energie feſt. Der ruſſiſche Spieler Tſchigoryn 
endlich gelangte ebenfalls erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde zu ſeiner Nieder⸗ 
lage gegen Witteck (Wien). Die Geſammtdauer des Turniers dürfte ji 
über drei Wochen erſtrecken, zumal mehrere ſpielfreie Tage erforderlich ſind, 
um für die geplanten geſelligen Zuſammenkünfte Zeit zu gewinnen. 


Mit zwei Beilagen. 


verſchweigen, daß die Wiſſenſchaft, welche 


DDD . g . cz 


- T—T—TTdT0VCTdXT—dXꝗ——V—VVV—————,5§ĩ > 
anregen 


—ͤ—ñ——a ̃ — 2 — 5 — ae 


fa 


3 


r! ͤ TER RT N re 


sung.) Bir 
als Ae wegen der Judenfrage 


örer auf der Tribü 
5 | 1 0 Als da Ultramontane und Con⸗ 
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Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. b 
Die Bismarckhütte, Actien-Gefellihaft für Eiſenhüttenbetrieb bei 
Schwientochlowwitz, hat in Gruppe III ihre Fabrikate, beſtehend aus Fein⸗ 
blechen, Dachblechen, fagonirten Feinblechen, Qualitätsblechen, Qualitäts⸗ 
eiſen, Feineiſen, Bandeiſen, Walzdraht und Fagoneiſen, ausgeſtellt, welche 
die höchſte Anerkennung der Fachgenoſſen und Sachkenner finden. Die 
1873 in Betrieb geſetzte Bismarckhütte hat gegenwärtig 16 Puddelöfen, 
6 Schweißöfen, 11 Blechglühöfen, 2 Dampfhämmer, 1 Luppenwalzwerk, 
1 Grobeiſen⸗ und 2 Feineiſen⸗Walzſtrecken, eine Blechſtrecke und 22 Dampf: 
! keſſel mit 775 Quadratmeter feuerberührter Fläche, 5 Dampfmaſchinen mit 
700 Pferdekräften im Betriebe und 550 Arbeiter beſchäftigt, an welche im 
letzten Jahre 343,738 M. Löhnung gezahlt wurden. Von den ausgeſtellten 
N Eiſenblechen find: einige fo dünn gewalzt, daß ihre Stärke "eo Millimeter 
beträgt. Dieſelben werden zu Adreßkarten der Fabrik verwandt. Dieſes 
dünngewalzte Eiſen hat auch zur Blumenfabrikation Verwendung gefunden, 
ein inmitten der Koje ausgeſtelltes eiſernes Blumenbouquet erregte die Auf⸗ 
merkſamkeit und Bewunderung aller Beſucher. Da keine Ausſicht vorhanden 
iſt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer unſere Ausſtellung beſuchen wird, hat die 
Direction der Bismarckhütte beſchloſſen, unſerem Kaiſer ſowie dem Fürſten 
Bismarck je ein ſolches Blumenbouquet von Eiſen zum Sedantage als Ge⸗ 
ſchenk einzuſenden. Die dazu erforderlichen Blumen ſind in der Blumen⸗ 
fabrik von Chriſtine Jauch, Ohlauſtadtgraben⸗ und Kloſterſtraßenecke, in höchſt 
gelungener Weiſe angefertigt. Für das Bouquet des Kaiſers ſind nur Korn⸗ 
blumen, Eichen⸗ und Lorbeerblätter, für den Fürſten Bismarck Roſen, Aſtern 
und andere Blumen verwendet worden. Die zu den Blumenbouquets er: 
forderlichen Vaſen ſind von unſerem Mitbürger, Kunſtſchloſſer Trelen⸗ 
berg, in künſtleriſcher Weile aus Eiſen der Bismarckhütte dusgeführt, die 
eine trägt das preußiſche Wappen, Reichsadler und Krone, die andere das 
flürſtlich Bismarck ſche Wappen. Beide Vaſen find aus Eiſen getrieben mit 
der Hand gearbeitet. Bei jedem der Blumenbouquets befindet ſich eine 
1 eiſerne Adreßkarte mit der Bezeichnung „Bismarckhütte, Actien⸗Geſellſchaft 
für Eiſenhüttenbetrieb, Schwientochlowitz in Oberſchleſien“ in Buntdruck, 
auf deren Rückſeite noch das Gedicht abgedruckt iſt, welches in der Koje 
angeſchlagen iſt und folgendermaßen lautet: 
Die Erze in der Polackai Bring' billig, Oder, uns zur See! 
Sind zwarvonpPhosphor nicht ganz frei, Das lindert Oberſchleſiens Weh', 
Doch zeig' ich Arbeit Euch aus ihnen, Beſonders, wenn zu gleicher Zeit 
Die mögen zur Kritik Euch dienen: Rußland und Oeſterreich ſind bereit, 
Ob Schlesiens Eiſen „ſchlecht und billig“ Den Handel uns nicht ganz zu hindern 
Den Weltmarkt flieht 10105 England Und ihre Grenzſperrzölle mindern. 
illig? . 
j Im Atrium des deutſchen Wohnhauſes find feit heute zwei ſehr ſeltene 
Pflanzen ausgeſtellt, welche aus den Gewächshäuſern des Herrn Buch⸗ 
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8. in der That einen ſehr ſchönen Anblick; auf jeder Mutterpflanze find ſechs 
vrſchiedene Coleusarten mit ihren prachtvollen buntfarbigen Blättern 
Hewachſen. \ 


VI. Generalverſammlung der Katholiken Schlefiens. 
Am Sonntag trat in dem feſtlich geſchmückten Frankenſtein die 
VII. ſchleſiſche Katholikenverſammlung zuſammen. Katholiken, Proteſtanten 
und Ifraeliten hatten fi in liebenswürdigſter Weiſe in die Aufnahme der 
2 1 Feſtgenoſſen getheilt. In dem Saale von Scholz’ Hotel fand 
Abends 8 Uhr die Begrüßung der Gäſte ſtatt. Von bekanntern Perſönlichkeiten, 
welche an der Verſammlung theilnahmen, nennt die „Schlef. Volksztg.“, der 
wir dieſen Bericht entnehmen, folgende Herren: Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt, Graf Chamars⸗Stolz, Graf Praſchma, Graf Stol⸗ 
berg⸗Bruſtawe, Graf Stolberg ⸗Jakobskirch, Graf Schaffgotſch⸗ 
Koppis und Sohn, Graf Guſtav Saurma⸗ Jeltſch, Graf Karl 
Saurma Tworkau, Graf Ziethen⸗Arnoldsdorf, Graf Sierstorpf⸗ 
Endersdorf, Rittergutsbeſitzer Walter⸗Jenkau, Graf Hoverden⸗Hünern, 
von Fürſtenmühl⸗Breslau, Baron von Huene⸗Groß⸗Mahlendorf, 
pon Schalſcha⸗Frohnau, Geiſtlicher Rath Dr. Franz⸗Berlin, Geiſtlicher 
Rath Dr. Hertlein⸗Ottmachau, Geiſtlicher Rath Schaffe r⸗ Ratibor, Ge: 
krichtsaſſeſſor und Landtagsabgeordneter Scholz⸗Starrwitz, Fahrikbeſitzer 
Th. Wiskott⸗Breslau, en Philippi⸗ Lonkau, Nate 
Dx. jur. Porſch⸗Breslau, Kaufmann Teichgreeber jun.-Breglau, Schorn⸗ 
A Bee e Mesner:Neuftadt, Rittergutsbeſitzer Hübner = Runzen: 
Dorf ac. 2c. 
Nach dem Vortrage zweier geiſtlicher Lieder durch den Pfarrki 
wurde die Verſammlung durch eine Anſprache des Geiſtichen Rache geren 
Erzprieſter Grundey⸗Frankenſtein eröffnet. Redner wies darauf hin, daß 
man zuſammengekommen ſei, um ſich als katholiſche Chriften ohne Unter⸗ 
ſchied dez Standes noch feſter aneinander zu ſchließen und als eſchloſſene 
Truppe treu der Fahne des Kreuzes zu folgen. Und der Hinblic auf dieſe 
Fahne, fährt Redner fort, wird uns Muth und Kraft geben, geduldig aus⸗ 
h zuharren, wenn der unglüdfelige Culturkampf noch länger andauern ſollte 
und uns mahnen, unerſchütterlich feſt zu vertrauen, daß der dreieinige Gott 
f unſer Bitten und Flehen erhören und Hilfe zur rechten Zeit ſenden werde. 
Der gläubige Hinblick auf die Fahne des Kreuzes wird uns auch mahnen 
treu zur Fahne unſeres allergnädigſten Kaiſers und Königs zu halten und 
N Zu gegen äußere Feinde und gegen die inneren, gegen die Feinde des 
a und des Thrones mit Gut und Blut zu vertheidigen. Der Hinblick 
N 115 11 Ra 0 en 7 Mien nach dem Befehle unſeres 
geb ieee 0 it. a Ka geben, was des Kaiſers, und Gott zu 
. nächſter Redner betrat iſtli in⸗ 
hi abet g eiche 7 en e Rath Hertlein⸗Ottmachau 
eine geboten. „Denn was Erfreuli 
bezüglich de Beſſerung der Lage Wen 
bei uns in Schleſien iſt na 
verſpüren. Und ob die berichteten Thatſachen 


Vaterlande in kirchlicher bi En ce 
inen, welche 


1 . es gilt, 
entrumsfraction, welche ſtets 


teligiöfer und politiſcher Rechte entschieden bekämpfte welchedes Neisgeben 
Gewiſſensfreiheit mit underwiſchbaren Zügen auf ehe one 
welche bei jeder Gelegenheit für Recht und Wahrheit. die Stimme erhob, 
mei zuerſt unter allen Parteien die Fehler der wirthſchaftlichen Gesetz 
5 „ac zur Sprache brachte, es gilt, unſer Zuſammengehen mit dieſem 
enkrum auch hier in Frankenſtein vor der ganzen Provinz und über die 


Wahlperioden abgegebenen 


druckereibeſitzers Oscar Freund in Obernigk herſtammen. Es ſind zwei 2 
ſonſt gewöhnliche Harfenkrautpflanzen, auf welche jedoch der dortige Gärtner 
verſuchsweiſe verſchiedene Coleusarten aufgepfropft hat. Die Pflanzen bieten j 


ihrer 
übera 


ſammlung über 
ſchönem Wetter 


Bei trübem, aber dafür weſentlich abgekühltem Wetter traten die Feſt⸗ 
genoſſen in den zweiten Tag ein. Früh 7 Uhr wurde in der Pfarrkirche 
u Frankenſtein ein feierliches Hochamt von Herrn Erzprieſter Geiſtlichen 

ath Grundey unter Aſſiſtenz der Herren Capläne Gebel und Wa⸗ 
werſig gelebrirt. Das Gotteshaus war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Kurz nach 9 Uhr verſammelten ſich die Feſttheilnehmer zur conſtituirenden 
Veen hung in der improviſirten Feſthalle im Burghofe der ſeit dem 
Jahre 1640 als Ruine daſtehenden alten Burg. Mit fan li Geſchick 
hatte Herr Maurermeiſter Krauſe unter Benutzung der alten Umfaſſungs⸗ 
mauern eine Halle erbaut, in welcher für circa 3000 Perſonen Sitz⸗ und 
für 1000 bis 1500 Perſonen Stehplätze vorhanden waren. — Herr Graf 
Chamaré-⸗Stolz eröffnete die Verſammlung. | , 

Am Schluſſe ſeiner Anſprache forderte Redner die Verſammelten auf, in 
ihren Heimathsorten dafür zu ſorgen, „daß ein Plebiscit bei den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen für unſere heilige, gute Sache erzielt wird, 
wie es in Schleſien noch nicht dageweſen iſt. Die von uns in früheren 
lebiscite, der Katholiken Einigkeit, Energie 
ind Ausdauer beginnen ſchon ihre Früchte zu tragen. Noch ſind aber 
dieſe Früchte nicht zur Reife gelangt, um gepflückt werden zu können. 
halb ſtehe jeder mit treuem katholiſchen Herzen an feiner Stelle, wohin 
höchſte Lenker aller Geſchicke ihn geſtellt hat. Welche Luft, ich möchte 
agen, welche überirdiſche Befriedigung iſt es, für unſere heilige, gute Sache 
einzutreten und für ſie zu kämpfen!“ 

Nachdem Graf Chamaré unter dem lebhafteſten Beifall der Ver⸗ 
ſammlung geendet hatte, ſchritt er zur Conſtituirung des Präſidiums. 
Daſſelbe wurde in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Präsident Graf 
Stolberg⸗Jakobskirch; erſter Vice⸗Präſident Aſſeſſor Scholz⸗Starrwig; 
zweiter Vice⸗Präſident Fürſterzbiſchöflicher Notar Conrad ⸗Scheibe. Für 
die Sectionen wurden und zwar für Formalien: Herr v. Schalſcha⸗Frohnau; 
für Schule: Herr Regierungsrath a. D. Pfarrer Hauptſtock⸗Lindenau 
Eu il Sociales und Vereinsweſen: Fabrikbeſitzer MWistott- Brezlaı, 
gewählt. 

Sämmtliche Herren nahmen die Wahl unter Acclamation der Ver⸗ 
i an. Nach Verleſung einiger Schreiben wurde unter lebhafteſter 
Zuſtimmung der Verſammelten folgendes Telegramm an Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin: 

„Die zur VII. Generalverſammlung in Frankenſtein verſammelten 
ſchleſiſchen Katholiken ſprechen in unerſchütterlicher Treue zu ihrem 
angeſtammten Herrſcherhauſe ihre Freude über die fortſchreitende Ge⸗ 
neſung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin aus und flehen zu Gott, daß der 
Allerhöchſte das theure Leben der Allergnädigſten Landesmutter zum Heile 
des Vaterlandes noch recht lange erhalten möge“, 

nach Koblenz abgeſandt. 1 > 
Gegen 10½ Uhr wurde die conſtituirende Verſammlung geſchloſſen. 


In der „Section für Sociales“, welche Herr Fabrikbeſitzer Th. Wis⸗ 
Ka 11¼ Uhr eröffnete, wurde vom Vorſitzenden folgender Antrag 
verleſen: 

Die VII. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens wird erſucht, 
bin die 1 eines chriſtlichen Bankgeſchäftes (als Actiengeſellſchaft) 
inzuwirken. 5 N ; ; 

Ein chriſtliches Bankgeſchäft iſt ein Bedürfniß, denn durch pecuniäre Un: 
abhängigkeit iſt oft auch die politiſche bedingt. 

Die Bank hätte ſich nur mit dem commiſſionsweiſen Ein⸗ und Verkauf 
von Effecten, Einlöſen von Coupons, Lombard⸗ und Contocorrent⸗Verkehr 
zu befallen. Auskunft über möglichſt ſichere Anlage von Capitalien zu 
eben, ſowie Hypotheken⸗Vermittelung dürfte dann von ſelbſt in den Ge: 
ſchäftötreis der Actiengeſellſchaft fallen. 

Da Börſengeſchäfte für Rechnung der Bank ſtatutenmäßig ausgeſchloſſen 
ſein müßten, würde ein Riſico für die Actien⸗Inhaber nicht erwachſen. Die 
Actien ſelbſt dürften ohne Genehmigung des Verwaltungsrathes nicht in 
andere Hände übergehen und demſelben das Verkaufsrecht vorbehalten 
werden, um das aft n ſeinem urſprünglichen Zweck zu erhalten. Durch 
das Hypothekengeſchäft würde der Grundſtücksbeſiger, namentlich der Land⸗ 
mann, vor wucheriſcher Ausbeutung geſchützt werden. 

Von dem erzielten Gewinn könnte nach Abzug ſämmtlicher Speſen, fo: 
wie ausreichender Dotirung des Reſervefonds, ein Theil politiſchen Zwecken 
(Sperrfonds, Wahlfonds) a gute kommen. { 

Da ſich Niemand zum Wort meldet, ſo übernimmt Herr Th. Wiskott 
die Begündung dieſes Antrages. Als ein Hinderniß ſieht Redner den 
Mangel an denn dean Finanziers unter den Katholiken an, glaubt aber’ 
daß auch dieſem Mangel mit der Zeit abzuhelfen wäre. 8 

Herr Graf Pra ſchma⸗Falkenberg warnt einſtweilen vor der Grün⸗ 
dung rein katholiſcher Finanz Inſtitute, plaidirt dagegen dafür, durch Grün⸗ 
dung von Meiſter⸗ und Baueruvereinen den Bedürfniſſen der Katholiken 
in dieſer Hinſicht abzuhelfen. Den Vorſtänden dieſer Vereine, müſſe es 
vorbehalten bleiben, für ihre Geſchäfte diejenigen Bankgeſchäfte und Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften auszuſuchen, die ihnen am ſolideſten und ſicherſten 


und 
g 


erſcheinen. Redner ſchlägt vor, über den Antrag zur Tagesordnung 
en Die Verſammlung einigt ſich ſchließlich zu folgender Re⸗ 
olution: 


Die ſociale Section erklärt ſich mit dem Vorſchlage zur Gründung eines 
chriſtlichen Bank⸗Inſtituts im Allgemeinen einverſtanden und ſteht derſelben 
ſympathiſch gegenüber, doch hält ſie die Angelegenheit für verfrüht und noch 
nicht ſpruchreif. \ ER: 

Die Section empfiehlt daher der Vorſtänden den katholiſchen Meiſter⸗ 
und der in Ausſicht genommenen Baueru⸗Vereine, geeignete Bankinſtitute 


auszuwählen, mit denſelben in Unterhaudlung 


en zu treten und auf dieſe 
Weiſe ihren Mitgliedern die größtmöglichſten Vorthelle zuzuwenden. 
Hierauf ſchließt der Vorſitzende um 12¼ Uhr die Sitzung. 


r. [Statiſtiſches] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 14. bis 20, Aug. 


z bie durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 28,6 (gegen 


5 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 40,9, 


in Poſen 54, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets im 
Durchſchnitt 33,2. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 


30,8 in Wien 26, 
in Paris 26,8, in Petersburg 51,4, in Rom 25,8, in New⸗Pork 42,8. Die 
höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Cincinnati mit 108,3, die 
niedrigſte San Francisco mit 14,2. 

* Lobetheater.] Der große Erfolg, welchen „Der Compagnon“ bisher 
erzielte, hat die Direction veranlaßt, das Stück noch einige Zeit auf dem 
Repertoire zu laſſen. a 

[ Gratisverlooſung.] Die Gewinngegenſtände, welche am Donners⸗ 
tag, den 1. September, bei Gelegenheit des mehrfach erwähnten Wohlthätig⸗ 
keits⸗Concerts im Schießwerder zur Gratisverlooſung kommen, hatte das 
Comite bereits am Sonntag während des Concerts im kleinen Saale des 
Schießwerders ausgeſtellt. Dieſelben ſind über alle Erwartung großartig 
und reichhaltig eingegangen. Die Gewinnnummern hatten am Sonntage 
bereits die Höhe von dierhundert überſchritten, fortwährend gehen dem 
Comite noch Spenden zur Verloofung zu. Bei den zur Gratisauslooſung 
kommenden Gegenſtänden befinden ſich außer einer Menge höchſt werth⸗ 
voller Sachen ein lebendes Schaf, zwei Marmorvaſen, viele Salonlampen, 
drei Toiletteſpiegel, zwei Kleiderſtänder, verſchiedene Gold⸗ und Silberſachen, 
eine Taſchenuhr ꝛc. x 

= [Bon der Oder. — Schleppſchifffahrt. — Baggerungen.] 
Trotz des Regens in den letzten Tagen dürfte nach den neueſten Nachrichten 
aus Ratibor immer noch nicht auf ein Steigen des Waſſers der Oder zu 
rechnen ſein. Die vielfach hier befrachtet liegenden Schiffe ſind gezwungen, 
noch weiter hier zu warten. Der Dampfer „Groß⸗Glogau“ iſt mit drei 
Schleppkähnen, welche am Lorenzhofe ausladen, hier angelangt und hat 
ſofort ſeine Rückfahrt angetreten. Der Dampfer „Chriſtian“ iſt mit vier 
Schiffen eingetroffen, welche am Priefert'ſchen Bollwerk angelegt haben. — 
Die Dampfbaggermaſchine, welche unterhalb Maſſelwitz die dort ſtark ver⸗ 
ſandete Fahrſtraße in Ordnung gebracht hat, iſt durch den Dampfer „Sileſia“ 
wieder hierher bugſirt worden und arbeitet im Untercanal der Bürgerwerder⸗ 
ſchleuſe. Die unterhalb Oppeln in der Fahrſtraße vorhandenen, der Schiff⸗ 
fahrt hinderlichen Steinmaſſen werden nunmehr beſeitigt. Ebenſo werden 
die am Zoologiſchen Garten befindlichen Schifffahrtshinderniſſe, welche noch 
von einem früheren Etsbrecher herrühren, beſeitigt. 

=pß= Laichſchonreviere.] Wie verlautet, ſoll die alte Oderſchlinge 
bei Margarethe zu einem Laichſchonreviere eingerichtet werden; das Terrain 
iſt von dem Meliorations⸗Bauinſpector und Oberfiſchmeiſter Knechtel als 
beſonders geeignet Den befunden worden. Auch liegt es in der Abſicht, 
die Oderfiſcherei hierſelbſt im Intereſſe der Fiſchzucht auf einige Jahre nicht 
weiter zu verpachten, dieſelbe vielmehr als Laichſchonrevier einzurichten. 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Geſtern Nachmittag 
3½ Uhr ſtürzte der 36 Jahre alte Anſtreicher Albert Müller, welcher mit 
Anſtreichen des Hauſes Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 24 beſchäftigt 
war, aus dem dritten Stockwerke von dem Leitergerüſt fo unglücklich auf 
das Trottoir herab, daß in Folge eines Schädelbruches ſein Tod auf der 
Stelle erfolgte. 

＋Selbſtmord eines Soldaten.] Als das Füſilier⸗Bataillon des 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 geſtern, Vormittags 11½ͤ Uhr, 
nach beendeter Brigade⸗Vorſtellung vom Gandauer Erercierplage in die im 
Bürgerwerder belegene Kaſerne zurückkehrte und die Mannſchaften ſich in 
ihre Stuben begaben, verſuchte der Füſilier Suchanek von der 11. Com⸗ 
pagnie durch einen Schuß aus ſeinem, mit einer Platzpatrone geladenen 
Gewehr ſich zu tödten. Er nahm in dieſer Abſicht den Gewehrlauf in den 
Mund und drückte das Gewehr mit dem Fuße ab. Die Wirkung des 
Schuſſes war eine ſchreckliche, die Augen wurden aus ihren Höhlen heraus⸗ 
geriſſen und große Mengen Blutes aus den Ohren geſchleudert, ſo daß die 
Kleider des Bedauernswerthen, der Fußboden und die Wand des Corridors 
über und über mit Blut beſpritzt waren. Suchanek wurde mittelſt einer 
Tragbahre nach dem Garniſonlazareth geſchafft. Trotz der ſchrecklichen Ver⸗ 
letzung hat der Soldat noch eine Stunde in beſinnungsloſem Zuſtande ge⸗ 
lebt, erſt um 12½ Uhr wurde fein Tod conſtatirt. — Was den Unglück⸗ 
en zu dem Selbſtmorde getrieben, wird die eingeleitete Unterſuchung 

eſtſtellen. 


+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Wittwe auf der Schmiede⸗ 
rücke aus einem ve ſchloſſenen Reiſekorb 6 Mark, einem Commis auf der 
Roſenthalerſtraße drei werthvolle Taſchenmeſſer, ein Filzhut und diperſe 
Kleinigkeiten, einem Handlungs⸗Commis auf der Feldſtraße ein Paar 
ſchwarze Beinkleider und eine dunkelblaue Weſte, einem Bremſer auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſchiedene Kleidungsſtücke, einem 8 Jahre alten 
Mädchen auf der Margarethenſtraße ein gelblich grauer Regenmantel, einer 
Dame auf der Höſchenſtraße eine goldene Uhr, einem Kaufmann am 
Tauenzienplatz 742 Mark in Gold, für deren Wiederbeſchaffung eine Prämie 
von 50 Mark ausgeſetzt ift, einem Buchhalter auf der Breiten-Straße ein 
goldener Siegelring mit blauem Stein. — Verhaftet wurden ein Arbeiter 
und ein Handelsmann wegen Betrugs, ein Arbeiter wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, eine unperehelichte Frauensperſon wegen verſuchten Diebſtahls 
und zwei unverehelichte Frauensperſonen wegen Diebſtahls, außerdem noch 
4 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 


[ Bäderfrequenz.] Obernigk, 29. un: Die diesjährige Frequenz 
an Curgäſten und Sommerfriſchlern betrug 209 Parteien mit 645 Perſo⸗ 
nen, die der Vergnügungsreiſenden, befördert durch Extra: und Perſonen⸗ 
züge, rund ca. 15,00 Perſonen. 

Schmecks (Tatra⸗Füred), 28. Auguſt. Unſer Bad beſuchten bis jetzt 
1471 Perſonen. 


t. Landeshut, 28. Auguſt. [Kreistag. — Ernte. — b. Heir G 
In der geſtrigen e Kreistages theilte der Vorſitzende, Herr Gra 
Udo zu Stollberg⸗Wernigerode, mit, daß feine Ernennung zum 
Landrath des hieſigen Kreiſes erfolgt ſei und er beſtrebt fein werde, ſich 
das Vertrauen der Kreisangehörigen in demſelben Maße zu erwerben, wie 
dies ſein leider zu früh verſtorbener Vorgänger beſeſſen habe. Zum zweiten 
Kreisdeputirten an Stelle des zum Landrath ernannten Vorſitzenden wurde 
per Acclamation Herr Rittergutsbeſitzer von Tyszka in Hartmannsdorf 
gewählt. — Infolge einiger günſtiger Tage kann nunmehr die Ernte der 
Halmfrüchte mit Ausnahme eines Bruchtheils Hafers und Weizens als 
glücklich geborgen betrachtet werden. Die Ernte ergiebt nach dem Probe⸗ 
druſch einen guten Ertrag; daſſelbe gilt von Klee und Raps, ebenſo be⸗ 
rechtigen Rüben und Kartoffeln zu den ſchönſten Hoffnungen. Letztere 
1 0 ſich durch Größe und Stärkegehalt aus. — Wie bereits voriges 
Jahr wird auch diesmal von einer allgemeinen Feier des Sedantages Ab⸗ 
ſtand genommen werden, die Feier wird ſich auf Kirchgang, Schulactus, 
Spaziergang der Schulkinder und Feſtlichkeit des Militärbereing beſchränken. 


—Schweidnitz, 28. Auguſt. [Sedanfeier.] Auch in unſerer Syna⸗ 
goge (ein Bauwerk des verſtorbenen Bauraths Oppler) wird die Sedanfeier 
im Anſchluß an den Freitag⸗Abendgottesdienſt in würdigſter Weiſe begangen 
werden. 5 


§ Striegau, 29. Auguſt. DEE TR — Stiftung 
feſt. — Goldenes Dienſtjubiläum.] Wie fonft alljährlich, ſo wurde 
auch diesmal der Tag der Schlacht an der Katzbach der hieſigen Gemeinde 
durch eine beim geſtrigen Vormittagsgottesdienſte gehaltene Stiftungs⸗ 
predigt in Erinnerung gebracht. Herr Superintendent pastor pr. Bäck 
gab hierbei im Rückblick auf die geſchichtlichen Ereigniſſe in den Auguſt⸗ 
tagen jener Zeit, ſowie unter Hinweis auf die bevorſtehende Sedanfeier 
den patriotiſchen Empfindungen der Kirchgemeinde einen entſprechenden 
Ausdruck. — Geſtern beging der hieſige alte Krieger⸗ oder Veteranenverein 
ſein 39. Stiftungsfeſt in r e i mit der Erinnerungsfeier der Schlacht 
an der Katzhach im Gaſthof „zum blauen Hecht“, deſſen Saal feſtlich deco⸗ 
rirt war. Bei dem gemeinſamen Mittagsmahle brachte der Vorſitzende, 
Lieutenant Fichtner, ein kräftiges Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus. 
Von erhebender Wirkung und nachhaltigem Eindruck war die demnächſt 
von der Feſtverſammlung arrangirte Todtenfeier zum Andenken an die im 
verfloſſenen Jahre verſtorbenen vier Cameraden. an einer weiteren An⸗ 
ſprache wies Camerad Hanke⸗Schweidnitz auf die Bedeutung des 2. Sep⸗ 
tember hin, dabei des tapferen Heeres gedenkend und ein Hoch auf das 
geeinigte Deutſchland ausbringend. Feſtlieder und Concertporträge, ſowie 
ein geſelliges Vergnügen, zu welchem ſich nachträglich die Angehörigen der 
Vereinsgenoſſen eingefunden hatten, bildeten den weiteren Theil des Feſt⸗ 


* 
EA 


‘ 


es längſt bewie 


Schmit Tſch ſt⸗Jub 

midt zu Tſchechen, hieſigen Kreiſes, ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗Jubi⸗ 
läum. Aus dieſem Anlaß erhielt der Jubilar ein Allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 150 Mark, auch wurden ihm von Seiten ſeiner Collegen und 
Freunde zahlreiche Beweiſe der Liebe und Verehrung zu Theil. 


0. Reichenbach, 29. Auguſt. [Communales. — Goldene Hochzeit. 
— Kreisſparkaſſe.] Bei den hieſigen Bürgern circulirt eine Petition 


an den Magiſtrat und die Stadtverordneten, in welcher die Freigabe der J 


Paſſage zwiſchen Kloſterſtraße und Schießhausſtraße verlangt wird. In 


Den letzten Jahren iſt an der Schießhausſtraße durch Neubauten ein neuer 


Stadttheil entſtanden, und die Bewohner deſſelben verlangen, mit dem 
Innern der Stadt bequemer verkehren zu können. Dazu iſt aber die Ent⸗ 
fernung der an der Klaoſterſtraße befindlichen drei Sperrpfähle, ſowie die 
Chauſſirung eines die Promenade durchſchneidenden kurzen Weges erfor⸗ 
derlich. Die zahlreichen Unterſchriften, welche von allen Seiten der 1 
ſchaft der Petition zugehen, liefern den Beweis, daß das Verlangen kein 
unbilliges iſt. Man hofft nun endlich günſtige Löſung der wiederholt auf: 
getretenen Frage. — Heute feierte Herr Oberförſter a. D. Springer mit 
ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubel⸗ 
paares erfolgte durch Herrn Superintendent Rohlfs aus Schweidnitz im 
Saale der Loge „Aurora, zur ehernen Kette“, in welcher bereits früher der 
Jubelbräutigam fein 50 jähriges Maurerjubiläum gefeiert hatte. — Von 
dem vorgeſtern hier abgehaltenen Kreistage wurde die Gründung einer 
Kreisſparkaſſe beſchloſſen. Um den ländlichen Arbeitern die Einlage ihrer 


kleinen Erſparniſſe zu erleichtern, ſollen an verſchiedenen Ortſchaften des 


Kreiſes Sammelſtellen errichtet werden. i 


A Ohlau, 29. Aug. [Sedanfeier. — Hofjagd in Ausſicht.] Die 
ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, den Tag von Sedan ganz in der Weiſe wie 
im vorigen Jahre zu begehen, und zwar durch Einläuten des Feſtes am Vor⸗ 
abende, durch Böllerſchüſſe und Choralmuſik vom Rathsthurm am Morgen 
des 2. Sept., worauf um 9 Uhr Feſtgottesdienſt in den Gotteshäuſern aller 
Bekenntniſſe folgen ſoll. Da fämmiliche hieſige Schulen eben Ferien haben, 
muß leider dieſes Mal von den in der Regel des Vormittags abgehaltenen 
Feſtactus der Schulen abgeſehen werden. Aus dieſem Grunde würde bei 
dem ſonſt des Nachmittags am Sedantage im Stadtpark abgehaltenen 
Volksfeſte in dieſem Jahre ein weſentlicher Factor fehlen, nämlich die liebe 
Schuljugend. Dieſer Umſtand, aber noch mehr wohl der erſchütternde Ein⸗ 
druck, den das ſchreckliche Unwetter am 21. d. Mts. mit ſeinen furchtbaren 
Verheerungen, die ſich noch aller Orten zeigen, hinterlaſſen hat, mußte noth⸗ 
wendiger Weiſe die Stimmung für ein heiteres Volksfeſt erheblich dämpfen. 
Treten doch gerade im Stadtpark, wo ein ſolches nur ſtattfinden konnte, die 
gewaltigen Verwüſtungen dem Auge bei jedem Schritt entgegen. Gewi 
dürfen wir im nächſten Jahre das ſchöne patriotiſche Feſt wiederum in un⸗ 
getrübter Stimmung und in gewohnter Weiſe begehen. — Mit größter Be⸗ 

ſtimmtheit vernimmt man nun aus zuständigen Kreiſen die Mittheilung, daß 
in dieſem Herbſt wiederum eine große Hoflagd im Fürſtenwalde abgehalten werden 
fol und daß zur Abhaltung derſelben Se. Maj. der Kaiſer in unſerer Stadt 
dee off und in derſelben Quartier zu nehmen gedenke. Als Termin für 
dieſe Hofjagd ſoll der 28. October angeſetzt ſein. Begreiflicher Weiſe hat 
dieſe Nachricht die allgemeinſte Freude in unſerer Einwohnerſchaft hervor⸗ 
gerufen. Gegenwärtig weilt der Hofjägermeiſter Sr. Maj., Herr Freiherr 
von Heintze, hier, um bei dieſer Gelegenheit auf den an die kaiſerliche 
Faſanerie Fürſtenwald angrenzenden ſtädtiſchen Ländereien, deren Jagd⸗ 


paächter das kaiſerliche Hofjagdamt ift, Rebhühner zu jagen. Dieſelben ſollen 


in der ganzen hieſigen Gegend in erſtaunlicher Menge vorhanden ſein. 
ber auch auf Faſanen und Rehwild verſpricht, wie man vernimmt, die 
Jagd eine ſehr ergiebige zu werden. 


© Beuthen, 30. Auguſt. [Communales. — Prinz Radziwill.] 
Unter den örtlichen communalen Unternehmungen, deren Ausführung noch 
in Zukunft ſteht, nimmt der Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes das be⸗ 
vorzugteſte Intereſſe in Anſpruch. Wir können mit dem ſeit Jahren 
ſchwebenden Projecte nur langſam vorwärts kommen, und zwar ſollen die 
ſeit eben ſo lange im Gange befindlichen Verhandlungen der Stadtcommune 
mit der kathol. Kirchengemeinde wegen Ankaufs des der letzteren gehörigen 
Terrains zum Schlachthauſe, auf den Pfarräckern an den beiden Bahn⸗ 
höfen, jetzt ſo weit gediehen ſein, daß der Uebergang des Terrains in das 
definitive Eigenthum der Stadt bevorſteht. In welcher Zeit mit dem Bau 
des Schlachthauſes ſelbſt vorgegangen wird, läßt ſich nicht beurtheilen. Es 
kommt hier nicht nur die pecuniäre Lage der Stadt in Frage, vielmehr 
ſuchen auch die Beſitzer der vorhandenen größeren und zahlreichen Privat⸗ 
ſchlachtſtätten die Errichtung eines allgemeinen Schlachthauſes zu vermeiden. 
Viele dieſer Beſitzer dürften, wie ſich unſchwer vorausſehen läßt, erſt dem 
Zwange geſetzlichen Nachdrucks Folge geben, und ſo werden ſich auch hier 
die Uebelſtände der Pripatſchlachtſtätten, d. h. der Mangel einer umfaſſenden 
Fleiſchcontrole, das Treiben des Viehes durch die Straßen der Stadt, Un⸗ 
reinlichkeiten u. |. w., ferner bemerkbar machen. — Ein anderes communales 
Project, deſſen endliche Verwirklichung nicht minder wünſchenswerth iſt, iſt 
die Herſtellung der Verbindung von der Dyngosſtraße nach der Königs⸗ 
hütter Chauſſee. Auch bezüglich dieſes Projects liegen wiederholte zu⸗ 
ſtimmende ältere Beſchlüſſe der Stadtverordneten vor, während man eine 
Aufnahme der Arbeiten oder nähere Vorbereitungen dazu nicht zu erſehen 
vermag. Die Verbindung, reſp. der Straßendurchbruch joll bekanntlich eine 
Entlaſtung des überaus ſtarken Wagenverkehrs auf der Krakauerſtraße her⸗ 
beiführen und damit einem dort chen vielfach gerügten Uebelſtande von 
Thier⸗ und Menſchenquälereien abhelfen. — Der Reichstagsabgeordnete des 
Wahlkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz, Caplan Prinz Radziwill, hält ji, wie 
die „Beuthener Zeitung“ mittheilt, gegenwärtig hier auf; es wird dies mit 
der bevorſtehenden Reichstagswahl in Verbindung gebracht. Auch die Be⸗ 
werbung um die Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche ſoll der Prinz beab⸗ 
ſichtigen⸗ Die unter königlichem Patronat ſtehende Stelle iſt ſeit dem im 
Jahre 1874 erfolgten Tode des Pfarrers Schaffraneck unbeſetzt. 


Gleiwitz, 27. Auguſt. [Verurtheilung.] Unter der Anklage der 
Beleidigung des erſten Bürgermeiſter Herrn Kreidel ſtand geſtern der ver⸗ 
antwortliche Redacteur des hieſigen ultramontanen Blattes, Herr Franz 
aver Reszka. Die Anklage ſtützte ſich auf ein Referat des genannten 

Blattes vom 8. März c., worin behauptet wurde, die Steuer⸗Executoren 
müßten „bluten“, wenn ſie die Steuerreſte nicht vollſtändig einziehen. Der 
Angeklagte wurde entgegen dem Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft, 
die 300 Mark Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängniß beantragt hatte, zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt und dem Beleidigten die Befugniß zuge⸗ 

ſprochen, das Erkenntniß nach erfolgter Rechtskraft auf Koſten des Schul⸗ 


2 digen zu veröffentlichen. 


Nachrichten aus der ee Poſen. 

2% Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 29. Auguſt. [Zur Reichstags⸗ 
wahl.] Auf Einladung des liberalen Wahlvereins zu Liſſa erſchien heute 
der von demſelben als Reichstags⸗Abgeordneter in Ausſicht genommene 
Herr Stadtrath Witt aus Charlottenburg, um ſich den Wählern mit ſeiner 
Programmrede vorzustellen. Herr Oekonomie⸗Commiſſarius Simon eröff⸗ 
nete im Saale des Kaiſerhofes zu Eile die von allen deutſchen Parteien, 

zumeiſt aber den Liberalen zahlreich beſuchte Verſammlung mit einem 
enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Hierauf ergriff Herr 

Stadtrath Witt das Wort, um in großen Zügen die jetzige polliſche Lage 

und die von ihm eingenommene Parteiſtellung darzulegen. Er betonte die 

Schwierigkeit, mit welcher die liberale Partei heute zu kämpfen habe, die 

von den gouvernementalen Blättern für jede Meinungsäußerung mit Hohn 

überſchüttet würde. Dies dürfe aber keinen echten liberalen Mann abhalten, 

in der ſo ernſten Zeit offen Farbe zu bekennen. Der Redner, welcher früher 

einen poſenſchen Wahlkreis im Landtage vertrat, zeigte in lichtvoller Dar⸗ 

ſtellung, auf welchen Wegen die wirthſchaftliche Politik der Reichsregierung 

jetzt wandele. Das Zurückdrängen der directen Steuern gegen die indirecten 

beruhe auf einer gänzlichen Verkennung der Steuerkraft des Volkes und 

entſpräche nicht den altpreußiſchen Traditionen. Die Einführung des 

Roggenzolles als ein Heilmittel für die darniederliegenden landwirthſchaft⸗ 

lichen Intereſſen anzuſehen, ſei eine Verkennung der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe, und ſowohl die nationalökonomiſche Wiſſenſchaft wie die Praxis hätten 

en, daß der Kornzoll nicht vom Auslande, ſondern vom 

Conſumenten getragen würde. Das Schutzzollſyſtem an fi und ſomit die 

Verketzerung der Mancheſterpartei ſei den Conſervativen nur ein Vorwand, 
um die Wähler irre zu leiten, und ſchränke die Production und die Export⸗ 

fähigkeit der heimiſchen Induſtrie ein. Dies haben am beiten nach der 

Niederwerfung Preußens durch die Franzoſen die großen Staatsmänner 

jener Zeit, wie Stein u. A., gerade durch Entfeſſelung der wirthſchaftlichen 

Kräfte und durch Niederreißung der Schlagbäume anerkannt. Gegen ein 

mäßiges Schutzzollſyſtem, das wir ja ſtets gehabt, will der Redner ſich nicht 

erklären, aber eine Beunruhigung des Gewerbes und der geſammten In⸗ 

duſtrie, wie fie durch die gegenwärtige Fluth von Geſetzen hervorgerufen 

werde, müſſe Handel und Wandel lähmen und verhindere jede Möglichkei 

eines gewerblichen Aufſchwunges. Der Redner bezeichnete ferner die mit 

ſo vielem Nachdruck betonten Projecte des Unfallverſicherungsgeſetzes und 


— In dieſen Tagen beging der königliche Steueraufſeher 


ewies dem Redner durch lauten Beifall ihre Zuſtimmung und erhob fi 


zum Dank von ihren Sitzen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 30. Aug. [Landgericht. — Ferien⸗Strafkammer. 
— Preßproceß.] Die heutige Sitzung der Ferien⸗Strafkammer leitete 
als Vorſitzender Herr Langerichts⸗Director Gryezewski. Die königliche 
Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Cruſius vertreten. 
Eine auf öffentliche Beleidung lautende Anklage brachte den Reporter 
Dr. med. Johann Ballach und den verantwortlichen Redacteur der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ Clemens Auguſt Otto, beide aus Breslau, 
auf die Anklagebank. In Nummer 187 der unter Verantwortlichkeit des 
Mitangeklagten Otto erſchienenen „Schleſ. Volksztg.“, deren Ausgabe am 
18. Auguſt 1880 erfolgt war, befand ſich unter „Locales und Propinzielles“ 
ein Artikel mit der Spitzmarke „Zur Beſtellung telegraphiſcher Depeſchen 
nach dem Lande.“ Dieſer Artikel erzählte in humoriſtiſcher Weiſe, es habe 
der Gewährsmann des Berichterſtatters eine, lediglich Familienangelegen⸗ 
heiten enthaltende Depeſche nach dem Dorfe P. bei R. abgeſandt. Die 
telegraphiſche Depeſche mußte von der etwa ½ Stunde entfernten Poſt⸗ 
ſtation K. bei R. vermittelſt eines Boten weiter geſandt werden. Dieſe 
letztere Beſorgung lag der Frau des betreffenden Poſtagenten ob. Es ſollte 
nun der Inhalt der Depeſche augenſcheinlich durch die Schwatzhaftigkeit der 
Botenfrau im Dorfe Verhreitung gefunden haben, noch ehe die Depeſche 
in die Hände des Adreſſaten abgeliefert worden war. Zum Schluß hieß 
es in dem Artikel: „Dieſe kleine, aber authentiſche Geſchichte lehrt, daß 
man den Telegraphenbeamten kleiner Stationen ihre Amtspflicht etwas 
mehr werde einſchärfen müſſen.“ Bald nach Erſcheinen des Artikels hatte 
ein höherer Beamter der hieſigen Oberpoſtdirection im Auftrage des Oberpoſt⸗ 
directors Schiffmann im Redactionslocale der „Schl. Vztg.“ nähere Angaben 
über die nur mit Buchſtaben bezeichneten Orte erbeten, weil der Fall ſeitens der 
Oberpoſtdirection unterſucht werden ſollte. Im Vertrauen auf die Richtigkeit 


der durch Herrn Ballach gemachten Mittheilung und in dem Beſtreben, hier 
die Hand zur Abſtellung eines Uebelſtandes zu bieten, nannte die Redaction! 
als den Ort, von dem die Rede ſei, Klingelbeutel bei Ratibor, bezeichnete 


auch gleichzeitig den früheren Stations⸗Aſſiſtenten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, Ulbrich, in Breslau als denjenigen, welcher die fragliche Depeſche 
abgeſandt habe und der dem B. die in dem Artikel erwähnten Thatſachen 
berichtete. Ulbrich hatte dieſe Angaben kurz nach Erſcheinen des Artikels 
dem Redacteur Nowack gegenüber wiederholt. Zunächſt erhielt die Redaction 
der „Schleſ. Volkszig.“ ſeitens der hieſigen Ober⸗Poſtdirection unter Ausdruck 
des Dankes für ihre Gefälligkeit ein Schreiben, nach welchem der Fall zur 
Unterſuchung an die zuständige Ober⸗Poſtdirection zu Oppeln abgegeben 
worden ſei. Von dort ging ſpäter eine Berichtigung ein, welche ohne alles 
Weitere abgedruckt wurde. Gleichzeitig hatte die Ober⸗Poſtdirection als 
vorgeſetzte Behörde des Poſtagenten Dittrich zu Klingelbeutel namens des⸗ 
ſelben den Strafantrag gegen Ulbrich 
ſchaft geſtellt. Nachdem ſich herausgeſtellt, daß B. der Verfaſſer des 
Artikels geweſen, ging unterm 13. Februar 1881 — alſo fünf Tage 
vor Ablauf der Verjährungsfriſt — ein Strafantrag gegen B. ein. 
B. hat in der geführten Vorunterſuchung den Wahrheitsbeweis zu erbringen 
verſucht. Von den wegen zu großer Entfernung von hier in Ratibor ver⸗ 
nommenen Zeugen hat insbeſondere die Mutter des Abſenders der Depeſche, 
die jetzt verehelichte Bauergutsbeſitzer Werner in Pilſch bei Ratibor beſtä⸗ 
tigt, daß ſie ihrem Sohne Mittheilungen gemacht habe, welche mit dem that⸗ 
ſächlichen Inhalt des incriminirten Artikels conform ſeien. Andererſeits 
hat nicht feſtgeſtellt werden können, ob die Botenfrau wirklich, wie Frau 
Werner angenommen hat, den Inhalt der übrigens ganz harmloſen De⸗ 
peſche im Dorfe erzählte oder ob nicht vielmehr die Nachbarn den Inhalt 
der Depeſche aus dem Umſtand erriethen, daß Frau W. überhaupt eine 
Depeſche erhalten hatte. Sowohl B., als auch O. perſichern, es habe ihnen 
fern gelegen, den ihnen perſönlich unbekannten Poſtagenten beleidigen zu 
wollen. B. weiſt darauf hin, daß auf Poſt⸗ und Telegraphenſtationen 
kleiner Orte zumeiſt die ganze Amtsthätigkeit in einem Raume bor ji 
gehe, die Unterbeamten erlangen dann durch Uebung die Fertigkeit, aus 
dem in beſtimmten Rythmus erfolgenden Anſchlagen der Telegraphentaſte 
den Inhalt der Depeſche zu errathen. Herr Staatsanwalt Cruſius hält 
den Inhalt des Artkels für nicht erwieſen, der Zweck ſei geweſen, die Amts⸗ 
thätigkeit des Beleidigten ins Lächerliche zu ziehen und dies ſei durch die 
Veröffentlichung ganz gut gelungen. Die Angaben des Ulbrich hätten den 
beiden Angeklagten nicht genügen dürfen, ſie mußten ſich zunächſt von der 
Wahrheit derſelben Ueberzeugung verſchaffen. Er beantragte gegen B. 
100 M. Geldbuße event. 10 Tage Gefängniß, gegen O. aher mit Rücklicht 
auf feine vielfachen Vorſtrafen zuſätzlich zum letzten Erkenntniſſe vom 12ten 
Auguſt c., 2 Monate Gefängniß. Zugleich ſei dem Beleidigten das Recht 
der Veröffentlichung des Tenors auf Koſten der Angeklagten zuzuſprechen, 
der Artikel ſelbſt, ſowie die zu ſeiner Herſtellung erforderlich geweſenen 
Formen und Platten zu vernichten. Herr B. meint, man könne von 
einem Reporter nicht verlangen, daß er alles, über was er berichte, 
ſelbſt hören und ſehen müſſe; im vorliegenden Falle ſei ihm ſein 
Gewährsmann, ein früherer Studiengenoſſe, als zuverläſſig bekannt 
geweſen, deſſen Angaben haben ſich ja auch im Allgemeinen als 
richtig erwieſen. Herr Referendarius Dr. Nikolaus, Subſtitut 
des Herrn Rechtsanwalt Dr. Porſch beanſprucht für ſeinen Clienten 
Otto den Schutz des § 21 des Preßgeſetzes und § 193 des Strafgeſetzes. 


Ihm gegenüber könne nicht einmal Fahrläſſigkeit angenommen werden; denn 


B. war ihm als Se Reporter bekannt. Ferner ſei gegen die Re⸗ 
daction gar kein Strafantrag geſtellt. Wenngleich auch der Strafantrag 
nicht getheilt werden könne, (§ 63 des Strafgeſetzes) jo ſtehe doch feſt, daß 
gerade die Redaction es geweſen ſei, welche in perſönlicher Liebenswürdig⸗ 
keit der Oberpoſtdirection die richtige Fährte zeigte, und daß ſonach ſchwer⸗ 
lich angenommen werden könne, Letztere wünſche die Beſtrafung des Re⸗ 
dacteurs. — Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung beider Angeklagten. 
Motivirend führt der Herr Vorſitzende aus: Es ſei feſtgeſtellt worden, daß 
der Artikel oojectiv beleidigend ſei, auch gelten die dort behaupteten That⸗ 
ſachen als nicht erwieſen, endlich nehme der Gerichtshof an, den Ange⸗ 
klagten habe das Bewußtſein von dem beleidigenden Charakter des Artkels 
nahe gelegen, doch befanden ſie ſich im Glauben, ſie nähmen berechtigte 
Intereſſen des Ulbrich wahr, es fehlte ihnen alſo das Begrifferforderniß der 
Rechtswidrigkeit der Beleidigung, dadurch wurde ihre Freiſprechung bedingt. 


bei der königlichen Staatsanwalt⸗ 


r 


| Handel, Induſtrie e. 5 
Breslau, 30. Aug. [Von der Börſe.] Der plötzliche Stimmungs⸗ 
umſchwung, welcher an der geſtrigen Berliner Nachbörſe zu Tage trat, und 
die Meldungen von anderen auswärtigen Plätzen brachten heute auch hier 
mehr Zuverſicht. Die Haltung war ſehr feſt, ermattete gegen Schluß der 
officiellen Börſe erheblich, war aber an der Nachbörſe wieder günſtig. Bei 


U ſtark ſchwankenden Courſen fanden in Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ und Oeſterr. 


Creditactien erhebliche Umſätze ſtatt, der ſonſtige Verkehr war wenig belebt. 

Per ultimo September. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 
—,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248,50 — 249,40 —248— 248,50 bez. u. 
Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priori⸗ 
tätsactien —,—, Galizier —,—, Lombarden —.—, Franzoſen —,—, Ru: 
mänier —,—, Oeſterr. Goldrente ——, do. Silberrente —,—, do. Papier⸗ 
rente —,—, do. öproc. Papierrente ——, do. 60er Looſe 126 bez., Ungar. 
6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 77,8590 bez. u. Br., do. 
Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er Anleide ——, do. Orient⸗Anleihe I 
—.—, do. II 61 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank —.—, do 
Wechslerbank 109,75 —110,25 bez., Schleſ. Bankverein —,—, do. Boden⸗ 
credit —,—, Oeſterr. Creditactien 613,50 —616—614—616 bez., Laurahütte 


114,25 50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 218—218,25—218. 


bez., 1880er Ruſſen 74,90 75,25 75,10 bez., do. proc. Bapierrente —.—, 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—, Don: 
nersmarckhütte —,—, Disconto⸗Commandit —-,—- f 


Breslau, 30. ge [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhiger, gel. 1000 Etr. abgelaufene Kündi⸗ 

gungsſcheine — Mark, per Auguſt 173 Mark Gd., Auguſt⸗September 171 

Mark Gd., September⸗October 170 Mark Br., October⸗November 167,50 bis 

110 a. bez. u. Br., November⸗December 165 Mark bez., April⸗Mai 165 
ark bez. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 224 Mark Br., 
Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 224 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) set. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 126 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗October 128 Mark bez., November⸗December 132 Mark Gdd., 
April⸗Mai 137 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., ver lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 260 Mark Br., 256 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) etwas matter, gel. — Ctr., loco 56 Mark Br., 
per Auguſt 55 Mark Br., Auguſt⸗September 55 Mark Br., September⸗ 
October 54 Mark bez. u. Br., October⸗November 54,50 Mark Br., Novem⸗ 
ber⸗December 55,25 Mark Br., December⸗Januar 55,50 Mark Br., April⸗ 
e r 100 Klon 20 0 de 

etroleum (per ilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 
28,50 Mark Br. 28 Mark Ob. auf 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) matter, gef. 20,000 Liter, per 
Auguſt 56,70—56,50 Mark bez., Auguſt⸗September 55,60 Mark Br., Sep⸗ 
tember⸗October 54 Mark Gd., October⸗November 52,80 Mark bez., Novem⸗ 
ber⸗December 52,40—52,30 Mark bez., Januar⸗Februar — Mark, Februar: 
März — Mark, 89 19 8 — Mark, April⸗Mai 53—52,80 Mark bez., 
Mai⸗Juni 53,50 Mark Br. x 1 

Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 31. Auguſt. 
Roggen 173, 00 Mart, Weizen 224, 00, Hafer 126, 00, Raps —, —, 
Rüböl 55, 00, Petroleum 28, 50, Spiritus 56, 70. 


Breslau, 30. Auguſt. Preiſe der Cerealien. = 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 


gute mittlere geringe Waare. 

hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

BR 4 M e RAN 
Weizen, weißer 22 70 22 50 22 30 22 — 21 50 21 — 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 60 21 40 21 20 21 — 
Roggen 17 40 17 — 16 80 16 60 16 40 16 20 
Gerſte 15 50 15 30 14 80 14 50 14 — 13 20 
Hafer alter 15 — 14 20 13 20 12 60 12 20 11 60 
Hafer, neuer 13 20 13 — 12 80 1260 12 40 12 — 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 
* 8 Ar % 
Raps 25 25 24 25 2 
Winter⸗Rübſen . 24 75 28 73 22 


Sommer⸗Rübſen 
Dotter 557 
Schlaglein — — — 
Kartoffeln, neue, pro 2 Liter 0,10—0,12 Mark. 


Poſen, 29. Auguſt. ([Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: Veränderlich. Bei 
mäßigem Angebot konnten Roggen, Weizen und Oelſaaten letzte Preiſe 

ut behaupten. Nach Ermittelung der Markt⸗Commiſſion wurden folgende 
Preiſe per 100 Kilogramm notirt: Weizen 22,60 —19,50—19,30 M., Roggen 
17,30 16,70 16,00 M., Gerſte 15,20 —14,60—14,30 M., Hafer 15 bis 
14,50—14 M., Winterrübſen 24,50—24,30— 24,10 M., Winterraps 25 bis 
24,60 —24,40 Mark. — An der Börſe: Spiritus: ſtill. Gekündigt 20,000 
Liter. Kündigungspreis — M. Auguſt 56 Mark bez. September 55,20 M. 
bez., October 53,30 M. Br., November⸗December 52 M. bez. 


Wien, 29. Aug. [Schlacht viehmarkt.] Angemeldet find heute 3376 
Stück Hornvieh, und zwar 1436 Stück ungariſche, 367 Stück galiziſche, 122 
Stück deutſche und 1451 Stück für den Mittwoch⸗Markt beſtimmte Con⸗ 
tuma⸗Ochſen. Bei ziemlich lebhaftem Verkehre erhöhten ſich die Preiſe 
durchſchnittlich um 1 bis 1,50 Fl. per Meter⸗Centner und notiren wir für 
ungariſche Maſtochſen 52,50 bis 56 Fl., Prima 56,50 bis 58,50 Fl. ga⸗ 
Ki Maſtochſen 53 bis 56,50 Fl., deutſche und andere farbige Maſt⸗ 
ochſen 54 bis 58,50 Fl., eine Partie Syrmier Weideochſen 52 bis 53 Fl., 


le- 


ch] Stiere 49 bis 50 Fl. und Kühe 50 bis 53 Fl. per Meter⸗Centner Schlacht⸗ 


gewicht. Verkauft wurde Alles. 


Trautenau, 29. Auguſt. [Garnmarkt.] Eine beſſere Tendepz hat 
im Begehr nach Garnen platzgegriffen, Fabrikanten ergänzen ihren Bedarf, 
und waren in Folge deſſen heute auch 1 0 als gewöhnli 1ölefgde Bäufer 
am Markte anweſend. Der Umſatz iſt auf Baſis vorwöchentlicher Notirungen 
ein etwas vermehrter und bleibt die Preistendenz der Garne feſt. Bezahlt 
wird 40er Line mit 28¼½½1 Gulden, 14er Tomgarn mit 43/52, 20er Tow⸗ 
garn mit 38/42 Gulden per Schock zu üblichen Conditionen, andere Num⸗ 
mern verhältnißmäßig. 


Wien, 29. Auguſt. [Der neunte internationale Saatenmarkt 
wurde heute eröffnet. Der Vice⸗Präſident der internationalen Commiſſion 
berichtete über die Ergebniſſe der Ernte in Europa. Den Schätzungen der 
öſterreichiſchen und ungariſchen ſtatiſtiſchen Bureaur zufolge beziffert ſich eine 
Durchſchnitts⸗Ernte, die Jahre 1869—1876 zur Grundlage genommen: 


In Ungarn: i 
bei Weizen auf circa 20 Millionen Hectoliter, 
Roggen „ „ „ 

15 Gerſte 1 1 10,6 7) 7) 
„ Hafer ” 


77 5 ” 
In Cisleithanien: 5 
bei Weizen auf circa 12,6 Millionen Hectoliter, 
„ Roggen „ „ „ „ 
„ Gerſte „ 516 5 7 " 


„ Hafer „ „ 30 er 
Die diesjährige Ernte würde demnach darſtellen: 
In Ungarn: 
bei Weizen 90 Procent, 
„ Roggen 100 „ 


„ Gerſte 8⁴ ” — 
5 Sale 85 „ 
n Cisleithanien: 


bei Weizen 107 Procent, 
„ Roggen 108 „ 
„ Gerſte 100 „ 
„ Hafer 106 „ 


1 


des heiterſten Himmels und zu keiner Zeit konnten wir gerechter Beſorgniß 
für den Ausfall der neuen Ernte Raum geben. So hat ſich denn in der 


% Weiſe als richtig erwieſen. 


1 5 
. 5 änderung. Herbſt⸗Weizen 12,50 bis 12,55 Fl., Frühjahrs⸗Weizen 13,10 bis 


Herr Wyngärt verlas auch eine ziffernmäßige Darſtellung der Ernte] hervor. — Sehr 


im Jahre 1881. (Die Zahl 100 iſt hierbei als Mittelernte angenommen.) 


Weizen. Roggen. bel. Gerſte. Hafer. 
Preuß; ODER 8⁵ 87 — 100 100 
Sachen 100 100 — 100 100 
Baiern, Ober⸗ und Nieder⸗ 120 100 == 90 80 
hr ranken u. Schwaben 100 110 100 105 98 
7 falz und Wetterau. 78 83 — 78 68 
aden ee 80 75 78 80 80 
Würtemberrr gg 95 100 90 100 90 
Mecklen bug 72 93 —— 100 90 
Schweiz 83 70 = — 95 
Dänemark 7) 87 — 80 85 
Schweden und Norwegen 8⁵ 78 — 3 93 
Deiterreih - hh... 107 108 — 100 106 
Ungarn 90 100 — 8⁴ 85 
Italien, Ober 70 — — 75 
5 Mittel 90 — 3 ae = 
„ ſudliches. 70 — — 55 55 
Frankreich 323 85 — — . en, 
len ee: 00 100 er 100 100 
Großbritannien und Irland . 90 — — 110 80 
Rußland, Eithland -......... 112 = 118 123 
75 Curlanzʒd 78 50 == 78 78 
„ das andere nördliche — 100 — 110 110 
ea SBoopnlieneee ee.er 95 95 — 100 105 
7 Mittel ei Ber 110 120 — 115 115 
ur Winter⸗Weizen 11 2 = 9 9 
ie j (Sommer 7 90 9 125 120 
7 Beſſarabien 75 * 80 105 — 80 100 
Rumänien, kleine Walachei .. 42 47 — 59 62 
" große „ 60 60 = 60 60 
Müden 100 105 — 90 90 
Serbien 78 73 — 53 30 


Amerika hat in dieſem Jahre eine Ernte an Weizen von 400 Millionen 
Buſhels gegen 480 Millionen im vorigen re und eine Ernte an Mais 
von 1400 Millionen Buſhels gegen 1536 Millionen im vorigen Jahre. 

Den ſpeciellen Berichten entnehmen wir den von a Guſtav Ko piſch 
bl erſtatteten über die Ernte in der Provinz Schleſien. Er 


lautet: 

„Der feuchten Witterung in den Monaten Juli und Auguſt 1880, welche 
die vorjährige Getreide Ernte in empfindlicher Weiſe ſchädigte, folgte ein 
außergewöhnlich trockener Herbſt, der bis dahin bedenklich um ſichgreifenden 
Kartoffelfäule ein Ziel ſetzend. Dank dieſem erfreulichen Umſchwung in der 
Natur konnten wir wenigſtens einen Theil der Kartoffeln, dieſer Hauptfrucht 
für die Ernährung des Landes, vor dem Untergang retten und hiermit 
effectivem Nothſtand unſerer ärmeren Volksklaſſen vorbeugen. Auf der 
anderen Seite freilich erſchwerte die anhaltende Trockenheit die Beſtellung 
der Winterſaaten in bedauerlicher Weiſe; Raps und Roggen gingen nur 
unregelmäßig auf und hatten vom Erdfloh zu leiden, während Weizen von 
dieſen Verhältniſſen weniger betroffen wurde, da deſſen Anbau in unſerer 
Provinz ſich vorwiegend über die beſſer cultivirten und klimatiſch günſtiger 
gelegenen Kreiſe erſtreckt. Die Hackfrüchte, beſonders die Zuckerrüben, er⸗ 
uhren nach langer, naſſer Zeit unter dem Einfluß der Herbſtſonne eine 
augenſcheinliche Veränderung, die Rübe ſehr zum Vortheil ihres Zucker⸗ 


ehaltes, während die Blattbildung keine weiteren Fortſchritte aufweiſen 1 


onnte und der Landwirth daran denken mußte, mit den Viehheerden all- 
mälig zur Stallfütterung überzugehen. So mahnten uns denn im October 
die grünen Winterſaaten an den ewig wiederkehrenden Wechſel in der 
Schöpfung und die von Tag zu Tag am Firmament minder hoch aufſtei⸗ 
gende Sonne an den nahenden Winter. 5 
Im Allgemeinen hatte dieſer letztere einen normalen Verlarf, und bis 
Ende des Jahres blieben unſere Ströme frei von Eis und unſere Oder 
hätte tief in den Winter hinein ihrer Aufgabe genügen können, den Verkehr 
bon Maſſengütern zu billigen Frachtſätzen zu vermitteln, wenn es nicht, 
was Getreide betrifft angeſichts der ungenügenden Ernte, ebenſo an Material 
als an Rendement für Se n von Breslau nach unſeren gewohnten 
Abſatzgebieten fehlte! — Mit Beginn des neuen Jahres änderte ſich die 
Situakton und der Winter gelangte in feiner vollen Strenge zur Herrſchaft, 
die Flüſſe und See in Feſſeln legend, gleichzeitig aber die den Gefahren 
des Froſtes bis dahin exponirten Saaten unter ſchützender Schneedecke 
bergend. Mit zuverſichtlichen Hoffnungen auf ein beſſeres Erntejahr als 
es das perfloſſene We begrüßten Landwirth und Kaufmann im Früh⸗ 
ling nach langem Winterſchlaf das Wiedererwachen der Natur, und in der 
That brachten uns ſchon der Monat März, und mehr noch der April, der⸗ 


artig warme Tage, daß wir zu ungewöhnlich früher Jahreszeit im Freien 


verkehren konnten und glaubten, die Macht des Winters ſei gebrochen und 3 


der Freude des langerſehnten Frühlings gewichen. „Doch mit des Geſchickes 
Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten“, und ſchlimmer denn je find 
unſere frohen Hoffnungen enttäuſcht worden! Von neuem wehte der eiſige 
Nordwind über Feld und Flur, und der Wonnemonat Mai bis zu den ver⸗ 
hängnißvollen Tagen Pancratius und Serpatius zwang uns, Zuflucht zu 
ſuchen im warmen Zimmer vor der Unbill des Froſtes. Wohl war unter 
ſolchen Verhältniſſen ein Zweifel nicht möglich, daß die Ernte des Jahres 
1881, wenn ſie nicht wiederum fehlſchlüge, ſich mindeſtens um viele Wochen 
verzögerte und uns die ſchwere Aufgabe oblag, um ebenſoviel länger mit den 
nothdürftigen 1880er Vorräthen haushalten zu müſſen. Aber die Erfah⸗ 
rungen dieſes Jahres haben uns gezeigt, welch unerſchöpflich wunderbare 
Kräfte in der Natur verborgen und wie dieſelben, durch unſichtbare Gewalt 
aus dem Schlummer geweckt, ſegensreich für die Bewohner des Erdballs zu 
wirken geeignet ſind! Was wir bis Mitte Mai mit Schmerz entbehren, 
den lieblichen Frühling mit ſeiner Blüthenpracht in Garten und Feld, er 
ward uns noch zeitig genug beſchieden, die Schäden des Froſtes zu heilen, 
und der Vorläufer eines Sommers zu werden, welcher der fruchtbringenden 
Ceres der Ernte reichſten Segen in den Schooß legen ſollte. Eines für die 
Entwickelung der Vegetation noch günſtigeren Sommers als des diesmaligen 
können wir uns denn auch ſeit langen Jahren nicht erinnern. Wenn fern 
am Firmament unheilverkündende Wetterwolken aufſtiegen, wohl brachten 
ſie uns Gewitter⸗ und Strichregen, das Feld zu erquicken, aber — post 
nubila Phoebus — nach wenigen Stunden ſchon erfreuten wir uns wieder 


Thal der Einſchnitt der Cerealien und die Bergung der Garben unter 
ſchützendem Dach bei uns unter den denkbar günſtigſten Verhältniſſen voll: 
zogen und — wie die mit reicher Frucht belaſteten Obſtbäume unſerer 
Gärten — liefern die vollen Scheuern und zahlreichen Getreideſchober Zeug⸗ 
niß dafür, daß das Jahr 1881 nach langen mageren Jahren ein wohl⸗ 
geſegnetes 1 werden darf. Die alte Bauernregel „Mai kühl und 
naß — füllet Scheuer und füllet Faß“ — hat ſich diesmal in unſerer 
Provinz und ebenſowohl anch weit über dieſelbe hinaus in 105 1 
uß folgt. 


Wien, 29. Auguſt. [Der Saatenmarkt.] Vom erſten Tage des 
Saatenmarktes iſt wenig Erfreuliches zu berichten. Man hatte ſich vom 
heutigen Geſchäftsverkehr überhaupt nicht viel verſprochen, doch ſind die 
Reſultate deſſelben noch weiter hinter den beſcheidenſten Erwartungen zu: 
rüdgeblieben. Eigner und Käufer ſtanden ſichsſchroff gegenüber, und die 
perhältnißmäßig geringen Umſätze in Weizen und Gerſte kamen aäußerſt 
ſchwerfällig zu Stande. Auch ſeitens der galiziſchen und ruſſiſchen Eigner, 
von welchen man mehr Entgegenkommen erwartet hatte, wird die Waare 
zu hoch gehalten, als daß ſich der Export Bede am Geſchäfte hätte be⸗ 
theiligen können, und jo blieb auch der Verkehr in dieſen Provenienzen 
ſehr beſchränkt. Auffallend gehen iſt die Theilnahme des Conſums, 
von welchem nur eine hieſige Mühle einige Partien Weizen kaufte. 

Auch das Termin⸗Geſchäft iſt leblos, die Courſe ohne weſentliche Ver⸗ 


13,15 Fl., Herbſt⸗Hafer 7,95 bis 


0 
8 Fl,, Frühjahrs⸗Hafer 8,50 bis 8,521, Fl, 
Mar Jun Hals 2.0 bis 7 l. babe ae 850 Die 848 


London, 30. August. Die Preiſe der geſtrigen Wollauction waren un⸗ 
N verändert. 


gefragt, etwas unter Plaßpreiſen. 


H. [Von den Tabakmärkten!] in letzter Woche wird uns berichtet: Die 
immer Aalen d lautenden amerikaniſchen Ernteberichte riefen in Bremen 
in allen alten und neuen Tabakſorten, namentlich aber in Kentuckys, von 
denen allein 2000 Fß. in andere Hände gingen, in Virginys, welche in 
namhaften Poſten realifirten, ſowie in neuen blattigen Mittel⸗Ohios und 
neue Havannas, von denen leider die Zufuhr der ee nicht genügt, 
mit Ausſchluß Maryland, wovon nur wenig gehandelt wurde, eine förm⸗ 
liche Aufregung und die ſtärkſte Kaufluſt zu durchweg ſteigenden Preiſen 


Bradford, 29. Aug. Wolle ruhig, eher williger, Garne für den Export 


Paulo i anhaltenden Dürre, doch blieb das Geſchäft im Allgemeinen be⸗ 
anglos, weil Eigner zu hohe Forderungen ſtellten. — New⸗Orleans referirt: 
Stimmung weſentlich beſſer als in der Vorwoche, nur unbedeutendes Ge⸗ 
ſchäft wegen ungenügenden Angebots, beſonders fühlbar macht ſich der 
Mangel an kräftigen, brauchbaren Tabaken. — Baltimore klag wiederum 
ſehr über die anhaltende Unthätigkeit des franzöſiſchen Vertreters. Das Ge⸗ 
ſchäft bleibt deshalb unbedeutend bei feſten Preiſen. Courante, gutſortige 
Waare guit gefragt, ebenſo beſſere und feinere Tabake, namentlich Mary: 
land. Ohios kaufte nur der heimiſche Conſum. — Amſterdam bezog 1231 
Packen Java. — Rotterdam geſchäftslos. 


Ueber die Extrafahrt nach Delheim] bringen Berliner Zeitungen 
nachfolgenden Bericht. Der zur Beſichtigung der Adolf M. Mohr'ſchen 
„Oelheimer Petroleum⸗Quellen“ am Sonnabend, Abend 11 ½ Uhr, abge: 
laſſene Extrazug von dem Lehrter Bahnhof aus brachte am Sonntag früh 
50 Uhr die etwa 250 Perſonen zählenden Extrazügler in das alte Städtchen 
Peine, deſſen Bewohner bereits auf den Beinen waren, die theils Neugie⸗ 
rigen, . theils Hoffenden und Siegesgewiſſen zu empfan⸗ 
gen. — Die Oelheimer Petroleum⸗Quellen ſelbſt wurden bald nach An⸗ 
kunft, theils zu Fuß, theils u Wagen, erreicht. — Ein ſtarker petroleum⸗ 
haltiger Geruch macht ſich ſchon Weitem bemerkbar und kündet die Nähe 
der Felder an, welche jetzt bereits von 6 Geſellſchaften occupirt werden und 
zwar der Adolf M. Mohrſchen, der Bremer, Lüneburger, Hamburger, Ame⸗ 
rikaniſchen und der des Herrn Kleyſen. — Die Adolf M. Mohrſchen Oelheimer 
Petroleumquellen, welche ſich, ſoweit 1 bis jetzt geöffnet ſind, auf einem 
Areal von etwa 2 Morgen befinden und bereits 4 arbeitende Bohrlöcher zeigen, 
von welchen Nr. 1 und 2 etwa 6 bis 7 pCt., Nr. 3 25 bis 30 pCt. und 
Nr. 4 60 bis 70 pCt. Petroleum ergeben, find in vollſter Thätigkeit. Zwei 
Dampfmaſchinen, jede zu 4 Pferdekraft, heben das Oel aus den Gruben, 
jede der Maſchinen bedient zwei Bohrlöcher. — Das Del aus Bohrloch 
Nr. 3 fließt ſo ſtark, daß man die Gaſe aus dem Bohrloch kochen hört und 
aufſteigen ſieht; auch bei Bohrloch 4 werden ſtarke Gasentwickelungen ſicht⸗ 
bar. — Dieſe Geſellſchaft a an der Stelle, wo das Petroleum gefunden 
wird, über ein Geſammtareal von 32 Morgen, und beſitzt auf den Petro⸗ 
leumfeldern überhaupt 996 Morgen. — Zwei neue Bohrlöcher ſind in An⸗ 
griff genommen und wird beabſichtigt, in Kürze noch etwa 23 zu erſchließen. 
— Hart an die Mohr ſchen Quellen grenzen die Bremer, welche durch Bohr⸗ 
loch 15, wie durch Bohrloch 19, bereits beweiſen, daß auch auf ihrem 
Terrain Petroleum in Fülle vorhanden iſt, und darf jetzt als feſtgeſtellt 
betrachtet werden, daß der eigentliche Oelſtrich zwiſchen Bohrloch Nr. 3 und 
19 geht. — Wie biel oder wie wenig ein jedes Bohrloch täglich liefert, läßt 
ſich mit poſitiver Gewißheit nicht feſtſtellen. 


Breslau, 30. Auguſt. [Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe.] Der Jahres⸗ 
bericht der Lenneper Handelskammer giebt eine recht intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung der Preiſe von Eiſen, Stahl und Kohlen in dem Zeitraume von 
18731880 incl. Danach koſteten durchſchnittlich 500 Klgr.: Siegener 
Prima Roheiſen: 1873 49,50 M., 1875 34,50 M., 1877 33 M., 1878 31 M., 
1879 50 M., 1880 27 M.; Siegener Spiegeleiſen: 1873 72 M., 1875 46,50 M., 
1877 37 M., 1878 36 M., 1879 60 M., 1880 36 M.; Prima Walzeiſen, 
1873 144 M., 1875 108 M., 1877 84 M., 1878 72—81 M., 1879 100 
1880 82 M.; Puddelrohſtahl: 1873 150 M., 1875 108 M., 1877 84 M., 
1878 81 M., 1879 115 M., 1880 82 M.; Eiſenbleche: 1873 204 M., 1875 
165 M., 1877 90 M., 1878 90 M., 1879 150 M., 1880 90 M.; Cementbleche: 
1873 255 M., 1875 234 M., 1877 180 M., 1878 180 M. 1879 220 M., 1880 
170 M.; 8 1. Sorte: 1873 390 M., 1875 309 M., 1877 300 M., 
878 275 M., 1879 320 M., 1880 270 M.; Gußſtahlbleche 2. Sorte: 1877 
280 M., 1878 225 M., 1879 300 M., 1880 220 M.; Raffinirftahl: 1873 
330 M., 1875 249 M., 1877 210 M., 1878 210 M., 1879 250 M., 1880 
210 M.; Feilengußſtahl: 1873 315 M., 1875 240 M., 1877 190 M., 1878 
185 M., 1879 190 M., 1880 170 M.; 91 Kohlen: 1873 14,30 M. 
1875 8 M., 1877 5,50 M., 1878 5,50 M., 1879 6,50 M., 18806 M. 
Coaks: 1873 22,50 M., 1875 10,50 M., 1877 7 M., 1878 ebenfo, 1879 
12 M., 1880 8 M. 


’ 


Concurseröffnungen. 
Kaufmann Jacob Bytinski in Köln, Verwalter Rechtsanwalt P. Land⸗ 
corter, Anmeldefriſt bis 30. September. 
Ueber das Vermögen des Handelsmannes Moritz Pacully zu Frei⸗ 
burg i. Schl., Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Paul Reichel, Termin: 16ter 
September er. 


an O. Weichert 61 W. Gerſte, 28 W. Rübſen. Schmidt von Zehden an 
5 Röſcher 52 W. Gerſte. 


Generalverſammlungen. 
Zuckerfabrik Frauſtadt.] Ordentliche Generalverſammlung am 20ſten 


September in Frauſtadt (ſ. Inſ.) 


Sprechſaal. 


Da es einem großen Theile des Breslauer Publikums nicht vergönnt 
iſt, unſere herrliche Promenade am Tage zu beſuchen, ſo tbun ſie dies am 
Abend. Allgemein fällt die ſo mangelhafte Beleuchtung, z. B. zwiſchen 
der Ohlauerſtraße und der Taſchenſtraße, auf. Dort iſt man ſogar der Ge⸗ 
fahr SER in der Dunkelheit mit Jemandem zuſammen zu rennen. 
Baldige Abhilfe wäre dringend nöthig. Unus pro multis. 


Briefkaſten der Redaction. 


K. 8., Lodz: Beim Schluß der Seſſion beitand die alte fran zö⸗ 
ſiſche Kammer aus 530 Mitgliedern, denn 5 Sitze waren vacant. Von 
dieſen 530 Deputirten waren 391 Republikaner, 86 Bonapartiſten und 53 
Monarchiſten. Von den 5 vacanten Sitzen gehörten 3 den Republikanern 
und je 1 den Bonapartiſten und Monarchiſten. Das Partei⸗Verhältniß 
war alſo folgendes: 
Monarchiſten. EIER f 

Es wird ſchwerer, zuverläßige Ziffern anzugeben, wenn man an die 
Zergliederung dieſer Hauptgruppen geht. Die Grenzen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen republikaniſchen Fractionen verwiſchen ſich vollſtändig. Viele 
Deputirte waren ſeit Anfang der Seſſion im linken Centrum und in der 
gemäßigten Linken zugleich eingeſchrieben, viele andere zugleich in der ge⸗ 
mäßigten Linken und in der republikaniſchen Union (der eigentlichen Gam⸗ 
betta⸗Partei). In der gemäßigten Linken hat man vor einem Jahre den 
Verſuch gemacht, eine ſtrengere Sonderung herbeizuführen. li 
hielt es faft bei allen wichtigen Ahſtimmungen ein Theil der republikani⸗ 
ſchen Union mit der gemäßigten Linken und ein Theil mit der äußerſten 
Linken. Annähernd nur läßt ſich das Fractionsverhältniß jo andeuten: 
Linkes Centrum 55, gemäßigte Linke 175, republikaniſche 
Union 120, äußerſte Linke 44 Mitglieder. 

Noch heikler iſt es, in den Parteien der Rechten eine Eintheilung feſtzu⸗ 
ſtellen. Die ehemaligen allen und die Orleaniſten vermiſchen ſich. 
Von der ultraroyaliſtiſchen Partei in der alten Nationalverſammlung, den 
ſogenannten Chevaux⸗Legers, find. etwa 18 übrig geblieben, und man hat 


nie vollſtändige Klarheit darüber erlangt, wie viele von den 87 Bonapar⸗ 5 
tiſten zu den Anhängern des Prinzen Jerome gehören. ; 
E. S. in P. An Perſonen, welche in der Verwaltung ihres Vermögens 


eingeſchränkt ſind, kann niemals giltige Zahlung geleiſtet werden. 

B. K. in K. Ein durch Briefform geſchloſſener Miethscontract gilt wie 
ein ſchriftlicher Vertrag. Der Stempel iſt nur nöthig, wenn ein beſonderes 
Vertragsinſtrument abgefaßt wird. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 30. Auguſt. Heute Vormittag um 10 Uhr fand die 
große Herbſtparade des Gardecorps vor dem Kaiſer ſtatt. Die Prinzen 
und Prinzeſſinnen, welche aus Potsdam hierhergefahren waren, be⸗ 
gaben ſich von dem Potsdamer Bahnhof aus direct nach dem Tempel⸗ 


feſt geſtimmt war auch Newyork in Folge der vom Weſten hofer Felde, 


394 Republikaner, 87 Bonapartiſten, 54 K. 
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bildete vom Halleſchen Thor bis zum Paradeplatz Spalier und be⸗ 
grüßte den vorbeifahrenden Kaiſer mit ſtürmiſchen Hurrahs. Die 
Parade wurde vom beſten Wetter begünſtigt und verlief ſehr glänzend. 

Berlin, 30. Auguſt. Korum ſtattete geſtern außer dem Cultus⸗ 
miniſter auch dem Miniſter des Innern einen längeren Beſuch ab, 
verweilte heute Vormittag wiederum beim Cultus miniſter und wird 
vorausſichtlich morgen vom Kaiſer in Audienz empfangen. 

Berlin, 30. Auguſt. In der bekannten Proceßſache Förfter und 
Jungfer gegen Kantorowitz verurtheilte das hieſige Schöffengericht 
Kantorowitz wegen Beleidigung Förſter's und Mißhandlung Jungfer's 
zu einer Geſammtſtrafe von einem Monat Gefängniß. 

Wiesbaden, 30. Aug. Geſangsfeſt. Bei dem heutigen engeren 
Geſammtwettſtreit erhielt der Geſangverein Hannover den erſten, der 
Grazer Verein den zweiten Preis. 

Dublin, 30. Aug. Geſtern fand ein Bankett zu Ehren Dillon's 
ſtatt, welcher erklärte, er beabſichtige, ſich zeitweilig ins Privatleben 
zurückzuziehen, weil er außer Stande ſei, die Anſichten Parnell's zu 
theilen, welcher empfohlen habe, es mit der Landbill wenigſtens zu 
verſuchen. Mehrere ernſte Ausſchreitungen ſind in Cork und Tipperary 
vorgekommen. a . 5 

Petersburg, 30. Aug. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die 
Ernennung des Oberpolizeimeiſters Koslow von Moskau zum Ober⸗ 
polizeimeiſter von Petersburg; des Gouverneurs von Beſſarabien, 
Generalmajor Jankowsky, zum Oberpolizeimeiſter von Moskau und 
des Stadthauptmanns Baranow zum Gouverneur von Archangel. 

Newyork, 30. Aug. Der jüngfte Orkan an der ſüdatlantiſchen 
Küſte verurſachte außerordentliche Ueberſchwemmungen. Zehn Arbeiter 


in Portugal (Südcarolina) ertranken, da das Gebäude, wohin ſie ſich 


geflüchtet hatten, fortgeſchwemmt wurde. Die Reisplantagen in der 
Umgegend von Savannah ſind überſchwemmt, viele Arbeiter ertrunken. 
Der Verluſt an Eigenthum und Menſchenleben iſt bedeutend. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 30. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Ver⸗ 
handlungen wegen Wiederbeſetzung des erledigten Biſchofsſtuhles in 
Trier ſind zum Abſchluß gekommen. Nachdem nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Staatsregierung durch päpſtliches Breve vom 12. Auguſt 
der ſeitherige Domherr an der Kathedrale zu Straßburg, Dr. Korum, 
zum Biſchof von Trier ernannt und von demſelben die zur Ueber⸗ 
nahme des Amts erforderliche Anerkennung Sr. Majeſtät des Königs 


M. nachgeſucht worden, hat heute die Aushändigung der vom 29. Auguſt 


datirten landesherrlichen Anerkennungsurkunde an den Biſchof Korum 
ſeitens des Cultusminiſters ſtattgefunden. 

München, 30. Auguſt. Der Meldung mehrerer Blätter zufolge 
iſt der Großfürſt Paul in Berchtesgaden an einem Bruſtübel nicht 
unbedenklich erkrankt. Der hieſige Profeſſor Ziemszen wurde zur Con⸗ 
ſultatton nach Berchtesgaden berufen. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Die Seſſion des Reichstags wurde 
heute geſchloſſen. Die Kammern einigten ſich nicht über das Finanz⸗ 
geſetz. Im Ordinarium wird die Verwaltung daher für den Reſt des 
Finanzjahres (bis 1. April 1882) nach der früher angegebenen interi⸗ 
miſtiſchen Bewilligung geführt. 

Waſhington, 30. Auguſt. Nach Blaines heutigem Telegramm 
von geſtern Abend von 10 Uhr 30 Min. war das Allgemeinbefinden 
günſtig. Während des Nachmittags der Puls 112, die Temperatur 
100, beide etwas höher waren als erwartet, iſt der Puls jetzt 108, 
das Fieber abnehmend, die Drüſengeſchwulſt beſſer und gleichfalls ab⸗ 
nehmend. Die Befürchtung einer ernſten Blutvergiftung wird jede 
Stunde geringer. 

Waſhington, 30. Auguſt. Bulletin 9 Uhr Morgens. Garfield 
hat des Nachts größtentheils geſchlafen und mehrmals flüſſige Nahrung 
genommen, der Magen hat dieſelbe behalten. Das Allgemeinbefinden 
iſt ſeit geſtern früh unverändert. Puls 102, Temperatur 98,05, 
Reſpiration 18. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 30. Aug., Nachmittags. [Baumes 
wolle.] Umſatz 6000 Ballen. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 30. Auguſt. [Schluß⸗Courſe. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. Günſtig. 
Cours vom 30. [ 20. Cours vom 30. 29. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 617 50.611 50] Wien 2 Monat 172 40172 30 
Deſterr. Staatsbahn. 617 50611 — | Warſchau 8 Tage. . 217 4216 RL 
Lombarden 257 50/250 — Oeſterr. Noten.. 173 80173 85 
Se: Bankverein. 114 — 112 40 Ruf. Noten 217 75216 30 
Bresl. Discontobank 101 70100 40 4½ preuß. Anleihe 105 80105 80 
Bresl. Wechslerbank. 109 30108 —3¼½ % Staatsſchuld. 98 70] 98 60 
114 800113 — 1860er Looſe 125 60124 70 
173 501173 30] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 249 25244 10 


(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 25 Min. 
9 ener Pfandbriefe. 100 10100 20 London lang 20 266 — — 
eſterr. Silberrente. 67 40 66 90 London kurz 20 45 — — 
Deiterr. Papierrente. 66 80 66 40 Paris Rn OR 80 75 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 50] 57 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 50101 20 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig.“ 4% preuß. Conſols. 101 10101 


Breslau⸗Freiburger . 106 70105 90 Den unleibe IL... 61 40 60 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 168 70|165 50 | Orient⸗Anleihe III... 61 20 60 60 
R.⸗O.⸗UH.⸗St.⸗Prior. . 164 50162 10 Donnersmardhütte.. 58 — 57 20 
Biene .:0-: — —| — Oberſchl Eiſenb⸗Bed. 41 20 41 20 
Bergiſch⸗Märtiſche. .. 123 10122 70 1880er Ruſſen 75 20 74 90 
öln⸗Mindener — —| - — Neuer rum. St.⸗Anl. 102 80102 60 
Galizier 141 137 — Ungar. Papierrente. 78 — 77 — 
Caſſa⸗Laura .. — —— — [Ungariihe Credit — 1 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 10, dto. ungariſche 
102, 50, do. 4procentige 78, —, Ereditactien 617, 50, Franzoſen 619, —, 
Oberſchleſ. ult. 248, 70, Discontocommandit 223, —, Laura 114, 70, Ruſſ. 
Noten ult. 218, 70, Nationalbank 115, 60, Lombarden —, —. 5 

Günſtig. Deckungs⸗ und Meinungskäufe ſteigerten durchweg erheblich. 


Discont 4½ pet. ö 
(8. T. Z.) e Auguſt. [Schluß ⸗ Bericht.] 


ER ze vom 29 11 vom 30. 29. 
eizen. Flau. Rüböl. atter. 
Septbr.-Deibr.. . 231 — 232 — Sepibr.⸗Oct br.. 56 70 57 — 
April⸗Ma .... 225 — 226 50 April⸗ Mai 40 57 70 
Rog 925 Flau. 8 en 
uguſ t. . 182 —|183 — Spiritus. Flau. 
Septbr.⸗Octbr.. 174 — 175 25 ka N ar 58 40 58 80 
Aprıl-Mai ....... 163 50/165 —] Auguſt⸗Septbr.. . 57 80 58 20 
afer. 5 Septbr.⸗Octbr.. 56 — 56 20 
Septbr.⸗Octbr.. . . 143 — 143 50 i . 
Octbr.⸗Novbr. . 144 144 -“ ER 2 
W. T. B.) Stettin, 30. Auguft. — Ubr — Min. 9 
Cours vom 30.29. Cours vom 30. 29 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. 
erbt 232 232 [ SHerbſtt 57 — 57 70 
Frühjahr 225 — 224 50] Frühjahr -------- 58 — 58 — 
oggen. Matt 5 | 
OR 182 50185 501 Spiritus. 
ern e Re. 58 — 58 50 
Frühjahr 165 — 164 —] Auguſt . 58 — 58 50 
Petroleum. Septbr.⸗Oetbr... . 55 50 55 60 
Herbſ tt 8 20] 8 10] Frühjahr 3 80 54 — 
(W. T. B.) rt a. M., 30. Auguſt, Mittags. ([Anfangs⸗ 


. ) Frankfu 
courſe.] Credit⸗Actien 
Lombarden —, —. — Felt. 


r 


wo ſie den Kaiſer begrüßten. Eine ungeheuere Menge 


. T. B) Frankfurt ä. N., 30. Auguſt, Nachmittags 2 Ul: 
[Shluß-Eonrfe] Crevilactien 208, a Siaatztaß 
ombarden 127, —. — Feſt. 


(8. T. B.) Wien, 30. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 

Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
1860er Rose... — — — — Marknoten . 57 60 57 57 
1864er Looſe.— — | — — Ungar. Goldrente 117 80 117 70 
Creditactien .. 353 — 1350 20 8 ierrente — 76 72 
Deſt.⸗ungar do. 349 — 346 75 ilberrente .. 77 80 | 77 60 
Anglo 162 — 159 50 London 117 85 117 89 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 354 — 350 75 Deit. Goldrente. 93 80 | 93 40 
Lomb. Eiſenb. . 145 50 143 75 Ung. Papierrente 89 1288 50 
Galizien 322 75 320 50 Wien. Unionbank 150 80 149 40 
8 „Elbethalbahn 262 75 262 75 Wien. Bankvern. 141 10 139 90 
Napoleonsd or. 9 39½ 9 37  |Aproc.ung.Golor. 89 85 | 89 42 


Italiener 89, 03. 


HE 


(B. T. B.) Paris, 30. Auguſt. [An fangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 25, 
Dee Gier 1872 116, 80. Italiener 90, 40, Sine 762, 50. 
Oeſterr. Goldrente 818. Ungar. Goldrente 102, —. Feſt. 
Paris, 30. Auguſt, 1 Uhr 30 Min. Franzoſen 770. f 8 
Paris, 30 Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Schlu ß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. Stg.) Trä 5 br. [Schluß ſe.] Orig 
29. Cours vom 30. ] 29. 


. 85 05] 85 07 Türlen de 1869 N 
mortiſirbare 86 90, 85 80 Türkiſche Looſe .- 
proc. Anl. v. 1872.. 116 50 116 70 Orientanleihe II.. 
0 Sproc. Rente. 90 — 90 20 Orientanleihe III.. 

5 eſterr. Staats⸗E.⸗A. 770 — 755 — Goldrente öfterr.. - .. 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 325 — 315 — do 
Türken de 1865. 


6137, 817% 

81/6 8178 
ung. 102 —102 — 
17 32 17 30 1877er Ruſſen 93 —| 93⁰ 
Paris, 30. Aug. [Nachbörſe.] Neueſte Anleihe 1872 116, 35, 
Staatsbahn —, 


W. T. B.) London, 30. Auguſt. ([Anfangs⸗Courſe.] Conſols 993, 
. 1 19015 u 1 4 9 

ondon, 30. Auguſt, Nachmittags r. uß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Henteuszahlun 


Pfd. Sterl. Ruhig 


' Cours vom 30. | 29. Cours vom 30 29. 
Conſols 99¾ 99/8 | Silberremte ........ — — 
tal. öproc. Rente 89 — 887% S 2 en 
ombarden 12 12½ | Oeſterr. Goldrente 80½ 80½ 
Sproc. Ruſſen de 1871 90% , 90%, Ung.Goldrente dproc, 7675 77 
HFhproc. Ruſſen de 1872 90 — 90 — 1 Berlin 20 75 — — 
FPproc. Ruſſen de 1873 90%, ı 903; | Hamburg 3 Monat. 20 75 — — 
Silber — —| — — Frankfurt a. M. 20 75 — — 
Türk. Anl. de 1865. 17½ 17 [Wien 11922 
50% Türken de 1860. — —ı — Paris 25 60 — — 
0 proc. Ver. St. per 1882 104½ 104% J Petersburg r 
(W. T. B.) Köln, 30. Auguſt. [Getreidemarkt.] Schlußbecicht.) Weizen 


5 naten 13 Tagen in ſein himmliſches 


— Die tiefbetrübten Eltern 


deo —, —, per Nopbr. 24, 15, März 23, 65. Roagen per loco —, per 
Nobbr. 17, 85, per März 17, 40. — Rüböl loco 31, 50, per October 30, 40, 
Mai 30, 50. Hafer loco 17, —. 
(W. T. B.) Hamburg, 30. Auguſt. [Getreidemaskt.] (Schlußbericht) 
Weizen matt, per Auguſt 234, —, per Septbr.⸗Oct. 234, koggen ruhig, 
per Auguſt 175, —, per Septbr.⸗Octbr. 176, 


AI 


Hedwig Roſe, [2137] 
Max Bernſtein, 
Gutsbeſitzer, 
Verlobte. 


Görlitz, Meierslaune 
0 bei Waldau O., 


den 28. Auguſt 1881. 


— — ——ę—V— vt — 8 
Die Geburt einer Tochter zeigen an | 
Leopold Callomon 

2144] und Frau. 


Breslau, den 30. Auguſt 1881. 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 5 


BETRETEN 


30 Mir. 
307, 62. Staatstayn 308, 50. 


Platz⸗Discont 37, pat. Bankauszahlung Schauſtück debutirt in der Perſon des ruſſiſchen Rieſen Nicola Simonow, 


„Rüböl ruhig, loco 58, —, 


Am 27. d. Mts. ist unser langjähriger Vereinsarzt, der 


0 5 . ＋ 8 j 4 

Dr. med. Alexander Schindler, 
in Erfüllung seiner Benufspflicbt verstorden. ö 
Die liebevolle Fürserge und! die stete Hilfsbereiisehaft, die 1 
wir bei dem Dahingeschiedenem stets gefunden, sichern dem- 
selben ein bleibendes, treues Andenken. 


Laurahütte, den 29. August 1881. 


Der Vorstand und die Mitglieder der W. Fitzrer’sciten 
Kranken-Unterstützungs-Kasse. 


per October 58. Spiritus fill, het 


uguft 514 „per Auguſt⸗Se 
kember 49, per September⸗October 48 der Otter ut 
ehr trübe. 


%, per October November 474%. |x 
— Metter: S 4 5 5 


(W. T. B.) Amſterdam, 30. Aug. [Getreidemarkt. Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per Nobbr. 323. Roggen per Bacher 215, —, 


f 5 N 
igliche Univerſität 
ie auf den Königlichen Geheimen 
55 Dr. Biermer gefallene Wahl als Rector der Univerſität für das Jahr 
März 195. i 1881/82 iſt von dem Königlichen Miniſterium der geiſtlichen, Unter: 

(B. T. B.) Paris, 30. Auguſt. [Producten markt.] (Schlußbericht. richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten beſtätigt worden, und wird der 
Weizen feſt, per Auguſt 33, 50, per September 31, 90, per Septbr.⸗ Rector des neuen Geſchäftsſahres am 15. October d. J. fein Amt 
December 31, 80, per Nopr.⸗Februar 31, 80. Mehl feſt, per Auguſt antreten. [3705] 
71, 50, per September 67, 50, per September-Dechr. 67, 75, per Novb Breslau, den 29. Auguſt 1881. 


obbr.⸗ 
ebruar 67, 75. Rüböl behauptet, per Auguſt 82, 75, ver September 1 2 f u 
15 e . e des Reckor und Senat der Königl. Unwerſttät. 
ortſchritts Verein. 


2, 75, per Septbr.⸗December 83, 25, per Januar⸗April 83, 25. — Spiritus 
Heute, Miktwoch, 31. Aug., Abends 8 Uhr, im großen Saale des 


behauptet, per Auguſt 62, 75, per Septbr. 63, 25, per Septbr.⸗Decbr. 63, 25, 

Januar⸗April 63, 75. — Veränderlich. a 
Café restaurant (Carlsſtraße): V er . u m m I un g. 
T.⸗O.: § 6 d. Statuts. Nur Mitglieder haben Zutritt. Der Vorſtand. 


Die 


Paris, 30. Auguſt. Robzucker 57—57, 50. 
London, 30. Aug. Havannazucker 25 ¼½. 
Glasgow, 30. Auguſt. Roheiſen 45, 9½. 


Frankfurt a. M., 30. Aug., 7 Uhr 28 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bregl. Ztg.) Credit⸗Actien 307, —, Staatsbahn 308, 75, 
ombarden 127, 50, Oeſterr. Silberrente 67, 43, do. Goldrente — —, Ungar. 


ae, e e, Am Sedantage bleibt das Banklocal geſchloſſen. 
Goldrent 1877er R il „ F ft. 77 4 en 
Städtiſche Bank zu Breslau, 2 


. Bergmi ungs⸗Anzeiger. 
[ Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens] Nachdem in der 
heutigen Vorſtellung ſich die berühmten Mandolinen⸗Birtuoſen Familie 
Arma nini, der Thierſtimmen⸗Imitator Herr Leo Segommer und die 
Tanzdnettiſtinnen Geſchw. Menotti vom hieſigen Publikum verabſchiedet, 
treten morgen, Donnerstag, zum erſten Male auf: Die amerikaniſchen 
Luftgymnaſtikerinnen Siſters Lawrence aus Neimyorl, wohl das Groß⸗ 
artigſte, welches bisher an fliegenden und Duppeltrapezen je geſehen wurde. 
Die beiden Amerikanerinnen, welche direct von Paris kommen, treten hier 
in Breslau ihr erſtes Engagement in Deutſchland an und gehen nach aur 
kurzem Gaſtſpiel nach Berlin und Wien. Ein weiteres neues „erhabeneg‘ 


J. Neugebauer’s Glavier-Institut 


Taäwmenzienstrasse 73, II. Etage, 5 
nimmt Schüleranmeldungen, Anfänger wie schen Unterriehtete, zum 
I. September entgegen. [1989] 


Hiller’s Glavier-Institut, 


weehhtisstir. 13, nimmt für den 1. September Anmeldungen 

von Anfängern und schon Unterrichteten entgegen. [2035] 
— 
Or 


Langer’s Glavier-Instätute, 


Tauenzierstr. 17b, Gr..Feldstr. 15, Moltkestr. 6, nimmt tägl. Anmeld..entg. 


Glavier -Institut von Felix Scholz, 
‚Schwertstrasse 16 und Berlinerplatz 13. Am 1. Sept. beginnen neue Curse, 


Negenſchirme, beſtes Fabrikat und billigſte Preiſe, Schirmfabrik Alex 


H. Ohagen, Sarg-Magazin, 
I. Breslauer Beerdigungs-Institut, 
allein Schuhbrücke Nr. 60. 


Bestellungen mieht durch Lohndiener, sondern dureh Familien- 
mitglieder erbeten. 
Ausführung der ganzen Beerdigung; die Hinterbliebenen werden 
aller Weiterungen enthoben. 3242] 
Firma genauest zu Beachten. I 
Telegraphische Aufträge sofort. 
EA ENTER Sa RS TE RE ER ALS ABETER TR ANREDE EHRE 


N 
welcher, jo groß als der im vorigen Winter hier ſich producirende Hanake 
Draſal, diefen aber durch jugendliche ſchlanke Figur übertrifft. Simonow war: 
neh. Soldat im a Garderegiment und ſoll des verſtorb. 
HKaiſers von Rußland Leibgardiſt geweſen fein. — Ein vorzüglicher Geſang⸗ 
und Tanzmeiſter, Herr Paul Stab vervollſtändigt ein Enſemble, welches 
bis Mitte September noch durch das fernere Auftreten der brillanten ameri⸗ 
kauiſchen Duettiſtinnen Geſchwiſter Weite, des Gymnaſtiker Polusky 
und die ſtaunenswerthen Productionen des einbeinigen Akrobaten Sgr⸗ 
Zampi wieder jo intereſſant wie möglich geſchaffen ift.- Für die Vor⸗ 
ſtellungen der ganzen Winterſaiſon) ſchon mit Beginn derſelben am löten 
September, find von der Direction des Victoria⸗Theaters weitere Künſtler 
und Specialitäten erſten Ranges zeitig geſichert worden, um dem hieſigen 
Publikum das Bedeutendſte und Sehenswertheſte bieten zu können⸗ 
.... KT ꝑꝗſꝑ d ðͤ b . ETECHITTETT 


Verantwortlicher Redacteur: Ur. Stein. 


Theoder Lichtenberg, Aunst handlung. 
&smälderusstelumg im Museum täglich geöffnet. 
Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. [2954] 


| Stadi-Theater., 
Donnerstag, den 1. Septbr. Erſtes 
% Gaſtſpiel des Herzogll. Meinin⸗ 
Heat Hoftheaters Zum Iſten 
Male: „Precioſa““ romantisches | 
Schguſpiel mit Geſang und Tanz 
in 4 Acten von P. A. Wolff. Muſik 
. von Carl Maria von Weber. ü 
Freitag) den 2. Septbr. Zweites | 
Gaſtſpiel des Herzogll. Meinin⸗ 
Neale Hoftheaters: Zum 2ten 
Male: „Precioſa.“ 5 
i Beſtellungen auf Plätze werden 
gegen Entrichtung von 30 Pf. Vor⸗ 
merkgebühr pro Billet täglich von 
0 %bis. 1 Uhr im Theater⸗Bureau] 


r e 


Gonftitutionelle ‚Bürger: (Freitag⸗ Reſſonrce. 


Nächſten Freitag, den 2. September: Sedanfeier. 3709] 


eee 


Lampen Magazin 


Wen gros und en detail BU 


von 
Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße 50, 
neben „Albert Fischs“, 
. empfiehlt 
ſämmtliche, zur Saiſon in größtmöglichſter Auswahl 


a etrofjenen Neuheiten von Arbeits-, Studir⸗, Tiſch⸗, 
Salon⸗, 5 


1 
1 


18692) 


[2150] Dr. Krakauer und Frau. 


Nachruf. 


Leiden im Alter von 70 Jahren 


Bürgerschaft hoch verdient gemacht. 


tief betrauern lassen. / 


fortleben. 
5 Sei ihm die Erde leicht und seiner Asche 


Sagan, den 29. August 1881. 


Holtz mit dem Reg.⸗Baumeiſter Hrn. 
Georg Mohr in Carwitz. Frl. Mar⸗ 
ate Pallavieini mit dem Reg. 
Baumeiſter Hrn. Auguſt Roßteuſcher 
in Berlin. Frl. Helene Hille mit dem 
Sec.⸗Lieut. im Garde⸗Train⸗Bat. Hrn. 
Hermann Kähne in Berlin. Frl. 
Marie Eichſtädt in Voigdehagen bei 
Stralſund mit dem Telegr.⸗Director 
u. Hauptm. a. D. Hrn. Conſtantin 
Salomon in Breslau. 

Verbunden: Major a. D. Herr 
Wilhelm v. Willich mit Frl. Eliſa⸗ 
beth b. d. Dollen in Dresden; Groß⸗ 
herzogl. ſächſ. Kammerfunker Hr. v. 
Göben mit Frl. Adele Freiin v. See: 
bach in Weimar; Oberförſter⸗Candidat 
Hr. Paul v. Alſen mit Frl. Martha 
Ziegler in Koburg. 

Geſtorben: Oberſt z. D. Hr. Fried⸗ 
rich Jancke in Berlin; Hr. Baron 
Carl p. Buhl, gen. age 
b. d. Oye, in Berlin; Hptm. a. D. Hr. 
Graf Fedor zu Dohng in Liegnitz; 
Carl Herdtmann, Paſtor in Neurode, | Major a. D. Hr. Ernſt John v. Frey⸗ 

und Frau Emma, geb. Seeliger, end in Warmbrunn. 


Heute Morgen perſchied nach kurzem 
Leiden meine geliebte Frau, unſere 
theure Mutter, Tochter, Enkeltochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


oſalie Anſpach, 

geb. Fernbach, [3701] 
im Alter von 32 Jahren. Dies zeigen 
tiefbetrübt allen Verwandten und 
Freunden an 5 

Die Hinterbliebenen. 
Tarnau, Beuthen OS., Breslau, 
Berlin, Zawodzie, Schrimm. 

Es hat dem 5 gefallen, heute 
Sonntag, am 28. Auguſt, Nachmittag 
700 Uhr, unſere älteſte, innig 


Tochter 5 
Marie 
in einem Alter von 9 Jahren 6 Mo⸗ 


geliebte 
[3697] 


Reich 1 
Um ſtille Theilnahme bitten 


und Geſchwiſter Eliſabet u. Martha. Ich 5 ückgekehrt. 3716 

A Bad Warmbrunn, 28. Auguſt 1881. . E. 8 chulz 0 ] 
Familien⸗Nachrichten. a E et 

Verlobt: Frl. Martha Hache mit [3715] 


dem Gymnaſial⸗Lehrer Hrn. Dr. W. 
Nottebohm in Berlin. Frl. Eliſabeth 


* 


Ich bin verreiſt. 
Dr. Rosemann. 


Am 25. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, verschied nach lamgem, schweren 


der Oberlehrer am hiesigen Königlichen Gymnasium 


Herr Dr. Hildebrand. 


Der Verewigte hat 19 Jahre hindurch unserer Commune seine Thätigkeit 
als Stadtverordneter, Mitglied der städtischen Schul-Deputation und des 
Curatoriums der Stenzel’schen Waisenanstalt, sowie als Leiter und Förderer 
des Turn- und Feuerrettungs-Vereins gewidmet und sich in seiner vieljährigen 
amtlichen und ausseramtlichen Wirksamkeit um unsere, Stadt und unsere 


Vor allem war es seine echte Humanität, seine durch und durch biedere, 
wohlwollende Gesinnung, die uns den Verlust dieses wahrhaft edlen Mannes 


Sein rastloses, segensreiches Wirken wird bei uns in dankbarer Erinnerung 


Der Magistrat und die Stadtverordneten-Versammlung. 


Krausnick, G. Hönig, 
Beigeordneter. Stadtverordneten-Vorsteher. 


4, Wand⸗ und Hänge⸗Lampen mit Jug zu 
diesjährigen, gegen das Vorjahr 20710 

wiederholt ermäßigten Preiſen. h 
‚Der bedeutende Fortſchritt in der i 

kation hat ſpeeiell in dieſem Jahre ſtylvolle Muſter 
von unvergleichlicher Schönheit in den anſprechend⸗ 
ſten Farbentönen geſchaffen, und verdienen die gal⸗ 
vaniſch verſilberten, veimeſſingten, verkupferten und M 
vernickelten Lampen, ſowie diverſe Neuheiten in 
„echt ewüvre poli“ ganz beſondere Beachtung. 


entgegengenommen. 
i Telegraphiſche und ſchriftliche Be⸗ 
ſtellungen von auswärts wolle man 
gefälligſt unter Beifügung des Be⸗⸗ 
trages an das Bureau des Stadt⸗ 
Theaters adreſſiren. 


Saison-Ihenter. ra] 
ittwoch. Der Ring der Nibelun⸗ 
en. Verſprechenſ hinterm Herd. 
Nachtlager i. d. Jungfernhaide. 
Friedrich-Wilhelm-Theater.[5711] 
Mittwoch. Letzte Verſtellung. Be⸗ 
nefiz d. Hrn. C. Hantke. „s) Lies 
ſerl.“ „Des Löwen Erwachen.“ 


= Simmenauer. 


Abschieds-Auftr.der berähmten 


Mandolin - Virtuosen Familie 
Armanini, des Thierstimmen- 
Imitators Leo Segommer und 
der Gesehw. Menotti.. Erstes 
Auftr..des Grotesk-, Gesang- u. 
Tanz:--Kemikers Herrn Paul 
Stab. Auftr, sämmtl. Künstler. 


Liebich's Etablissement. 


des Bezirks⸗Vereins 


Heute: 1081 Erstes . der dert 
© OMDSer 1 Auftreten der amerikanischen l Wiheimshafen. 


Luftgymmastikerinnem Sisters 
Lawnenee, das Grossartigste 
und Schönste, welelies bisher 
in diesem Genre: sich hier 
produeirte, u. des erstaunens- 
werthen russischen Riesen 
Maia Simonoff. 


Dampfſchiffverbindung von 2 Uhr 
ab halbſtündlich. Fahrpreis für Er⸗ 
wachſene 60 Pf., Kinder 20 Pf. tour 
und retour. [3710] 


18721] 
der Friede! 


Auftreten des Stettiner 
Humoriſten⸗Sextetts. 


Anfang 7½ Uhr. [3690] 
Alles Uebrige bekannt. 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


n Ungarischer Abend. 
Dankſagung. 5 , Gaftfpiel-Goncest 
gu die as [9 vielfach von 2 8 des Köler-Bel 
und fern gewordene, meinem großen 
Schmerz ſo wohlthuende Theilnahme Herrn Re er- © A. 
ſowohl während der Krankheit als beim g g 
Heimgange meiner theuren, innigſt⸗ 
geliebten Mutter erlaube ich mir, auf 
dieſem Wege Allen, und namentlich 
Hru. Propſt Dietrich für die troſt⸗ 
reichen Worte bei der Beerdigung den 
tiefgefühlteſten Dank auszusprechen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1881. 
[2145] Anna Tegetmayer. 
os 
= 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, 31. Aug. Letztes Gaſtſpiel 
der Herren Georg Engels und Gu⸗ 
ſtav Kadelburg. Benefiz für Hrn, 
Engels. „Krieg im Frieden.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von 
Moſer und Franz von Schönthan. 
(von Reif⸗Reiflingen, Herr Georg 
Engels; Paul Hofmeiſter, Herr 
Guſtav Kadelburg.) 

Donnerstag, den 1. Sept. Z. 28. M.: 
„Der Compagnon.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Adolph L Arronge. 


J. O. O. F. Morse 7. 31. VIII. 
8½ U. A, V. [3723] I 


S 

Villa Masselwitz 
eute Mittwoch, 31. Auguſt: 

Großes Concert 


Waſſerfeuerwerk, 


abgebranüt von dem Kgl. geprüften 
Kunſtfeuerwerker Herrn Rö laner. 


W 5 
Seilfert = 5 Sum een, Dale: Belsuctung e 

4 7 € 3 

Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 11. übe: Japfenfreich ne e 


2. \ Um 8 Uhr: Zapfenſtreich nebſt Fackel⸗ 
M Gapellmeifter Herr Theubert. Roſenthal. d lle. 
ang 73% Uhr. Sntzee 10 F. M| Heute Mittwos, den 31. Auge E me nm 


Groies Theodor es 
Sommernachtd- eu. in der Luft. Wenz 
Maskenfeſt. ft, mu 


Bei günſtigem Better 3 
Grand Bal masque Steigen von Luftballons. 
et par, 


Alles Nähere die Placate. Turn = Verein 
Die dem Steinſetzer Herrn Titze „Vorwärts“. 


ugefügte Beleidigung nehme ich nach 
en Vergleich zurück. 
2 


[3663] 
u. Geſpenſtererſcheinungen 


an der Univerſitätsbrücke. 
Täglich Abends 7½ Uhr: 


Große Vorſtellung 


mit Ae neuem Programm. 
An Sonntagen 2 Vorſtelkungen. 


Kom der geſammten Capelle 


2 


Zoologischer Garten. 
eute Mittwoch: [2218] 


Großes Militär⸗ 
Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 51 
unter Leitung 5 
des Capellmeiſters Herrn R. Börner. 


Morczinek. 5 der Türnfahrt nach Trebnitz am 


. Septbr. c. betheiligen wollen, 
werden aufgefordert, gef. am Mitt⸗ 
woch, den 31. Auguſt e. Abends 
Berlin ein herzliches Lebewohl. [2151] 8Y, uhr, in der Turnhalle behufs 

Leopold Schotilaender: Rückſprache zu eriheinen. 3724 


\ 


fang 4 Uhr. Allen meinen Freunden und Be⸗ 
Eintritt 50 Pf., Kinder unter zehn kannten ſage zu meiner Abreiſe nach 
; 1 


ahren . 5 
Actionäre und Abonnenten frei. 


Breslau. 


er Profeſſor 


Diejenigen Mitglieder, welche ſich 


85 i 
4 den 
Gilti 


Clara Breyer, gepr. Schulvorsteherin, 
zeigt ergebensi an, dass sie nach einem längeren Aufenthalt in der franz. 
Schweiz ein Pensionat für Mädchen vom 1. October a. c. wieder eröffnet. 
Pension jährlich 660 Mk. incl. Schulgeld und aller im Pensionat zu er- 
theilenden Stunden, ausser Musik und Turnen. Engl. und franz. Conv. 
im Hause. Niüheres von 9 bis 1 Uhr 36 

- Neudorfsirasse 9, parterre, nahe der Gartenstr. 


h (alt BE 


hi 

ö ßähnrichs⸗Examen 

ſe des Winterſemeſters 
2143] 


a Sn meiner Vorhereitungs⸗An 
r das Einjä 


hrig⸗Freiwilligen⸗„das Primaner⸗ und das 
werden Anmeldungen für die Tages⸗ und Abend⸗Cur 
angenommen und auf Wunſch Penſion gewährt. 
a Dr. Sehumnmel. Dominikanerplatz 2. 


König Wilhelms⸗Schule (Königliche Realſchule 
I. Ordu.) zu Reichenbach i. Schl. 


„Das Winterſemeſter ei beginnt Montag, den 19. September, 
früh 8 Uhr [2699] 


4 
\ 
4 


Die Aufnahme neuer Schüler findet ſtatt: 
J. für die Vorſchule: Freitag, den 16. September, 
2. für die Nealſchule: Sonnabend, den 17. September, 
Vorzulegen ſind Geburts-, Impf⸗ und Schulzeugniß. 
Der Königliche Nealſchuldirector 
Prof. Dr. Weck. 


ö von 8 Uhr 
früh an. 


Schleſiſ 
in Breslau im Jahre 1881, 


BAUR verbunden 5 
mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
von da ab Garten⸗Concert bis 10 Uhr Abends. 


Zur Erleichterung des Beſuches der Ausſtellung haben die Schleſiſchen 
Bahnen die Einrichtung getroffen, daß an a Dinstag und Sonn⸗ 
abend während der Dauer der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung unter der Bedingung der gleichzeitigen Entnahme einer Eintritts⸗ 
karte für die Ausſtellung — Preis pro Karte 50 Pfge. — bei allen Sta⸗ 
tionen zum erſten für die Perſonenbeförderung beſtimmten Zuge Billets 
II. und III. Klaſſe nach Breslau zum Preiſe der einfachen Tour aus⸗ 
gegeben werden, welche zur Rückfahrt mit jedem beliebigen Zuge (Perſonen⸗ 
Bi ) berechtigen und bei Entfernungen bis einſchließlich 


Schnellzüge einſe 

km 1925 Tage, bei weiteren Entfernungen drei Tage Giltigkeit haben 
ben Löſungstag eingeſchloſſen). Die Rückreiſe muß ſpäteſtens am letzten 
Giltigkeitstage angetreten werden. 5 12230 
Flur die Strecke Berlin⸗Breslau gelangen dergleichen Billets mit Stägiger 
Fal zur Rückfahrt an den Stationen Berlin, Köpenick, Erkner, Fürſten⸗ 
walde, Frankfurt, Fürſtenberg und Guben am 10., 17. und 24. September 
zur Ausgabe. b 


| Patent. Patent. 
Fahrgerüſt. Getreideſpeicher. 


Feuerprobe. 


Montag, den 5. September, Nachm. 6 Uhr, werden auf dem 
Ausſtellungsplatze am großen Teiche unſere patentirten, feuer⸗ 
feſten Zimmerdecken ſemeinſchaftlich mit anderen bekannten 
Conſtructionen einer Feuerprobe unterworfen, wozu wir alle 
Baubefliſſenen und Freunde des Baufaches ergebenſt einladen. 


Gebr. Baum, 


N 
6 
Fi 
| 
0 
' 


Baugeſchäft. 13320 
Ziegelei. Rindviehſtall. 
'B Patent 


[3693] 


. — 

N Bordeaux-Stettin. 

1 S. D. „Anglo Dane“, Anfangs September. 

a. ©. D. „Christian IX. ““, zweite Hälfte September. 

1 F. W. Hylleſted, Bordeaux. 
I.3402 Hofrichter & Mahn, Stettin. 


„ 


h Be on R 
Original-Gemälden 
moderner Meifter BE 


2 Schweidnitzerſtraße 2. 


8. Achenbach, R. Alott, Prof. Adam, Kaiſerl. uff, s 
vedom, E. Backen v. Bommel e Eherla, J. Oefrierl, & Deen 
A. Ebert, G. Erhardt, J. Freund, A. Fiſcher, F. Gounot, €. Haſch, 


eiern foivie vn 
Septem er, 


Gretchen vor der Mater dolorosa, 
| ferner nach Makart: die a 


DE Bunt Sinne, 


£ copirt bon Prof. A. Hayn, München. 
8 2 ie Gemälde werden zu ſtaunend billigen, jedoch feſtgeſetzten 
berkauft, und können Gataloge am Tage der Eröffnun 
kommen werden. Um 1 Beſuch bittet 


Eintritt frei, M 
1 2 


g in Empfang ge⸗ 


che Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 


auf ſtädtiſche Grundſtücke, hier und in der Provinz, und auf ländlichen 


Donnerstag, den 15. September, Nachm. 4 Uhr, 


roße Verkaufs- Ausſtellung 1 | 


ö Eröffnung Donnerskag, den 1. Septhr. E. 


1 emülde), 
& 


5 
Preiſen 8 


e Dirertion. |. 


SEES RU — 


September er., Vormittags 10 Uhr, in Thiel’s 


— 


Zu der am 20. 
hier ſtattfindenden 


Bernhard von Prittwitz-Gaffron. ordentlichen General Verſammlung 
Eleg. geb. mit Goldſchnitt werden die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft unter Bezugnahme auf die SS 24 und 
eo 4 an 25 des Geſellſchaftsſtatuts hierdurch eingeladen. 
e e e eee Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung betheiligen 
921006 e e eue, wollen, haben ihre Interimsſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor derſelben 
Marie Mayerfeldt, bei der Geſellſchaftskaſſe hier, oder 
ee bei dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau 
Inder ige 350d, freundl, Aufn. gegen Empfangsbeſcheinigung zu deponiren. 
Haute 8. OT A Sol Der A fü chtsratß 875 Zuckerfabrik Frauſtadt 
eee er Auſſichtsra er Zuckerfabri rauſtabt. 
OBE V & C0 M. 2 | | 


M. Jockſch. 
Breslau, Kaiser-Wilhelm Str 20 f 


m Verlag von Rud. Hoefer in 
dichenbach 10 Schl. erſchien ſoeben: 


Gedichte 


von 


Mit Approbation der Königl. hohen Medieinal⸗Behörden der Preußiſchen Staaten. 

f ‚Eduard Heger’s aromatiſche Schwefel⸗Seife, 122211 @ 
rühmlichſt bekannt wegen ihrer günſtigen Heilwirkung auf den menſchlichen Körper, bietet den nicht genug 
zu würdigenden Vortheil, daß ſchon durch bloßes Waſchen mit derſelben bei chroniſchen und puſtulöſen 
Hautausſchlägen und Flechten ihre Heilkraft ſich bewährt und nervenſtärkend wirkt, bei anhaltender Hitze W 
für Schweißleidende den Teint erfriſcht und verjüngt, empfehlen echt: "9. E. Saffran, Neumarkt 23; 
[E. Groß, Neumarkt 42; A. 0 h, ie Neumarkt, goldner Stern; A. Birneis, Nicolaiſtraße 64; B. 
8 5 1 Liſchke, Königsplatz 4; Fritz Roſe, Freiburgerſtr. 16; A. Kramolowsky, Ring 60; „J. Scholz, Neue 

5 7 LDLauenzienſtr. 82; S. Cohn, Kätzelohle 2 in Breslau. Ferner empfehlen wir deſſen Kühlwachs, Heger⸗ 
Beste u. billigste englische Salbe genannt, gegen Hühneraugen, Entzündungen, Drüſengeſchwulſt, Krampfaderbeine, Gelenkrheuma⸗ 
5 IE: | tismus, Scropheln, Kreuzſchmerzen, Gichtbeulen mit Erfolg anzuwenden. Auch find dieſe bewährten Heil: M 
Dreschsätze i 


Gemeinde Spnagogen. erichtlicher Ausverkauf. 


Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Plätzen in einer der 
9 0 8 0 Plätz Das Reſtlager der [ 


beiden Gemeinde-Synagogen, welche dieſelben auch für das Jahr 2 = 15 
Paul Brinnitzer ſchen Concursmaſſe, 


1881/82 beizubehalten wünſchen, wollen, unter Bezeichnung der 
beſtehend aus 


mae bie 0 15 Henn 0 dener Sure des Mieths⸗ N 5 
Galen der Snnapogen-Oemeie aber. — Fon kl. Oezten. Tuchſtoffen u. fertigen Herrengarderoben, 
ber c. ab werden die Plätze anderweit vermiethet. 12872] [ wird im bisherigen Geſchäftslocale Albrechtsſtraße 2 
Breslau, den 10. Auguft 1881. ; Nr. N u 
Der Vorſtaund der Synagogen⸗Gemeinde. e ee e 5 
Juwelen, Alterthümer, Münzen Ferdinand Landsberger. 
kauft Eduard Guttentag, oe kur olle Münzen, 7 ²˙ » 


Niemerzeile 20/21. 


D 


[2586] 5 ang, 2 SH REBEL 
n der Paul Brinnitzer ſchen ölne ombau⸗ 

C 8 d luß⸗ Ba 1 9 9 

Wekauntmachung. 1 19 Sen den En 0 Geld⸗Lotterie. 15 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 


f 

ſchuldner, Kaufmann Paul Brin⸗ 5 k 

nitzer hierſelbſt, geſtellten Antrag, ihm Aleiniter Gewinn 60 ME. 
und feiner Familie eine Unterftügung |g Driginal⸗Looſe & 3 M. 50 Pf. 
zu bewilligen, eine Gläubiger⸗Ver⸗ incl. Fr.⸗Zuſendung der amtl. 
ſammlung 13727 [Gewinnliſte ſ. Z. 2815 
auf den 5. September 1881, verkauft und verſendet 


Veorm. 10% Uhr, J. Juliusburger, 
Zimmer Nr. 47 des Amts⸗Gerichts⸗ 


6 Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. 
N . 


Erſtſtellige Hypotheken⸗Darlehne 


Grundbeſitz gewähren die von mir vertretenen Ge 


günſtigen Bedingungen. 
Breslau, im Auguſt 1881. 


Georg Goldstücker, 


General⸗Agent. 


Commandit-Geſellſchaft auf Actien 


U 
ſellſchaften 51 ul 15 


ebäudes, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 2/3, hiermit berufen. 


5 Koppener Dampfbrauerei e e, Reſlaurations⸗ 
; Albert Nitschke & Comp. des Königlichen Amts⸗Gerichts. Pachtung. 


Oeffentlicher, 
freiwilliger Verkauf. 
Die dem Juſtiz⸗Fiscus gehörigen 
Grundſtücke in Liebenthal: 
1) das Haus Nr. 90 der inneren 
Stadt mit Garten und Remiſen⸗ 


Vom 1. October c. ab wird 
für ein lebhaftes Reſtaurations⸗ und 
Vereins⸗Local mit Garten ⸗ Anlage, 
10 Minuten von einer mit 12,000 
Einwohnern großen Kreis⸗ und Gym⸗ 
naſialſtadt entfernt (viel Induſtrie), 


Die 12. ordentliche General⸗Verſammlung 
der Geſellſchaft findet 


hierſelbſt ſtatt. 
es Ordnu 


T a n g. a 
1) Bericht der Reviſtons Lommſſſion über die Jahres⸗Rechnung 1880/81. Gebäude früher Gerichtsgebäude, unter ſehr günſtigen Bedingungen 
2) Ei lußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinnes. as 2) das frühere Gefängnißgebäude ein tüchtiger 13578] 
3) Beſchlußfaſſung über die Verlängerung und die damit verbundenen Nr. 63 der Obervorſtadt, mit Hof f 59 6 cht E W 
Abänderungen des Geſellſchaftsvertrages. und Stallgebäude, 


kreisbauamtlich abgeſchätzt, erſteres 
auf 15,335 Mk, letzteres auf 8730 Mk., 
follen, jedes befonders, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Zur Abgabe von Geboten wird 


Termin N 

auf den 6. Detober 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Landgerichts⸗Gebäude an der 
Wilhelmſtraße zu Hirſchberg, im 
Plenarſitzungsſaale im zweiten Stock, 
vor dem ben Landgerichts⸗Rath 


Nentwig angeſetzt. 
Die Taxe, Gade 

anderen, die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen können in der Ge⸗ 
er n we A des Landgerichts 
eingeſehen werden, Abſchrift der Taxe 
und der Fal ee en auch in 
ider Regiſtratur des Magiſtrats zu 
Liehenthal. 3700 
Hirſchberg, den 24. Auguſt 1881. 
Der Präſident er Erſte 
[des Landgerichts. Staatsanwalt. 


s Kgl. Preuss. Brunnen-Comptoir ee 


12 zu Niederselters Die Subhaſtation des Rittergutes 
bringt zur Kenntniss, dass das als Tischgetränk rühmlichst bekannte Garkow⸗Ottmuchow, insbeſondere der 


| n Verſteigerungstermin vom 20. October 
| Selterserwasser (Niederselterser wasser) #1 | 7x:lHaeungstermin dom . 80 f 
‚sowie die Fachinger, Emser (Kränchen-, Kessel- u. Kaiserbrunnen), Toſt, den 29. Auguft 1881 
4 Schwalbacher (Stahl-, Wein- und Paulinenbrunnen), Weilhacher # Nr ogr 19 5 
(Schwefel- und Natronlithionquelle) u. Geilnauer Wasser, sämmtlich Königl. Amts⸗Gericht. 


aus den fiscalischen Quellen daselbst in Krügen und Flaschen ge- 0 5 7 EN 
fällt werden, wie die Natur sie liefert, als durchaus a 8 Für Hautkranke N. 


natürliche Mineralwasser, Bl an r 11 dan Bug‘ 

Dieselben haben nichts gemein mit den vielen künstlich auf. lau, Seinen 11. Auswärts brieflich 

‘gebesserten Quellenproducten, welche, obwohl durch verschiedene Dr arl We 

A chemische Manipulationen verändert, dennoch als natürliche Mineral- E Deit ich⸗Ungar 

wasser empfohlen werden. 3684] in Defterreih- Ungarn ap 

Ihr hoher medieinischer Werth wird noch erhöht durch die 

ungemein günstige Zusammensetzung der Bestandtheile des Wassers 

der seit Jahrhunderten berühmten fiscalischen Quellen. 

R Die Wasser werden mit grösster ‚Sorgfalt unter Regierungs- 
Controle als Naturproducte gefüllt, sind daher weder von der i 
Kunst abhängig noch Irrthum unterworfen. ; 

Sämmtliche oben genannte natürliche Mineralwasser, sowie die 

echten fiscalischen Emser Pastillen und Emser Quelſensalze sind 

stets vorräthig in allen bekannten Mineralwasserhandlungen und. 
Apotheken. . ö 


er EEE „ 


für längere Zeiten geſucht. 

Offerten beliebe man unter L. 874 
bei Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, niederzulegen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 5 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
mit Gymnaſium iſt ein 2jtöd. Haus, 
6. Fenſter Front, mit Materialien, 
Wein⸗, Bier⸗ und Branntweinſchank, 
nehſt Gaſt⸗ u. Billardzimmer, großem 
of mit Brunnen, Remiſe, Schuppen, 
$ Kellereien, nebſt 3 Mrg. 
Land für den Preis von 6800 Thlr., 
Anzahl. 1000 Thlr., jof. mit ſämmtl. 
Sud. zu übern. od. geg. Landwirthſch. 
zu tauſchen. Näh. Aust. erth. Eigenth. 
C. Stiftel in Angermünde RM. u 


E. Hoppe Breslau, Gr. Fürſtenſtr. 4, l. 


2 [44 ® 
Eine Gärtnerei, 
in der Anlage begriffen, 6 Morgen 
Flächeninhalt, mit 20 Fenſter Früh⸗ 
beeitreiberei und Sommerhaus, verſ. 
Bodenkl. f. Baum⸗ und Gemüſezucht, 
vorzügl. f. Levkoienſaamencultur, mit 
fee 80 — 90 PCt. gef. Blumen 
liefernd, in naturgeſchützter Lage und 
einer Stadt von 40,000 Einſv., in 
nächſter Nähe des Kirchhofs, an der 
Stpaße, iſt mit ſämmtl. Inventar u. 
Horz. Ernte ſofort für 3400 Thlr. bei 
ſeſten Hypotheken und beliebiger Auz⸗ 
egen Auswanderung zu verkaufen. 
£ Briefe und Adreſſen befördert die 
Exped der Bresle Ztg. unter 

nerei 


4) Wahl des Aufſichtsrathes und der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commi 
Koppen, den 27. Auguſt 1881 [3 


Der Yerfönlic haftende Geſellſchafter. 


Ibert Nitschke. 


ſſion. 
628 


2135 


Gräfenberg-Freiwaldau 


Oesterr.-Schlesien. 
4  Xelteite und beſuchteſte Waſſerheilanſtalt, 2000' über d. M. — 
= weltberühmtes Quellengebiet — ausgedehnte Fichtenwaldungen — FW 
viele Neubauten — mäßige Preiſe — herrliche Septembertage — 


u Beginn der Herbſtſaiſen. na . [3669] 
Die Eur- Eommiffen. 


ungen und 


„Gärt⸗ 
Nr. 22 [3698] 
GH Deſtillations⸗Geſchäft, gleich⸗ 
viel an welchem Platze, wird m 
kaufen oder pachten geſucht. [2154 
Offerten unter F. 1 hauptpoſtl. 


alien 


gewäilenbafte und ſchnelle 
reslau, Oderſtraßſe 13, 1. 
Sprechſtunden von 8—4 Uhr. 

Auswärts bei 
13518 


ilfe. 
age. 


eflich. 5 
Nageelusch. 


(F. Haut- u. Geſchlechskraule 


Nur ne 


Seren, Gamaſchen von 9 5 elr 
dto. dto 


ebenſo 


Pente Haarlemer 


ſchöne, 1 05 Exemplare, ſind eingetroffen. Wir offeriren En einzeln, 
gut zuſammengeſtellte 5 billigſt; letztere zu 3, 5 18360 10 und 


Br au 
0 Mark. Preisverzeichniſſe gratis 


oßleder mit Doppe 


ve 


lſohlen & 


ya , 
dig. .& 8 


er Roßleder 


ſowie alle Sorten Damen⸗ n-Lederſtieſel von 4 Mark an, 
Knaben⸗ und Mädchenſtiefel 
empfiehlt zu den billigsten Engros⸗ Preiſen 


die Mechaniſche Schuhwaaren⸗Fabrik von 


H. Gorselanczik, 
Ohlauerſtraße 40. 


[3510] 


Blumenzwiebeln, 


‘N 


Scholz & Schnabel Nachfolger, 


Altbü . Ar. 6. Se 
Friſche des Teints. 


Schönheit und 


Gegen Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecken, Kupfer⸗ 


5 as 0 x., ſowie zur 
) ala das reellſte 


5 Ausſehen verleiht. 


Lohse's Lilien⸗Milch⸗ Seife, 


die reinſte und mildeſte 75 ff Seifen, welche die Haut e 7 


und weiß macht, à Stück 7 
5 Gustav 


Parfumeur, Hoflieferant Ihrer Majeftät der Kaiſerin⸗ Königin 
Erfinder der „Lohse’s Maiglöckchen-Parfamerie.“ 5 


Kühlung und ß e der 


Hau de 1s de Lohse (Schönheits⸗ilien⸗ Mich, 


und wirkſamſte Präparat, welches zugleich die Haut R 
blendend wei 90 zart macht, ſowie derſelben ein In n friſches 
In, Originalflaſchen à 1,50 M 


und 


Lohse, Berlin 


Zu haben bei allen renommirten Parfumeurs und Coiffeurs des 8 


5 Sn und 5 


Helrath sparte, 


Eine gebildete Dame, ev., 22 Jahre, 
von angenehmem Aeußern, mit einem 
baaren Vermögen von 40,000 Thlr., 
Aan behufs erheirathung die Be⸗ 

Kanntſchaft eines Fabrik⸗ oder Guts⸗ 
beſitzers zu machen. Offerten an Frau 
Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. 
Discretion geſichert. 3714 


15,000 Mark 


werden it 90,000 Mark ausgehend 
auf ein Grundſtück der inneren Stadt 
geſucht. (Feuertaxe 96,000 Mark.) 

F belieben ihre Adr. 
amt. L. N. Nr. 5 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. einzuſenden. 2148] 


Getragene Kleidungsſtücke, Pelz⸗ 

waaren, Gold⸗, Silberſtickereien u. 

Sul kauft u. zahlt d. reellſten Preiſe 
B. Pfeiffer, Kupferſchmiedeſtr. 40. 


1 Die höchſten Preiſe!! 


fur getragene Herrenkleider zahlt nut 
Salo Hurtig, Kupferſchmiedeſtr. 6 


Ich empfehle in bester Qualität: 
f. W. Farin, pr. Pfd. 40 Pf., 
Melis pr. Pfd. 46 Pf., 
Petroleum pr. Pfd. 14, pr. Lit. 22 EI 
Wiener Apollo-Kerzen pr. Pack 90 Pf. 
Kronen-Kerzen pr. Pack 80 Pf., 
Stearin- und Paraffin-Kerzen 
per Pack 45 Pf., 
beste Soda pr. Pfd. 8 Bir 
sowie sämmil. Colonlal- 
Waaren zu zeitgemäss 00 
Preisen. [3449] 


Faul Feige, 


Tauenzien; latz 2. 


i Rienfaifte. 2 a 


fd. 0,89, 10, 1,20 u. 1,30 Mk., 
ng Kaffee & Ni Pfd. 60 Pf. bis! Mk., 
ee gal a Pfd. 20 Pf., 
Feigen⸗Kaffee à Pfd. 70 Pf, 3 
weißer Farin à Pfd. 40 Pf., 
Bruchreis A Pf. 15 Pf. ‚Zafelveisl7 2 
beſtes Petroleum 4 Liter 21 Pf., 
harte, weiße Seife à Pfd. 27 Pf. 
Oranienburger Seife n Pf. Böu. 40Pf., 
grüne Seife 12%, Pfd. 2,50 Mk. 
Stearin« u. Paraffinkerzen z * 45 Pf., 
Arac, Rum, Cognac, ee, 
Ben m. 701 a dl 
ſüßer Wein & Flaſche 1— N, 
Wei und rothe Weine v. 90 Pf. an, 


Weineſſig, e 
Cigarren, 


190 gute, & Mille 
30 und 36 Mk., 

Ausſchuſt⸗ Cigarren, 3 8 Na Pf. 

A. Gonschior, . 27 


i Kaffees, ans Fi gr gag fa 

fe 
1 1,60 1,30 

na 


ff. weißen Farin, o af, 
Bruch Reis, à Pfd. 15 u. 16 Pf., 
ff. Tafel⸗ Reis, a Pfd. 18 u. 20 Pf., 
engl. Soda, 10 Pfd. für 70 Pf., 
vorzügl. Kochbutter, 75 Pf., 
ein⸗ und Fruchteſſig, 
à Liter 30 u. 40 Pf., 
à Liter 


Petroleum, ac. 

e jan Ain 
& Pack 45 Pf., Prima Holländi 955 

5 5 155 50 Pf., empfiehlt 
In Birneis, 
Eke Weißgerberg 


AN 


1744 


‚ale. 


3638 


mit Beilegung bon 
unter P. M. poſtlagernd Breslau Ba 
amt 1 abzugeben. 3685 


das eine höhere Töchterſchule be ne 


— Ke affe, gebrannt, 


Frau 


* 


Sgeinauer Kachel. 85 


e ae 0c 
eſtraße 
ne Topfen 


1 Jagdhund, 


deutſch⸗engliſche Race, im 3. Felde, 
firm nach jeder Richtung, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt J. 
Wartenberg in in Mebsibor i. Ss 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 


a e e ſuche zum 515220 


ntritt 


eine junge Dame, 


die in der 1 Buäiheung‘ voll⸗ 
ſtändig firm iſt, als 


Kaſſirerin. 


Sagan. C. Bornſtein. 


1 tüchtige Verkäuferin, 


die etwas Polniſch kann, findet in 


einem Mode⸗ und Kurzwaarengeſchäft 


Schleſiens per 1. October dauernde 


Stellung. Selbſtgeſchriebene Offerten 
t Bell 0 Zeugniſſen ſind 


1 beſcheid. Mädchen, 


muſikaliſch iſt und fi der Erziehung 
von Kindern widmen will, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbitte unter H. B. 3 Ratibor i 
lagernd. 3516] 


Ein junges Mädchen, Tochter acht⸗ 
barer Eltern, ſucht unter beſchei⸗ 
S denen Anſprüchen womöglich in einem 
Geſchäft pr. 1. October en: Gefl. 
Offert. unter N. N. 2 . 
Laskowitz pr. Ohlau. [215 


Junge Damen, 


die ſämmtliche Stickereien, Filet», 
„Häkel⸗ und Strickarbeiten erlernen 
wollen, En ſich noch melden 
Ning 19, 4 1 [2120] 
W. Schwartz. 


E ſ. erf. , geb. l d i. mittl. J., w. 

+be]. gern d. P fl. v. ganz kl. Kindern 

Abe ſt. in g. Han. fg. m. v. Zgn., 1 
f. Haus d. Inſt. Sonnenſtr. 2 


Eine Wittfran | 


in mittleren Jahren, ohne Anhang, 
wünſcht Stellung bei einem einzelnen 
„[Herrn als Wirthin. Antritt kann 
ſofort, auch per 1. October erfolgen. 

Offerten unter F. K. Ve 
Landeshut erbeten. 83] 


in anſt. jüd. Mädchen 91 als 
Wirthſchafterin per 1. October 

F 8 Gefällige Offerten unter 
100 poſtlagernd 212 
erbeten, 2156] 


Eine in Küche u. allen Zweigen d. 
Haush. außerordentl. tücht. erfahrene 


Wirthſt chafterin, 


„welche über ihre Thätigkeit als 
ſolche wie als Erzieherin mutterloſer 
Kinder ſ. g. Ssugn. beſitzt, empfiehlt 

Herlitz, Al rechtsſtr. 50. [3718] 


Breslauer Börse vom 30. August 1881. 


Bank- Discont 5 pCt, — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 
Verantwortlich für den Iuſeratentbeil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich] in Brcdlaw 


Mer. . tücht., ger. Kindergärk, m. g. 
(gn. empf. d. Inſt.Sonnenſtr. 25. 


Fi mein Hotel und Reſtaurations⸗ 
Geſchäft mit Billard will ich per 
1. October e. einen verheiratheten 
Geſchäfts⸗Führer engagiren. Fach⸗ 
a die der poln. Sprache mächt. 
ſind, wollen ſich gef. Donnerstag, den 

. Sept. c., perſönl. Vorm. bis 10 Uhr 
in Breslau, Wiener Hof, melden. 

J. Ahron, Neumark W. ⸗Pr., 

2740 Hotelbeſitzer. 


Gi tüchtiger Spirituoſen⸗Reiſen⸗ 
der (Fachmann) ſucht, gleichv. in 
welcher Mauche eine Reiſeſtell. Off. 
werden unter K. 1 hauptpoſtl. erb. 


Ein Liqueur. Reiſender, 
mit Kundſchaft vertraut, auch poln. 
ſprech., ſucht pr. 1. Oct. c. Stellung. 

Offerten unter B. 4 an die En. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2136] 


ür mein Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich Oetbr. einen 
tüchtigen a [2079] 


Nur mit der Branche vertraute De: 
werber finden Berückſichtigung. 
M. Urbans Nachfolger, 
Hirſchberg i. Schl. 
N einem Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft findet ein tücht. Com⸗ 
mis per 1. Octbr. c. dauernde Stel⸗ 
lung. Offerten ſind an Herren Gebr. 
Friedenthal in Breslau zu richten. 


1 tüchtiger Commis 
findet in meinem Colonial⸗, Eiſen⸗ u. 
Stabeiſen⸗Geſchäft vom 1. October ab 
Stellung. Junge Leute, die in dieſen 
Branchen firm und der Ba Sprache 
mächtig find, wollen ſich melden. 

37 10 m M. Schaal, Pleß OS. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren ⸗Garde⸗ 
robe⸗Geſchäft ſuche per 1. Oct. c. 
einen tüchtigen Commis, welcher 
der poln. Sprache mächtig ſein muß. 

Moritz Fränkel, 
[3696] Ratibor. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Ausſchank ſuche ich per 
1. October cr. einen chriſtlichen 
Commis, der in Oberſchleſien bekannt 
iſt. Nur perſönliche Vorſtellung wird 
berückſichtigt. 3626 
H. Guttmann jr., Gleiwitz. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, der die einfache Buch⸗ 
führung verſteht, findet in meinem 
Modewaaren⸗Geſchäft per ſofort oder fi 
1. October c. 1 5 Stellung. 
S. Fischer 8 
3726] Kattowitz O 


Wiz ſuchen per ſofort event. Iſten 
October einen Commis, der im 
Kurzwaaren⸗ ⸗Engros⸗Geſchäft bereits 
thätig war. Perſönliche e 
erwünſcht. 637] 
Goldbach wre 
Brieg. 
Ein junger Mann, welcher erſt vor 
Kurzem oder am 1. Oct. c. feine 
Lehrzeit beendet und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird für ein Tuch⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft einer Bro: 
vinzialſtadt Oberſchl. per 1. Oetbr. c. 
als Lagercommis geſucht. Gef. O 


beliebe man an Herren Erber und 
Eppenſtein, Breslau, zu richten. 


50 Amtliche Course. (Course von 1112/4 Uhr. 
inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactlen Ausländische Ejsenhahn-Aotlen und Prloritäter, 
Reichs- Anleihe|4 101,40 bz und Stamm-Priorltäts-Actien. Dr un B. 4 a = 
1 1 3 0 B ombarden. — 
. 10 50 B Obsch.AODR. 34, 10% 2055 25750 bs est. Frans. Stb. 3 aller 
do.1880Skrips 4 4 3½ 10% Rumän. Olen . — 
St.-Schuldsch, . 3½ 98,25 G Br. Warsch, Stp. 5 11 Kasch. 15 8.5 
Prss. Präm.-Anl. 3½ =: Pos.-Kreuzburg. 4 0 18,50 bz Kr. 1 05 Be 4 . 
Biresl. Stdt.-Obl. 4 100,65 bz do. St. Prior. 5 2¾ 70,25 6 a 58 a 4 
Schl. Pfäbr. altl. 3½ | 93, R.-O.-U.-Eisenb 4 7½ 167,50 R i ee 
d 6 — do. eh 70% 163.50 Mähr. Schl. Otrbr | fr | = 1. — 
5 Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 22! RER ET ALERT FASERN NIE MEoht SE 
100,80865. bzG. ana? Bresl.Discontob | 4 4 6 101,75 6 
101.40 6 5 daländische Eloonbahn-Prioitäte ; do. Webhsl B. 1 6% 109,50 490 575 
er! 5 N „Ob lerne ö h 4¼% 6 Se 55 
1216 Freiburger. 4 99,0 @ : D. Reichsbank 4½ 
10 5 0 s 676 ‚| Fre 8 ger 2 0 10225315 bd 70 Bene 1 90 10 50 5 
do. Lit. G. 4½ 102, 25815 bzG eee a EU, 
: 11710 19 do; Lit. H. HR 10225815 bad Oesterr. Credit 4 11% 
5 0 4, 101, do. Lit. J. 4½ 102,15325 ba l 
de Ba do, Lie . 44 | 102720 2 Oest. W. 100 Fl. .. | 173,60 bzB 
do. d do. 18705 |107,00 Russ. Bankn. 100 .-R. 217,50 bzB 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 99,90 100 bzB do. 18795 106,80 B 
Kentenbr. Schl. 4 101,00 bz '| Br.-Warsch. Pr. 5, 8 55 Industrie-Actien. 
do. Posener 4 5 Oberschl. Lit. E. 2½ | 93,25 8 5½ 122,00 bzG 
98.60 do. Lit. C. u. D. 4 100,75 Bresl.Strassenb. 4 4 122,00 bz 
Schl. Bod.-Crd. 4 98,60 B 75 bzB do. Act. Brauer. 4 0 15,00 
do a6 47 106,00 B do 187838 4 100,7 2 de A. G.. Möb. 4 0 Ex 
&. 5 a 105, 00 B do. Lit. F. 45 103,00 G 0. 
. it 8 1 350 B do. do. St.-Pr. 4 0 — 
Schl. Pr.Hilisk. 4 | do. Lit. G.. 4½ 103,5 do. Baubank. 40 — 
do. 40. ½ 10500 0 10 187 4 00 45, Bertele | 9 VL 
= 0. 1879 4½ 105 40 6 do. Börsenact. 41 | 6 — 
Ausländische Fonds.“ f 901 Z gb 37% do. Wagenb.-G 4 67% | — 
Ost. Gold- Rent. 4 81,00 - ae Nei . Donnersmarkh. 4 2 | 57,75 B 
e ee er 
do. Rent. R. At. 1 . AR — — 
r oe Bier LE ER Ber 0.8. Eisenb,- B. 4 | 0 |.41,50 bz 
40. Loose1880|5 128,50 etb:G N \ Oppeln. Qement |4. 4½ — 
e \ 50 etb2G a x 23 4 a 5 2 4 5 
1 6 Id-R t. 40 B EB J... ETTAREEETETEREHTTSTEE Grosch. Cement 4 ish BY 78 co B 
5 dena. 4 7825 bzB 2... Weahsel-Gourse vom 29. August. Sehl. Feuer vers, fr. 7 — . 
40. Pap. -Rente 5 77,75 8 Amsterd. lor. 3 KS. 168,80 B do. Lbnsv_A.G. kr. 7½ — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,50 G 40. 3 2H. 167,60 8 do. Immobilien 4 4/ — 
do. Pfandbr. . 5 66,25 G ö London 1. Str. 4 k. 20, 485 bz do. Leinenind. 4 6 99,50 B 
8 Russ. 1877 Anl. 5 93,60 6 do. do. 4 3M. 20, 305 G do. Zinkh.-A. 4 Se — 
do. 1880 do.. |4 75,25 bz Paris 100 Fres. 4 ks. 80,60 bz do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
Orient-AnlEml. | 5 — do. do. 4 2. — do. Gas-Act.-G. 4 7 96,25 6 
do. do. II. 5 61,1 0al5 ba Petersburg ....|6 3 W. 215,00 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 99,75 bz 
do. do. III. 5 61,00 6 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 215,75 bz Laurahütte . 4 60% 114,00 G 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,35340 bz Wien 100 Fl. .|4. |k8. 1173, 25 bz Ver. Oeltabr...| 4 7½ — 
Rumän. Oblig.. 6 103,00 G ad d | 2M. | 172/40 bz Vorwärtshütte . 4 — 


5 Su Unterkommen. 


5 Trieſt 


8 


Für meine algo en u. Deli⸗ 
cateſſen⸗Handlung ſuche ich 
„October c. einen flotten und tüch⸗ 
tigen Expedienten. Derſelbe muß 
die einfache Buchführung verſtehen. 
Kenntniß der polniſchen 79620 
erwünſcht. 
Kattowitz. Louis Bock. 


Ein um 1185 Mann, welcher im Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
mit Erfolg gereiſt hat, ſucht per bald 
oder 1. October Engagement. [2153] 
Referenzen ſtehen zur Seite. 
Gef. Offerten unter H. F. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 


ſchäft en gros ſuche ich einen |” 


jungen Mann per 1. October cr., 
der mit der Buchführung u. polniſchen 
Sprache vollſtändig vertraut iſt. 
Beuthen O.⸗S. [3672 
Jacob Dombrowsky. 


Für unſer Tuch⸗ u. Modewgaren⸗ 
Geſchäft wollen wir einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der gewandter Verkäufer und mit 
Comptoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 
traut, per 1. October c. n 

S. Lustig & Co., 
[3359] Neiſſe. 


ag meinem Deſtillations⸗Geſchäft 
findet ein tüchtiger, im Reiſefa 
bewanderter und mit der Kundſchaft 
vertrauter junger Mann bei hohem 
Salair dauernde Stellung. Antritt 
zum 1. October c. oder nach Ueber⸗ 
einkunft auch ſpäter. Meld., denen 
Zeugniß⸗Abſchriften und die ſonſt. 
nöthigen Mittheilungen bei 370 0 
ſind, erbitte baldigſt. 573 321 
Beuthen a. O., 30. Aug. 1881. 
Reinhold Dünnebier. 


Ein Deſtillateur, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird 
1070 1 Antritt oder für 37001 


ge 

Werfanlihe Vorſtellun 11 5 Nach⸗ 
mittag 5 Uhr im Geſchäftslocale des 
Herrn Schlamme, Nicolaiſtr. 


Ein cautionsfähiger junger Mann 
mit guten Zeugniſſen, militärfrei, 
I Jahre im Bureau eines Rechts⸗ 
Anwalts thätig geweſen, ſucht per bald 
oder 1. October Stellung in einem 
Comptoir, Rentamt oder als K Selen 
Offerten unter F. 7 an die Exped. 
9 1 Zeitung erbeten. Diss)" 


tüchtige Brauergehilfen 


11 bei einem Gehalt von 75 Mark 


monatlich ſofort dauernde Stellung. 
Ratibor. Hausmann, 
[3702] Brauereibeſitzer. 


Für Horizontalgatter 


wird ein tuͤchtiger, nüchterner Mann 
eſucht, der durch Zeugniſſe nachweiſen 
ann, daß er die Bedienung eines 
90 atters wirklich verſteht und 
chon längere Zeit darauf geſchnitten 
hat. Schriftliche Meldungen ſind 
unter C. L. 3 in der Expedition der 
Bresl. Ag. niederzulegen. [3703] 


Gi Lehrling mit gut. Schulbildung, 
Sohn achtbarer Eltern, findet in 
meinem Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Weißw. Geſchäft bald oder 120800 
2080 

M. Urbans Nachfolger, 
Dirichberg i. Schl. 


per | 


Fr mein Tuch. en w Mode⸗ 


1. October c. 


1 Lehrling, 


Sohn Pie, 0 
Schulbil dung. E 


„Schück, Oppeln. E 
Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſuche für mein 
Deſtillations⸗ hal 3728] 
A. Doctor, Sul, 


waaren⸗Geſchäft ſuche 18527 per 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Berlinerſtraße 60 


find per 1. October e. mehrere 
nen eingerichtete Wohnungen 
u vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſ parterre. [3708] 


Reuſcheſtraße 2 


iſt eine Wohnung in der 2. Etage, 


fach beſtehend aus 6 Zimmern, Badecabi⸗ 


net, Küche und vielem Beigelaß, billig 
per 1. Ser er. zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt und g 
ſtraße 8, parterre. 3681] 


Bahuboffraßt 25 


iſt die 1. Etage (5 Zimmer, Mittel: 
Cabinet und Zubehr 11 Garten⸗ 
benutzung, ev. Pferdeſtall, bald oder 
zum 1. October c. zu verm. [3687] 


Ohlauer Stadtgraben 25, 


3. Stock, Vorderhaus, zwei ſchöne 8 


Zimmer mit herrl. Ausſicht, ern 
Küche, ſofort zu vermiethen. [3717] 


immerſtr. 12 iſt eine herrſchaftl. 
3 Wohnung, 2. St., bar Be 
Grünſtr. 28a ſind zwei here 
Wohnungen, à 10 Piecen, I. u. 2. St., 
3. v. N. b. Kalisch, Oberſchl. Bahnh. 4. 


Am Oherſchl. Bahnhof 29 


herrſchaftliche halbe dritte Etage an 
ruhige 5 — Mk. 750. ai 


Olanerfr 64165, . 
Etg., find 10 helle Gl. ki 
TE BA auch zu jedem W 
anderen Zwecke ſich eignend, ſo⸗ 


4 5 — 3 5 0 


Neuſcheſtraße 2, 

dicht am Blücherplaß, 
ſind in der 1. Etage roße und helle 
Räume, für jedes 5 äft oder Fabrik 
geeignet, billig per ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt und 190 
phenſtraße 8, parterre. 3682] 


In e i. Schl., beſte 
Lage des Marktes, im Na ‚htali- 
11555 Haufe, ſind größere Geſchäfts⸗ 
locale, Kellereien u. Wohnräume 
— zu allen Geſchäften paſſ. 17 
= u vermiethen. 371 
1 daſelbſt bei Hein 


Telegraphiſche 5 vom 30. August 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


weſten der n 
tabien erſtreckt. 


e zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


; en der Witterung. 
Ueber Nordweft⸗ und Südeuropa la 

8 nsgebiet, welches fi 

bee de duc et 1 55 geg hinaus nach Nord⸗Skandi⸗ 
Auer Io: Einfluſſ 


Ort. 225 888 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
b RE 8 
1 762 12 N 5 wolkig. 
Aberdeen 763 11 N4 bedeckt. 
Chriſtiauſund 760 8 SW 4 Regen 
Sloane 762 8 SSW 2 Regen 
Stockholm 762 14 SSW 2 Regen. 
Haparanda 761 11 WSW 2 woltenlos: 
wee 3 756 12 ſtill. wolkig. 
Moskau 1 763 14161 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 763 14 N 4 bedeckt. Seegang maßig. 
Breſt 760 | 15 | WRW 3 [bedeckt. 
er 768 13 82 Regen 
Sylt 760 15 | SWᷣõ 3 Regen. 
amburg 763 13 | SSW 4 ee. 
winemünde 765 14 S 3 
Neufahrwaſſer] 766 14 SW 1 uten 8 Regen. 
Memel 764 14 NW 3 wolkig. Seegang mäßig. 
aris 761 13 SSW 2 |benedk- 
Munter 762 12 | 6602 bene. Nachts Regen. 
Karlsruhe — — — 
Wiesbaden 765 13 | SW 1 halb bedeckt Nachts ans, 
Münden 767 10 O 1 wolkenlos. 
Leipzig 766 11e bedeckt. 
Berlin 765 13 S 1. halb bedeckt 
Wien 768 10 ſtill. wolkenlos 
Breslau 768 13.1 SSH 1 wolkenlos. 
le d Aix 763 5 5 1 balb bedeckt. 
igza 766 wolkenlos. 
5 767 N An 2; Imoltenlos. 


ſich vom Süd⸗ 


e einer Depreſſion, welche, von Irland 


kommend, jetzt über England lagert, iſt über Nordweſt⸗Central⸗Europa bei 


ſchwachen bis friſchen ſüͤdlichen und ſüdweſtlichen 


regneriſches Wetter eingetreten, deſſen 


wahrſcheinlich iſt, wo uud le 15 


Die Temperatur iſt über 


10 0 85 gefallen, i in Baiern und Oeſterrei 


Gra 


Winden wieder trübes, 


Ausbreitung nach Oſten und Süden 


eitere und trockene Witterung herrſcht. 
eſt⸗Central⸗Euro 10 geftiegen, in Weſt⸗Rußland 


liegt dieſelbe zwiſchen 8 und 
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